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S -!. >. le g e n d e n .
vatino« ^  Blockperiode, in  der die Konser- 
Stano" Liberalism us, um ihn Lei der
der 9 i n ^  M lten, bedeutsame, nachträglich von 
Mackt anerkannte Zugeständnisse ge-
die v ik  s ' überbieten sich zum Dank dafür 
genebm ^- ' den Konservativen a lle rle i an- 
plott nachzusagen. Von dem „Kom-
Biilow" d-m Zentrum zum Sturze des Fürsten 
dem der „Steuerdrückebergerei", von
anders« "dMge" durch die Spiritussteuer und
Naliqen « ° ° E e te n  Erfindungen der ehe- 
Webr r ^ ^üenossen wollen w ir  erst garnicht 
Mekr D am it ist heute auch nicht einmal 
die ^üerales Geschäft zu machen. Aber 
stnd-r?," anscheinend an derartigen Er- 
erteist ^^'^en, fü r die leider Patente noch nicht 
ist n i.^ ^ E N ,,  großen Geschmack gefunden. Es 
gibt n  ^ E w ü rd ig , daß es immer noch Leute 
den f ü i - a - " ^  ^  höflich ausgedrückt —  Legen- 
dauert - ^^h^an, obwohl es niemals lange 

m t ^  /w  sich als —  Legenden entpuppen, 
üch ist es wieder nicht so unerklär-
geräd- " d ^  liberalen Redner und Zeitungen 
vativ-» ^ n n  sie sich bemühen, der konser- 
Leick*-,* - ,5 ^ ^  Schlechtigkeiten anzudichten, 
ist all- ^ 3 e  finden. Denn im  Liberalism us 
als sich konservativ nennt, entweder
aber s ""o p f oder als Heuchler, jedenfalls 
versckr; " ^ ih u n g e r ig e r  Egoist und In tr ig a n t 
vornß- wogegen jeder liberale M ann von 
au fr-6 ,!^" " lb  ein edeldenkender, gebildeter, 
wird ^  ehrlicher Charakter gerühmt 
Und di-s°° -!? libera ler Auffassung —
die ln  jedem Falle unanfechtbar —
r a l i^ M e  Ehre, sich einen Anhänger des Libe- 
von UENNSN zu dürfen, aber ein Zeichen 
w ors-n^w m enhe it, wenn nicht der Ver- 
Kons-i-« ?^un jemand den M u t hat, sich zum 
llm ütt«^"ursm us M  bekennen. Unter solchen 
schein* - glauben die Liberalen, w ie es 
hange gewissen Recht, ihrem A n­
ist zumuten zu können, was geeignet
Koni * größeren Ehre des Libera lism us die 

niervatwen herabzusetzen.
he«*..,, " ° ^ ^ le  Legendenbildung steht darum 
Frück,*-"^^'- ^  der L ibera lism us die bitteren 
üppiger verfehlten Taktik erntet, in
vernin, ,  und der Leser libera ler B lä tte r 
A ro m *"" Eglich neue Proben konservativer 
ein  ̂ und Niedertracht. So konnte er vor 
uatin-« suchen erfahren, daß die Konser- 
Fürst-«' E  H ilfe  des Zentrums den 
Nun r» ^u lo w  erst kürzlich gestürzt hätten, 
K tz ig Ä » .^ « ^ e r  im begriff seien, auch den 
8eordn-* ^bEanzler zu beseitigen. Denn derAb- 
Betbm ^  Bappenheim habe ja  Herrn von 
vertr-* ü Hollweg bereits geraten, einen stell- 
stch.s^uden Ministerpräsidenten zu ernennen, 
k ü n im - ? /^ ? ^  preußischen Geschäfte nicht zu 
genan«*"' ^u s  dem W ortlaute  der Rede des 
das o-Z?? konservativen Führers ging zwar 
hervoi- "  L ^ 3 e n te il von dieser In te rp re ta tion  
zugibt' hu ein libera ler M ann niemals 
blieb unrichtiges behauptet zu haben,
ven , i  h^r Behauptung, die Konservati- 
ftü rz^E ben Herrn v. Bethmann Hellweg 
under- r-L E g e  Z e it darauf konnte man eine 
jetzig» w - aleLesart finden. Danach stände der 
^orgn«« ^bkanzler im  Gegensatz zu seinem 
»schwarEA unter dem Einflüsse des
d«u wid r Blocks". Diese beiden Legen- 
b re it^^ '^ ra c h e n  einander, aber fanden Ver-

^SendenMs^b Quelle trefflichen Stoffes zur 
das ng müßte hierauf der Kampf um
klau« >,* M e  Wahlrecht abgeben. W ohl 
die .^ Entrüstung der Nationallibera len, 
*u lism „- K ap itu la tion  vor dem Zunglibe-
abggb- ^  Anhänger der öffentlichen S tim m - 
durchg,,.^uren, gegen die Reaktionäre, die 
ten, et«, geheime Wahlrecht ablehnen woll- 
SUn, U,, b komisch, aber sie wurde umso lauter 
den "6  gebracht. Anfangs sagte man 
^ ü tru v , nach, sie hätten m it dem
durch «n . .^e Abmachungen getroffen, um 
ÄZybsr d"lei K n iffe  das Zustandekommen der 
«ie vorläge zu verhindern. A ls  aber 

uservativen den festen W illen  betätig-

ten, ein positives Ergebnis zu erzielen, da 
waren es die Linksparteien einschließlich der 
paar Sozialdemokraten, die der Vorlage ein 
Bein stellten. D ie Konservativen hatten die 
begreifliche Absicht, vor dem Lande darzutun, 
daß im  Abgeordnetenhause eine Mehrheit fü r 
die öffentliche Stimmabgabe bei den Urwahlen 
nicht vorhanden sei. D ie Liberalen durchkreuz­
ten diese ehrliche Absicht und entfernten sich, 
nachdem sie einen Antrag auf namentliche Ab­
stimmung gestellt, aus dem Saale und knüpften 
hieran die Legende, die Konservativen hätten 
einen K n iff beabsichtigt, den die schlaue Linke 
m it überlegenem Scharfblick durchkreuzt habe.

Die Hauptlegende, m it der die Linke anschei­
nend gute Geschäfte zu machen hofft, ist die, 
daß „auch" in  Preußen der blau-schwarze Block 
die Herrschaft an sich gerissen habe. Tatsache 
ist jedoch, daß die Notwendigkeit, die W ahl­
rechtsreform zustande zu bringen, ebenso die 
Konservativen m it dem Zentrum zusammen­
geführt hat, w ie dies bei dem Zustande- 
bringen der Reichsfinanzresorm unumgänglich 
war. H ier wie dort aus der gleichen Ursache, 
w e il die Liberalen ihre M itw irkung  verwei­
gerten. W ie damals im  Reichstage die Taktik 
der Linken darauf ausging, die Legende von 
dem schwarz-blauen Block glaubwürdig er­
scheinen zu lassen, so ist es auch heute das Be­
streben jener Seite. Darum der Exodus, da­
rum die Behauptung, die Konservativen streck­
ten den Nationalliberalen leere Hände ent­
gegen und darum die Legende, der schwarz­
blaue Block suche die Nationalliberalen zu sich 
herüberzuziehen, um seine —  schwarz-blaue 
Blöße zu verschleiern. I n  W ahrheit ist die 
außerordentlich bedeutsame Konzession der ge­
heimen Stimmabgabe bei den Urwahlen ein 
Entgegenkommen an die Nationalliberalen, 
und in  W ahrheit liegt es garnicht im  konser­
vativen, sondern im  allgemeinen politischen, 
im  Staatsinteresse, daß die Nationalliberalen 
bei der Wahlrechtsreform nicht abseits stehen. 
Möchten doch die Liberalen statt noch weiter in  
der Legendenbildung sich zu üben, lieber sich 
auf den Boden der Möglichkeit stellen und 
Verständigung suchen. Sonst fördern sie, wie 
bei der Steueragitation nur die Geschäfte der 
Sozialdemokratie.

Der 18. März.
(V on  unserem B erliner M ita rb e ite r.)

B e r l i n .  18. März.
Tausende und Abertausende sind heute zum 

Friedhofshain gezogen, um an den Gräbern der 
Barrikadenkämpfer von 1848 Kränze nieder­
zulegen. Das pflegt alle Jahre so zu sein und 
ein neuer Zug in  das gewohnte B ild  wurde 
diesmal höchstens dadurch hineingebracht, daß 
die „demokratische Vereinigung" der Herren 
Gädke und v. Eerlach in  sechs Equipagen m it 
dreißig Kränzen anrückte, um neben Sozial­
demokraten, Anarchisten und alten „S tu rm ­
gesellen" zu demonstrieren. Die Kränze schich­
teten sich schließlich zu Hunderten, obwohl eine 
ganze Anzahl der mitleidlosen Schere der 
Parzen verfie l, nämlich der Schere der beiden 
Polizeiwachtmeister, die auf Befehl eines als 
Zensor waltenden Leutnants der Schutzmann­
schaft allzu blutrünstige Inschriften anhielten. 
Im  allgemeinen war aber die Polizei außer­
ordentlich milde. Lächelnd ließ der gestrenge 
Zensor manche Knüppelverse passieren, die im - 
grunde auch zur Revolution aufforderten, aber 
in  ihrer Unbehölfenheit nichts weniger wie 
aufreizend wirkten. Dichten ist schwer. Am 
allermeisten Le ita rtike l dichten.

M an kann die Haltung der Polizei, die 
durchaus nicht von Schwäche d iktie rt ist, ver­
stehen. Eine Wiederkehr des 18. M ärz 1848 ist 
in  B e rlin  so gründlich ausgeschlossen, daß man 
den theoretischen Kranzrummel ruhig ge­
statten kann. Im  Jahre 1848 zählte B e rlin  
schon 400 000 Einwohner, aber nur 204 Po lize i­
beamte. Jedes K ind  weiß, daß dieses V e rhä lt­
n is  inzwischen sich sehr zugunsten der Polizei 
verschoben hat, daß in  der Zweim illionenstadt 
jetzt über 7000 Schutzleute auch in  kritischen 
Momenten die Ordnung verbürgen. Das

Pflaster aufreißen, die Steine in  Körben die 
Treppen hinauftragen und aus den Fenstern 
der oberen Stockwerke auf die anrückende Po­
lizei werfen, geht auch nicht mehr, w e il w ir  
fast überall Asphalt haben. Und schließlich 
genügt ein Maschinengewehr zur Beherrschung 
je einer Straße in  ih re r ganzen Länge und 
Ausdehnung. M it  der Revolution ist es 
nichts.

Auch 1848 hatte sie keinen Sieg erfochten. 
Jene Kranzverse, die da beteuern, man werde 
das von den Vätern Erkämpfte wieder- 
erkämpfen können, beruhen auf historischer Un­
kenntnis. Damals am 18. M ärz war das 
M il i tä r  schon Herr der Lage, als es vom Kö­
nig zurückgezogen wurde; und der E rfo lg  des 
ganzen K raw alls  war in  den folgenden Jahren 
die heftigste Reaktion. Dazu kommt, daß w ir t ­
schaftliche Nöte damals erheblich mitspielten, 
Nöte, ohne die ja  überhaupt niemals eine Re­
volution zustande kommt. P o lit ik  alle in erhitzt 
die Massen nicht. Am 20. M ärz 1848 unter­
schrieb der König einen Erlaß, wonach das 
Pfandhaus alle versetzten Gegenstände bis zu 
fünf Talern W ert ohne Zahlung zurückzugeben 
habe. Das spricht Bände. Heute wäre es um­
gekehrt. Heute würden Hunderttausende fürch­
ten, daß der Mob die Sparkassen stürmen 
könnte. Unser ganzer Lebenszuschnitt ist behag­
licher geworden.

Es mag sein, daß man in  der Provinz hier 
und da glaube, es könne in  B e rlin  einmal 
„losgehen"; in  B e rlin  selbst glaubt kein Mensch 
daran, am wenigsten ein Sozialdemokrat. 
Aber erwecken möchte man den Glauben. E in ­
druck machen w ill  man. An die Wahlurne sollen 
die Leute. D ie ganze Gefahr der Wahlrechts­
kundgebungen, des Märzrummels und sonstiger 
Demonstrationen besteht also darin, daß das 
Volk im  Lande, soweit es sowieso zur Sozial­
demokratie neigt, m it Siegeshoffnungen erfü llt 
w ird ; eine Gefahr, die sich bei den Wahlen 
äußert. Eine andere besteht nicht —  und 
darum standen heute, unsere vierschrötigen 
Schutzleute auch so gemütlich da und ließen 
manche Kinderei durch, die man in  nervöseren 
Zeiten nicht geduldet hätte. Zu Zusammen­
stößen ist es nirgends gekommen; die Garde- 
rekruten haben sich jetzt schon das d ritte  mal 
unnütz darauf gefaßt gemacht, m it dem Gewehr­
kolben auf revolutionäre Hühneraugen stoßen 
zu dürfen. Die Schutzmannschaft alle in ver­
bürgt die Ordnung und nicht einmal die 
Feuerwehr braucht bemüht zu werden.

Politische Tagesschau.
Zum Zwischenfall Oldenburg 

bemerkt die freikonservatioe „P o s t" : Soweit 
der Ton inbetracht kam, haben beide Parteien 
gefehlt: Soweit die Absicht inbetracht kommt, 
neigt sich die Wage zugunsten des Abg. von 
Oldenburg. Die „Deutsche Tagesztg." legt 
die Äußerung des Abg. von Oldenburg so 
aus, daß er den drei linksliberalen Ab­
geordneten die persönliche Ehre nicht ab­
sprechen, sondern nur deren Abneigung gegen 
das Duell habe festhalten wollen. —  Die 
„Franks. Z tg ." muß die Äußerung wohl 
ebenso auffassen, denn sie erklärt hierauf, 
Herr von Oldenburg sei im Irr tu m , wenn er 
den Abg. Konrad Haußmann für einen 
Gegner des Duellwesens Halts. Haußmann 
habe als Duellant einige Monate Festung 
absolviert.

Die Nationalliberalen und die Frauen.
Der Z e n t r a l v o r s t a n d d e r  national­

liberalen Partei, der am Sonntag in Berlin 
eine Sitzung abhielt, stimmte der nachstehenden 
Entschließung zu: „Der Zentralvorstand der 
nationalliberalen Partei spricht die Erwartung 
aus, daß von den Landesorganisationen der 
Partei und den Vorständen der national­
liberalen Vereine der Heranziehung der 
Frauen zur politischen Betätigung größere 
Beachtung geschenkt und versucht werde, die 
Frauen mehr als bisher zur politischen M it ­
arbeit in den nationalliberalen Vereinen 
heranzuziehen."

„Ein Boll-Werk der Regierung."
Die freisinnige Känigsberger „Hartungsche 

ZeHung" druckt ein Machwerk aus der 
Münchener „Jugend" ab, das sich „E in  
Boll-Werk der Regierung" nennt und wahr­
scheinlich witzig sein soll. Es wird darin be­
hauptet: „Der konservative Kriegsgerichts­
rat V o ll in Königsberg hatte für die Erbschafts­
steuer agitiert und die gegen sie kämpfenden 
Konservativen angegriffen. J e t z t  muß er 
seinen Austritt aus dem konservativen Verein 
der Stadt Königsberg anmelden, weil seine 
vorgesetzte Behörde ihm plötzlich aufgrund 
des Z 49 Absatz 2 des Militärgesetzes (Teil­
nahme der Militärpersonen an politischen 
Vereinen, Schwierigkeiten macht. Da sehr viel 
a n d e r  e Militärpersonen unbehelligt M it ­
glieder des konservativen Vereins sind, so ist 
V o ll offenbar wegen seines Verhaltens in 
Sachen Erbschaftssteuer gemaßregelt worden." 
—  Kriegsgerichtsrat V o ll hat, wie die „Ost- 
preußische Zeitung" bereits früher feststellte, 
nicht j e t z t  seinen A ustritt aus dem konser­
vativen Verein angemeldet, sondern v o r  
b e i n a h e  e i n e m  J a h r e ,  noch unter 
der Kanzlerschaft des Fürsten B ü lo w ; daß 
„sehr viel andere Militärpersonen unbehelligt 
Mitglieder des konservativen Vereins sind", 
ist ebenso falsch; es ist n ic h t  e i n e  
e i n z i g e  Militärperson im konservativen 
Verein. Ob die „Jugend" diese Fälschung 
a b s i c h t l i c h  gemacht hat oder nicht, sei 
dahingestellt; die „Hartungsche Zeitung" 
m u ß t e  aber wissen, daß die Angabe des 
Münchener sogenannten Witzblattes falsch 
war, trotzdem druckte sie den Unsinn ab, ohne 
ihn richtig zu stellen.
Wer stellt die Massen zu den Wahlrechts­

demonstrationen?
Bei den Straßenkundgebungen in H a l l e  

sind am Abend nach der „Saale-Ztg." 54 
Personen verhaftet worden. E in Viertel da­
von ist noch n ic h t  18 J a h r e  a l t .  Bei 
der Durchsuchung der Verhafteten wurden 
a l l e r l e i  W a f f e n  vorgefunden. Einem 
Setzerlehrling wurde ein Rapier abgenommen, 
das der romantische Jüngling an der Spitze 
hübsch blank geschliffen hatte. Andere trugen 
an Darmsaiten oder Riemen, am Handgelenk 
befestigt, schwere kantige Schraubenmuttern, 
eine ganz gefährliche Waffe. Einen großen 
Teil der Demonstranten stellten zweifellos die 
jugdenlichen Elemente. Die Sozialdemokratie 
fordert deshalb auch das Wahlrecht vom 21. 
Jahre ab, sie wird vielleicht bald diese Grenze 
n a ch u n t e n erweitern.

Japan und die Vereinigten Staaten.
Der japanische Botschafter in Washington 

hat erklärt von den von der Newyork 
„W o rld " mitgeteilten Vorschlägen Japans an 
die Vereinigten Staaten nichts zu wissen.

Konflikt im nordamerikanischen Re­
präsentantenhaus.

Wie aus Washington gemeldet wird, 
dauerte die Sitzung des Repräsentantenhauses 
am Donnerstag die Nacht über an und war 
Freitag früh 9 Uhr noch immer nicht beendet. 
Die Ursache zu der außerordentlich lang an­
dauernden Sitzung liegt in einem Konflikt, 
in den der Sprecher Io e  Cannon mit einer 
sehr großen M inoritä t des Hauses geraten 
ist. Die Deinokraten haben im Verein mit 
einer großen Anzahl dem Sprecher feindlich 
gesinnter Republikaner eine Resolution einge­
bracht, wonach eine Geschästsordnungs- 
kommission gewählt werden soll, der der 
Sprecher selbst nicht angehören darf, und die 
sich m it der Aufgabe zu befassen hat, die 
Macht des Sprechers zu beschränken. Die 
Annahme dieser Resolution würde wohl die 
Demission des Sprechers im Gefolge haben. 
Die Länge der Debatten zeigt, wie mächtig 
die M ino ritä t bereits ist. — E in weiteres 
Telegramm meldet: Um zwei Uhr nach­
mittags brachte einer der Anhänger des 
Sprechers in Repräsentantenhause einen An-



rag ein, wonach sich das Haus bis vier Uhr 
vertagen sollte. Dieser Antrag wurde mit 
161 gegen 151 Stimmen angenommen. A ls  
das Ergebnis der Abstimmung bekannt ge­
geben wurde, entstand ein unbeschreiblicher 
Lärm, und die Anhänger Cannons brachen 
in ein betäubendes Freudengeschrei aus.

Deutsches Reich.
B erlin . 18. März 1910.

Se. Majestät der Kaiser nahm Freitag 
Vormittag im Lustgarten zu Potsdam 
Kompagnie-Besichtigungen vor§ Später nahm 
der Kaiser militärische Meldungen entgegen 
und folgte dann einer Einladung des kam 
mandierenden Generals von Löwenfeld zur 
Frühstückstafel.

—  Der Reichskanzler w ird morgen Abend 
die Reise nach dem Süden antreten undMontag 
früh in Rom eintreffen. Der Aufenthalt in 
Rom wird voraussichtlich mindestens bis zum 
Ostersonntag dauern.

— I n  die preußische Lotteriegemeinschaf! 
soll gleich Hessen, Thüringen, Braunschweig, 
Oldenburg, Anhalt, Bremen und Lübeck jetzt 
auch Elsaß-Lothringen einbezogen werden.

—  In fo lge des Fortfa lls der Schlacht­
steuer vom 1. A pril ab sind in Potsdam 
bei der Lieferung für die Garnison die 
Fleischpreise um 20 Pfg. für das K ilo zurück­
gegangen.

Dresden, 17. M ärz. Der König von 
Sachsen ist heute früh von Trieft hier wieder 
eingetroffen.

von -er Reichsbank.
I n  dem Verwaltungsbericht der Rsichsbank 

fü r das Jahr 1909 spiegeln sich die wechselnden 
Erscheinungen des verflossenen Wirtschafts­
jahres deutlich wider. Bekanntlich stand das 
Jahr 1909 im  ganzen noch unter dem E influß 
der rückgängigen Konjunktur des Vorjahres, 
wenn sich auch bereits auf einzelnen Gebieten 
Ansätze zu einer Besserung bemerkbar machten. 
Naturgemäß wirkte diese S itua tion  ab­
schwächend auf die Kreditansprüche an die 
Reichsbank, sodaß der Bankdiskont, der im  
J u l i  1908 von 4Z4 auf 4 v. H. heruntergegan­
gen war, schon am 16. Februar auf v. H 
herabgesetzt wurde. Diesen Zinssatz behielt 
die Reichsbank bis in  den M onat September 
hinein bei. „Erst die im  Herbst eintretende 
Belebung der Unternehmungslust und die sich 
immer noch geltend machende starke heimische 
Kreditanspannung führten am 20. September 
zur Herabsetzung des Diskonts aus 4 v. H. und 
am 11. Oktgbsr unter der Rückwirkung einer 
empfindlichen Versteifung des Eelddstandes in  
London im  Zusammenhang m it einer außer 
ordentlichen Endnachfrage fü r die großen Ge­
treide liefernden Länder zu einer Erhöhung 
auf 5 v. H. M it  diesem Satze konnten die sehr 
großen Anforderungen, die zum Jahresschluß 
wieder an die Bank herantraten, ohne Schwie 
rigkeiten überwunden werden." D ie Reichs­
bank hat somit nur dreimal im  Jahre 1909 
ihren Diskont geändert und hierdurch eine 
S ta b ilitä t desselben erreicht, wie sie nur selten 
früher zu verzeichnen gewesen ist. Der 
Jahresdurchschnitt stellt sich aber fü r 1909 nur 
auf 3,925 v. H. gegen 4,764 v. H. im  Vorgänge 
nen Jahre.

Die Gesamtumsätze haben sich von 305,24 auf 
831,03 M illia rde n  M ark erhöht. Der durch­
schnittliche Banknotenumlauf bezifferte sich auf 
1576,53 M illionen  M ark (1908 1524,14 M i l ­
lionen M ark). D ie Steuergrenze ist 18mal 
überschritten worden gegenüber 14mal im  
Vorjahre, und die Bank hat h ie rfü r eine 
Steuer von 3 862 052 M ark an das Reich zu 
zählen gegen vorjährige 2 564 438 M ark. Der 
Giroverkehr hat eine weitere Ausdehnung er­
fahren. D ie Zah l der Konto-Inhaber betrug 
am Jahresschluß 24 835 (1908 24 821). Die 
Umsätze im  Giroverkehr der P riva ten  sind von
210.18 auf 225,1 M illia rde n  M ark gestiegen. 
A u f Girokonto vereinnahmt wurden (ein­
schließlich Reichs- und Staatskassen) 147,53 
M illia rde n  Mark, verausgabt 147,49 M il l ia r ­
den Mark. Der durchschnittliche Bestand der 
Eiroguthaben stellt sich auf 304.32 M illionen  
M ark gegen 285,3 M illion en  Mark.

Auch bei den 20 Abrechnungsstellen erhöh­
ten sich die abgerechneten Gesamtbeträge recht 
beträchtlich, und zwar von 45,96 auf 51,43 
M illion en  Mark. D ie Zah l der Teilnehmer 
ist um 22 auf 220 gestiegen. Der Metallbestand 
setzte sich am 31. Dezember zusammen aus 
360,89 M illion en  M ark in  Gold (Barren und 
fremden Münzen), 320,17 M illion en  M arrk 
Gold in  deutschen Münzen und 234,12 M i l ­
lionen M ark Scheidemünzen, insgesamt also
915.18 M illion en  Mark. Im  Durchschnitt des 
ganzen Jahres waren von den umlaufenden 
Noten 66,37 v. H. durch M e ta ll gedeckt. An 
Goldbarren und ausländischen Eeldmünzen 
wurden im  Jahre 1909 fü r 155,24 M illionen  
Mark angekauft (1908 298,88 M illionen  M ark). 
An Platzwechseln wurden fü r 3,81 M illia rde n  
Mark, an Versandwechseln fü r 5,95 M illia rden  
M ark angekauft. An Wehseln fü r das Aus- 
land wurden 589,37 M illionen  M ark angekauft 
gegen 484,63 M illionen  M ark im  Vorjahre.

^m  LomLardverkehr wurden 99281 D ar­

lehen m it 2,73 M illia rd e n  M ark ausgeliehen 
und 86 282 Darlehen m it 2,61 M illia rd e n  zu­
rückgezahlt. An unbezahlt gebliebenen 
Wechsel- und Lombardforderungen sind 3,3 
M illion en  M ark hinzugetreten. D ie Reserve 
fü r zweifelhafte Forderungen beträgt noch 
4,34 M illion en  Mark. F ü r nachträglich ent 
deckte Banknotenfälschungen Erünenthals sind 
weitere 258 000 M ark vom Gewinne abgesetzt 
worden. An offenen Depots waren am 
Schluß des Jahres 284183 Depots im  Nenn­
werte von 3237,8 M illion en  M ark vorhanden. 
Im  Hypotheken - Zahlungsverkehr sind im 
Laufs des Jahres 35 (1908 36) Zahlungen m it 
einem Gesamtbeträge von 1,24 (1,96) M il l io  
nen M ark ve rm itte lt und dafür 153,80 M ark 
Gebühren eingenommen worden. Die Verwal 
tungskosten haben sich von 20,29 au f 20,46 
M illion en  M ark erhöht. Der Gesamtgewinn 
beträgt 53,41 M illion en  M ark gegen 65,61 
M illionen  M ark im  Vorjahr. Nach Abzug der 
Verwaltungskosten, Notensteuer, Verlust, Re­
serven usw. verbleibt ein Reingewinn von 
23,08 M illion en  M ark (1908 37,04). Hiervon 
entfallen auf das Reich 12,58, auf die A n te ils  
eigner 10,5 M illionen  M ark — 5,83 v. H. Die 
Zah l der Zweiganstalten hat sich um 6 auf 493 
die Zah l der Beamten um 69 auf 3440 ver­
mehrt. >

Ausland.
Harro, 17. März. Prinz und Prinzessin 

Eitel-Friedrich sind im Winterpalast zu Luxor 
eingetroffen.

Provinzialllaclrricirten.
s Gollub, 18. März. ( In  der letzten Sitzung der 

Stadtverordneten) wurde beschlossen, zur Ausbringung 
des Gememdesieuerbedarfs für das nächste Rechnungs­
jahr 290 Prozent der Einkommensteuer (15 Prozent 
mehr als im Vorjahre), 215 Prozent der Grund- und 
Gebäudesteuer und 200 Prozent der Betriebssteuer zu 
erheben. Die Gehälter der Gemeindebeamten wurden 
derart geregelt, daß sie ein Grundgehalt, 8 mal (von 3 
zu 3 Jahren) Alterszulagen und einen Wohnungsgeld- 
zufchuß von 10 Prozent des jeweiligen Gehalts oder 
Dienstwohnung erhalten.

s Briesen, 18. März. (Verschiedenes.) Das Provin- 
zialschulkollegium hat auf eine Vorstellung der hiesigen 
städtischen Körperschaften wegen Einschränkung des 
häufigen Lehrerwechsels am Realprogymnasium geant 
wortet, daß dieser häufige Wechsel auf Verhältnissen be­
ruhe, die bedauerlicherweise nicht geändert werden 
können. — Die Abgangsprüfung am hiesigen Nealpro- 
gymnasium, welche unter Leitung des Herrn Provin- 
zialschulrats Gerschmann abgehalten wurde, bestanden 
die Untersekundaner Bauer, Holzapfel, Raddatz, Leo 
Spors, Schtenauer und Lukas Spors. — Der hiesige 
Polizeihund Ewald, der sich durch erfolgreiche Angriffe 
auf die Hosen friedfertiger Bürger einen Namen ge­
macht hat, ist vor 2 Tagen entlaufen. Er folgte einem 
Fuhrwerke bis in die Nähe von Gollub und soll dann 
nach Rußland übergelaufen sein. Man nimmt an, daß 
eine vor Kurzem im Kreisblatt ergaugene Verfügung, 
in welchen Belohnungen für das Erschießen von ünge- 
knüttelten freien Hunden jeder A rt in Aussicht gestellt 
werden, auch ihm bedrohlich erschien und ihn zur Flucht 
in das Ausland bewogen hat. —  Die Hauptversamm­
lung der Genossenschaftsmolkerei Hohenkirch wählte 
wieder Herrn Rittergutsbesitzer Schesfler zum Vorsitzer 
des Vorstandes und Herrn Gemeindevorsteher Schulz 
zum Vorsitzer des Aufsichtsrats. Im  letzten Geschäfts- 
ahre wurden 910103 Kilogramm Milch (56 000 K ilo­

gramm mehr als im Vorjahre) zu 31300 Kilogramm 
Butter verarbeitet. Der erzielte Reingewinn beträgt 
1108 Mark. —  Die Frühjahrs-Kontrollversammlung 
indet am 11. April in Schönsee, am 12. in Gollub, am 
13. in Briesen, am 14. in Könkgl. Neudorf, am 15. in 
Rheinsberg. am 16. April vormittags in Wittenburg 
und nachmittags in Hohenkirch statt.

rr  Culm, 18. März. (Verschiedenes.) Die Stadtver- 
ordneten berieten am Donnerstag den Stadthaushalts­
plan für 1910. Er schließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 461000 Mark ab. Infolge der Erhöhung der Ge­
hälter und der Übernahme der privaten höheren Töchter- 
chule auf die Stadt ist die erhebliche Mehrausgabe von 

37 000 Mark entstanden; dadurch ist eine erhebliche 
Steigerung der Steuerzuschläge notwendig geworden. 
Nach dem Antrage des Magistrats sollen zur Erhebung 
gelangen: 235 Prozent der Einkommensteuer, 200 Pro' 
zent der Grund-, Gebäude-, Gewerbe- und Betriebs 
teuer. Der Etat der Kämmereikasse wurde genehmigt, 
ebenso die der Nebenkassen. Der Schlachthausetat schließt 
in Einnahme und Ausgabe mit 30 373,35 Mark ab. 
Der Etat des Wasserwerks weist in der Einnahme 
35 220 Mark und in der Ausgabe 24 090 Mark und 
einen Überschuß von 11200 Mark und der der Gas 
anstatt in der Einnahme 101560 Mark und in der 
Ausgabe 78 989,09 Mark und einen Überschuß von 
22 570.91 Mark auf. Im  Anschluß hieran machte Herr 
Bürgermeister Liebetanz die erfreuliche Mitteilung, daß 
die hiesige höhere Töchterschule von der königl. Regie­
rung als höhere Lehranstalt anerkannt worden sei. Der 
Antrag des Stv. Dr. Schacht und Genossen, den Bau 
der Kanalisation aus 6 Jahre hinauszuschieben, wurde 
mit allen gegen seine eigene Stimme abgelehnt. — Im  
Flottenverein hielt Herr Dr. phil. Eberhardt im Saale 
des „Culmer Hofs" vor einem zahlreichen Auditorium 
einen Vortrag über: „D ie deutsche Marine von1848bis 
1852". Mehrere Damen und Herren zeichneten sich in 
die Mitgliederliste des Vereins ein. — Der Schülerchor 
des königlichen Gymnasiums gab unter der Leitung des 
Gymnasiallehrers Schucbmielski im Schützenhause ein 
Konzert, welches sehr stark besucht war. Zur Aufführung 
gelangte das Requiem von Mozart. Der Ertrag ist zur 
Ausschmückung der Gymnasialkirche bestimmt.

2  Culmer Stadtniederung, 17. März. (Flotten­
verein.) I n  der Generalversammlung, die die Orts­
gruppe Neugut und Umgegend des deutschen Flotten- 
vereins abhielt, wurde der Jahresbericht von Hcrrn 
Wolff-Neugut erstattet. Die Mitgliederzahl betrug am 
Schluß 1908 70 und am 31. Dezember 1909 68. Der 
alte Vorstand, die Herren Ollasch-Wiesenthal, Zander- 
Neusaß, Wolff-Neugut, Nawrotzki-Oberausmaß, wurde 
einstimmig wieder-, der Kassierer Herr Tonn und sein 
Stellvertreter Winkler neugewählt. Der Geschäftsführer 
referierte über die Namensänderung unserer Ortsgruppe. 
Aus vielen Gründen wäre es besser, wenn die Gruppe 
den Namen: Ortsgruppe der Culmer Stadinlederung 
des deutschen Flottenvereins, Sitz in Neugut, führe. 
Der Vorstand wird sich in dieser Frage mit der Pro- 
vinzialstelle in Verbindung setzen.

v Graudenz, 18. März. (Der Ballon „Graudenz"

am heutigen Vormittag einen Aufstieg nm r Hme des 
städtischen Gaswerks. Im  Korbe hatten die Herren 
Hauptmann Lange-Graudenz (Führer), Landrat Kutter- 
Graudenz, Kreisbaumeister Engelhardt und Ingenieur 
Lieban, beide aus Danzig, Platz genommen. Die Auf­
fahrt gestaltete sich bei dem stürmischen Wetter etwas 
schwierig, indem der Korb einige Leitungsdrähte be­
schädigte und der Ballon den umstehenden Häusern zu­
nähe kam. Nachdem er aufgestiegen, schlug der Ballon 
die Richtung nach Nordosten ein und entschwand bald 
dem gefährlichen Hause. Nach l ' / s  ständiger Fahrt 
landete der Ballon in der Oberförsters! Alteiche bei Dt.- 
Eylau.

Marieuwerder, 18. März. (Der neue Super­
intendent.) Wie der „Reichsbote" mitteilt, hat 
Herr Pfarrer Jäkel von der Pfingstkirche in 
Potsdam eine allerhöchste Berufung nach M a- 
rienwerder als Superintendent und erster Dom­
prediger erhalten und dieselbe angenommen.

Elbmg, 18. März. (Die Stadtverordnetenversamm­
lung) hat heute einer Vorlage des Magistrats aus E in­
führung einer Elellrizitätssteuer zugestimmt.

Danzig, 18. März. (Zum Prozeß Pfeil.) 
Die Berufung im Prozeß gegen den Grafen 
Pfeil ist erfolgt, um die gesetzliche Frist zu 
wahren, doch wird erst nach genauer Prüfung der 
noch nicht fertig gestellten Ausarbeitung des 
Urteils die Frage entschieden werden, ob die Be­
rufung ganz oder teilweise aufrechterhalten wird.

Danzig, 18. März. (An Blutvergiftung ge­
storben.) Am Mittwoch beschnitt der im 62. Le­
bensjahre stehende OberposLsekretär Harguth seine 
Hühneraugen. Hierbei muß er sich eine Ver­
letzung zugezogen haben, denn mittags verspürte 
er heftige Schmerzen, i)ie ihn veranlaßten 
einen Arzt auszusuchen. Dieser gab ihm den 
Rat, sofort zum Lazarett zu gehen. Dort wurde 
ihm erklärt, daß der Fuß abgenommen werden 
müsse. Nachmittags wurde die Amputation aus­
geführt. Die Blutvergiftung war jedoch schon zu 
weit vorgeschritten und das Unabwendbare wurde 
Ereignis: in der Nacht zu gestern verstarb 
Harguth.

Ällenstein, 18. März. (Zur Anklage gegen Frau 
von Schönebeck.) Wie schon gemeldet, hat der für den 
Beschluß über Zulassung der Anklage gegen Frau 
M ajor von Schönebeck zuständige Strafsenat des Ober- 
londesgerichts zu Königsberg die Anklage wegen A n­
stiftung zum Morde abgelehnt und Frau von Sch. nur 
der Beihilfe zum Morde an ihrem Gatten für ge­
nügend verdächtig erklärt. Damit wird nun das regel­
mäßige Prozeßverfahren vor dem Schwurgericht in 
Allenstein, dem Tatorle, erfolgen. Die „Anstiftung" 
zum Morde wird nach § 48 l l l  des Strafgesetzbuches 
dem Morde gleich, d. h. mit dem Tode bestraft, und 
diese Strafe kommt nun nicht mehr in Frage, denn auf 
Beihilfe treffen die mildernden Strafbestimmungen sür 
den Versuch zu. doch ist auch im vorliegenden Falle die 
Mmdeststrafe 3 Jahre Zuchthaus.

Bischosstein, 18. März. (Ein Auge ausgestochen) 
wurde in Lokau beim Spielen einem kleinen Sohne des 
Besitzers Schwart. Das Kind ist an den Folgen der 
Verletzung gestorben.

Tilsit. 16. März. (Die Eingemeindung ist 
aufgeschoben.) Durch ein Schreiben aus dem 
Ministerium ist hierher mitgeteilt worden, daß 
eine Vorlage auf Eingemeindung der Vororte 
Kallkappen, Stolbeck, Splitter und Tilsit-Preußen 
nicht mehr vor Beginn der Osterferien dem Ab­
geordnetenhause zugehen könne. Da die Verträge 
mit den Vororten unter der Bedingung geschlossen 
ind, daß die Eingemeindung bis zum 1. April 
d. Is .  erfolgt, so haben sie nun ihre rechtliche 
Wirkung verloren. Aus den Vororten machen sich 
neue Wünsche und Bedenken gegen die Einge 
meindung geltend, sodaß es somit zweifelhajt ge> 
worden ist, wann die Eingemeindung zustande 
kommen kann.

Tilsit, 18. März. (Ein Kunstfreund) hatte zu der 
gestrigen Vorteilsvorstellung des ersten Komikers Encke 
rm Stadtlheater: „Der Registrator auf Reffen" allein 
für über 150 Mark Karten gekauft.

Memel, 18. März. (3 Fischer ertrunken.) Am M itt- 
woch fuhr ein Bommelsmitter Fischerboot, bemannt mit 
drei Fischern, zum Dorschfang aus. Auf der Höhe von 
Mellneraggen muß das Boot entweder gescheitert oder 
durch die schwergehende See zum Kentern gebracht 
worden sein, denn am frühen Morgen fand man zwei 
Leichen angespült. Im  Laufe des Vormittags wurde 
auch der Dritte tot an Land gespült. Die drei E r­
trunkenen kiuterlassen Frauen und Kinder.

Krotoschirr, 17. März. (Selbstmorde.) Heute 
Vormittag 7 '^  Uhr erschoß sich mit seinem Dieustge- 
wehr der Füsilier Andrekowski von der 2. Kompagnie. 
Das M otiv zur Tat ist unbekannt. — I n  Ruda er­
hängte sich aus Schwermut die Auszüglerwitwe Karo- 
line Nagel.

Bojanowo, 16. März. (Die Stadtverordnetenver­
sammlung wählte) den Bürgermeister Hahm einstimmig 
auf eine neue 12jährige Amtspenode wieder.

Rawitsch, 17. März. (Selbstmord.) Durch E in­
atmen von Kohlengas hat sich der Schuhmacher Hirsch 
in dem hiesigen Vororte Wilhelmsgrund in seiner Woh­
nung vergiftet.

S tettin, 18. März. (Die Stadtverordneten) gaben 
dem Magistratsamrage auf Errichtung einer Frauenschule 
ihre Zustimmung.

— ( F r ü h l i n g s  - A n f a n g . )  
hält der lange herbeigesehnte ) 
kalendermäßig offiziellen Einzug. Er ^ - 7 ^  nm 
lich als ein pausbäckiger Knabe aLgebrw ^  ^  
'  ̂ "  c. der funden

m it allen W id e r w a E ^ ,

des ostdeutschen Vereins für Luftschiffahrt) unternahm > freundlicher gestalten roird^ "je" mehr die U n d

Lokalnachrichten.
Thor». 19. März ISIS.

— ( P a l m s o n n t a g . )  Der Palmsonntag ist 
der Vorbote der Karwoche und des Osterfestes. 
W ir  feiern ihn zum Gedächtnis an den Einzug Jesu 
in  Jerusalem und das Hosianna, das ihm dabei 
entgegentönte. Palmen wurden ihm auf den Weg 
gestreut, und seine Person war der M itte lpunkt 
eines Triumphzuges. Der Palmsonntag ist der 
letzte Sonntag der Fastenzeit, und zum Andenken 
an den Einzug in  Jerusalem werden in  der 
römischen und griechischen Kirche Palmen geweiht. 
I n  den südlichen Ländern tu t man das noch jetzt 
m it echten Palmen und Slbaumzweigen; Lei uns 
muffen die weichen weißen Blutenkätzchen der 
Weiden diese Stelle vertreten, damit, wie Goethe 

sinnig ausdrückt, der Fromme Lob und Preis 
) im Geringsten zeige. I n  alter Zeit mußte 
) der Palmenweihe alle Werktagsarbeit auf­

hören, und das Symbol des Friedens blieb lange 
Zeit rm Zimmer aufbewahrt. I n  der evangelischen 
Kirche hat der Palmsonntag noch eine besondere 
Bedeutung. An diesem Tage treten taufende junger 
Christen an den A lta r, um ih r Glaubensbekenntnis 
abzulegen und zum erstenmal das heilige Abend­
mahl zu feiern. Die weihevollen Glockentöne 
Ähren taufende junger Konfirmanden aus der 
Kindheit in  das Leben ein, das ernst ist, aber

die guten Lehren beherzigt und Letätigt, die sie 
Konfirmandenunterricht erhalten. , »i Mrz

als ein pausbäckiger Knabe c 
lachenden Augen und lockigem Haar, 
lustig in  die weite 
Kampf aufnehmend 
m it allem Ungemach, das sich ihm in  den 
Und zieht der holde Knabe m it seinen bl 
geschmückten Trabanten ein in  die Lande ihm 
wegen, schwingt er seinen Zauberstab, «o '§ain, 
alles Untertan: Wald und Wiese, Heide unu 
Berg und T a l; alles erwacht zu neuem si§
Leben. Die Veilchen nicken ihm liebevoll S 
breiten sich vor ihm aus, damit sein Fuß inn! P  
sie hingleite. Die Schneeglöckchen läuten 
Willkommen zu, und m it freudig glänzenden a 
lauscht der gute Junge dem silbernen, nur ^Ler 
stündlichen Läuten, und weiter und immer ^  
geht das Werden und Wachsen in  der 
Natur. Die M utter Erde öffnet weit ihren ^  
und läßt Blume um Blume hervorsprießen^u^

geht, sie w ill auch nicht untätig bleiben; s i^n , 
ihn ja so lieb, den herzigen F rüh lingsbM ^^ 
darum sendet sie ihre warmen, ermumr 
Strahlen hinunter auf die Erde, alles ver 
und anfeuernd zu neuen Taten. Garten,
Wald, Ackerschollen, sie alle wetteifern, N^serer 
und duftig zu schmücken. Das Jubilieren  
gefiederten Sänger in  Wald und Feld und m 
Luft, es klingt dazu in  fröhlicher Harmonre. 
als wollten sie es im vollen Ehore verkünden, 
die lenzbegeisterten Verse aussprechen:

Öffnet die Herzen und öffnet sie weit! 
Strahlend in SiegfriedsherrlichkeiL,
Hei, auf rosenaufwirbelnden Pfad 
Wieder, ja wieder der Frühling sich naht-  ̂

—  ( V e r l e g u n g  d e r  w e s t p r e » "  
s c heu  H e r d b u c h - A u k t i o n . )  3 » ' ^
Ausbnichs der M au l- »nd Klauenseuche »>
dem Viehbestände des Vorwerks Klein-Liev 
Kreis Nosenberg, ist die 29. Auktion der 
preußischen Herdbuch - Gesellschaft, welche < 
Sonnabend den 2. A pril aus dem Schlacht' , ^  
Viehhof in D a n z i g  stattfinden sollte, am ^  
späteren Term in verlegt worden. Der ^
Tag der Auktion wird noch später niitgc 
werden. -nx

— ( E r m ä ß i g t e  F a h r p r e i s e  t-,„  
R e i s e n  nach den  S c h l a c h t f e l d e r ^  
diesem Jahre werden 40 Jahre seit dem 
reichen Feldzug von 1870 verflossen sein- ^  
den Veteranen aus jener großen Zeit, »iie ^  
Jahre 1895, so auch jetzt nach 40 Jahre»  ̂
Besuch der Schlachtfelder durch Gewährung ^  
Fahrpreisermäßigungen zu erleichtern, bat n 
Kaiser aus Antrag der Minister der öffentU ^  
Arbeiten und des Krieges bestimmt, daß am h 
Strecken der preußisch-hessischen Staatsbaynen j 
der Reichseisenbahnen während der Monate 
bis Ende Dezember d. Is .  der Fahrpreis 
Reisen der Kriegsoeieranen nach dem SaN ^  
selbe und zurück auf den Militärfahrpreis 
gesetzt wird, auch wird die Benutzung 
Schnellzüge ohne Zuschlag freigegeben.

— ( Di e  schl echt e L a g e  d e r  B r a u e r  
I n d u s t r i e  i m  Os t e n )  zeigt sich "!!^e»-
in neuester Zeit stattgehabten Zusammenbru" . 
So sind im laufenden Geschäftsjahre in Le­
gersten bezw. stillgelegt worden folgende 
reien: Th. Sponnagel Nachf., Thorn. ^
Subhastation ausgefallen ca. 62 000 ^
Richard Groß, Thorn. (Diese Brauerei s n " ^ !»  
Vergleich mit ca. 25 Prozent anstreben.) 
Schmeer, Schänlanke. Die Brauerei tZcu „  
Culm (Besitzer Rittergutsbesitzer C. von Rup . » 
ist durch Verkauf an die Aktien - Geie»' ^ -  
Hächerl-Brauerei Culm stillgelegt, unter gcE-)je 
heblichem Verlust für den Vorbesitzer. ^  
Ordens-Brauerei Marienburg ist in 
geraten. Alle diese Geschäfte waren durm 
lebensfähige Mittelbrauereien.

— ( A u s s t e l l u n g  der  Deut schen 
w i  r t s chaf t s  - „ Ge s e l l  s ch a f t.) NaHdeM
jährliche große Wanderausstellung der 
Landwirtschafts-Eesellschaft 1904 zuletzt in  
Nordosten, und zwar in  Danzig, stattgefunden ^
soll dieselbe 1915 wieder bei uns im Osten, 
zwar, wie die „K . H. Ztg." meldet, in  K o iN ö  
b e r g ,  stattfinden.

— ( H a n o a r d e i t s l e h r  er i n n e n
Am 16., 17. und 18. März fand in der Gewerbe- "die
Haushaltungsschule zu D a n z i g - L a n g f u  ß ^ e l i  / 
staatliche Prüfung sür Lehrerinnen der n' ,, 
Handarbeiten unter dem Vorsitz des Herrn Negier 'A :  
und S ^u lra ts  Solinger statt. Die Prüfung bem*" xe- 
die Frls. Grünende z-Graudenz, Hoepfner und 3.^ 
Zoppot, Paeljch, Solinger und W achsm uth-DanM '.^

— ( K r e i s t a g ' s s i t z u n g . )  Dem 
Bericht tragen w ir noch nach oas E rg e b n ^^ t: 
Schiedsmännerwahlen. Es wurden neugewM l 
als Schiedsmann für den Bezirk Grabia ^  ' g§- 
und Gemeindevorsteher Robert Scheerer in  M o  
'elde; als Schiedsmann-Stellvertreter s ^ -b e r 
Bezirk Virkenau Besitzer und Gemeindevorfi 
Johann Naß in  Mlynietz. Wiedergewählt v)U
ür Leibitsch Bäckermeister Wenzelewski u n d ^ -  
itzer Maretzki (Stellvertreter); für Seglern A jv- 
kereiverwalter Ju l. Meyer (S te llv .); für ^  für 
"chön Lehrer Schulz, zugleich als Stellvertrete ' ^  

ulsdorf; für Frredenau Hauptlehrer H a b e rA .^  . 
„ Feich Stellv. für Papau; für Sternberg 
Semrau, zugleich Stellv. für Lulkau; für E E  
Lehrer Teske; für Euttau Besitzer Ernst 
gleich Stellv. fü r Eurske; für Gurske Besitzer 
mann Wichert, zugleich Stellv. für Guttau, ^  
Schönwalde Besitzer und Gastwirt Wendt 
Förster Würzburg (Stellv.),- für das jH
gebiet Besitzer und Gemeindevorsteher F r^  § 
Aeise; fü r Luben Lehrer Schröder und Lehrer 
Senftleoen (S te llv.). ^LaS

— (D e r S  i n g v e r e i n) bringt am
nach fünfjähriger Pause zum Zweitenmal d i e M a t t Y  "  ^  
P a s s i o n  von Ioh . Seb. Bach zur Aufführung' 
ist sehr erfreulich, daß es dem Verein möglich 
ist, dieses Werk bis zum Karfreitag zu vollenden, 
es bildet mit seiner in die Tiefe des Herzens "W illig  
Seele eingreifenden Tonsprache eine feierliche E rg s '^ r -  
des Gottesdienstes von erhabener Größe und ^  
zeugender Gewalt. Das Werk wird Vielen 
einer ersten Aufführung her in lebendiger Ennn^^jn 
ein. Damals wirkten Singverein und Mozart fjit 
gemeinsam; leider aber konnte der Mozartvere»



ogen, seine Mitwirkung nicht zu-

^'hen so sek?^^^ser herrlichen Musik stärkte seine 
^""gen, welche ^otz der eigenbrödlerischen Strö""gen, w p i^  r- .̂ . "08  ver elgenvroslerycyen ^srro- 
^jtend wackln Musikleben unserer Stadt
^dern  eilwn stattlichen Anzahl von 120 M it-

ch'l-Klich d?- Es werden deshalb ein-
.2  Dopnxi^, ?'?, '^>ors von etwa 130 Sängern und 
!" der G a ,n » W °rs  mehr als 300 Mitwirkende sich 
°;»kältigste ' vereinigen. Die Solisten sind aufs 
k ^ °» n  A . , f f S w a h  t und zumteil schon von 
gliche Vaß^Bariinmr?^ bekannt, so Franz Uier, der 

vor allem «»s OUlst der Komischen Oper in Berlin, 
Ä°ckenreinsr Mitbürgerin Frau Davitt, deren
^ach-Sänaerin ^h e  Gesangskunst sie zu einer
k.°'°S°ige « L  Ranges stempeln. Die obligate
 ̂ ve, weläik» k , ^ ' ^  Slber spielen und die Reci- 

Klebet wurden ^  Aufführung vom Orchester 
Cembalo aeiel,! ^ ^  zum großen Teil

Walter S ick-yr^^, werden diesmal von Herrn
Werden. Die ?em Harmonium begleitet
südliche E ifp ^ ^  für das Werk und der un- 
Usführunqen . ^ ^ ^ m  der Singverein seine
^Usitsreunden da^Elesten p ^ 6 t, versprechen unseren 
^u ß . ^her einen hohen und reinen Kunst-

^   ̂ p a r a  n^ , ^  " ^ ^ s p r ü f u n g  a n  d e r  k a t h .  
A  ^ä rz  unter b ? st ° lt>) Bei der am 15. und 
ĵ Osker staitoes,.n^o^d des Herrn Seminardirektors 
SS N "  katholische,/"m - ^"llasjungsprüfung an der 
!7 Prüflingen "  Praparandcnanstalt erhielten von 
t iNlnor: B i t t n - ^ - ^  die Reife sür das Lehrer- 
^bk>-Tho^ ^ n ° ^ o rn .  Boenigk-Thorn-Mocker. Brze- 
^ki-Hghe'n-o, ^ '° ^ u lz  bei Koblenz. Gestwicki-Thorn, 
iv!ke" <Kr M ? »  Konczykowski-Thorn. Kornalewski- 
L°'°Nz.Er ,Ra' u ^ ' ° ' ^  Mausolf-Skietz (Kr. Flatow).

z-?^rstodt) Wandt Germershausen (Kreis
N°rn, Westpfahl-Thorn, W olff-

^kchwitz. ^  oeger-Thorn-Mocker und Wyszynski-

^eaterb^em/. ^  ta  d t t h e a t e r.) Aus dem 
Ä ^ ^ n e fn  Sonnabend, findet, wie bekannt,
L U ? '.n »  van °in° einmalige

^"wura" kov«r.- ^  Operette „Der Gras von 
 ̂Novität ^ fünftenmale in Szene geht. 

vn-"7 lD a r i .  . ^  für Dienstag auf dem Spielplau.
S ^ lic h e s  Bari k b ^  V i k t  0 r i a p a r k ) Ein 
M h l  der ^  E? gastiert zurzeit im Viktoriapark. 
A^ten, die wie die Soubretten sind Persön-
 ̂ glNelleu Kännel mit ihren nicht überwürzten

D? „Musik^m^. äu bannen und zu fesseln verstehen, 
ae^tt^^änummp^s-b ist reizvoll und originell,
lin! st^st, h: ^  sind die Vorführungen der Akrobaten-
kv??ines L u d o ir-"^  Mitwirken einer Bulldogge
^d^lten s»̂ r..  ̂ ^ ätiglelch einen iinniliristisckipli YsnUrii-U

(D a « zahlreichen Besucher die Vorstellung. 
Mittaa ^  "  d e n k 0 n z e r t )  wird

v̂ss Ê 'ung au?kl°^ ^  und 1 Uhr bet günstiger
^  des Infam« *? ^eustädtischen Markt von der Ka- 

2 . -  (S o n  '  ^ ^ in 'e n ts  Nr. 176 ausgeführt.
U ? 3  e l  e i  p /  E? ? ^ v e r g n ü ß u n g e n . )  I m  

^nr m V . nn T r v  0 l i : Streich-

->^L" ° ° - ?
^   ̂ n e H o c h z e i t . )  Der Aufseher

'  m .... . M ts. m it

S W K M L - -2  'u, sind A uüches Dasein am Wasserwerk weiter- 
den del den Kaskaden am Schwanenteich 

k la -^ (M a n r Abgrüben wieder ausgesetzt worden.
>  Broschn// » d K l a u e n s e u  ch e.) Eine 

A? ^andm;..^^ Winke für das Verhalten 
h>?"°«ieuche un^E's'.Rusbruch der Maul- und 
tz?.einer Bop^/b>nem Viehbestand wird, wie 
.M w irtschgs """kmachung der westpreußische» 
S? v°n ih ^ m m e r  entnehmen, u n e n t q e l t -  
<dgrube 3^ bEeriologischen Institut Danzig, 
8t?°n behau^r.v^vgeben. I n  der Broschüre 
^"Zeiche,, x,. Wesen der Krankheit, die
di?^nen S ^ k ^ '^ E u n g  beim Rindvieh, bei 
8  Aerhü 't^v len >"'d Ziegen, die Maßnah.nen 
Langer Tiere Krankheit, die Behandlung 
^ W ir te s  bei,, Pflichten des

"enseuchg '  Rusbruch der Maul- und 
tzoQW ° l i z° j ,. Verdacht derselben. 

^>be,jchj 2^  ̂ Arrestanten verzeichnet der

^bzejstk^^ ? 8 e n) eine Brieftaube. Näheres 
«>Nŝ „ lE e f ,, "nt- Ännmer 4g. 
ib, m^Ä»hi Innn ii^^  wurden ein Regenschirm und 
. 'L°st-kr°t °rm?̂  Näheresd-rZ  ̂ ° n °„"t, Zimmer 49.

Der Wasserstand
e r o n  d » ^ -oltnm er 49.

S e s t j
g e f a l l e n .  Bei 

>lt der Strom von 1,93 Meter auf 
° g e n .  '

vonK . W — « L L -  -
sch o rt H a „^ "  diesem W inter etwas vernach- 

b^r,»'».sondern Wort. aber nicht der
, <>Us,°!°v°n Glockp" Rkarchendichter, der uns in der 
»iii, woll-n obwohl man auch anderes hat 
Z°tle^'°8fried« " '. 'v ° h l ein Seiienstück zu „Medea" 
k °rniü>,on der Gell.», ^nd die Abkehr des Sonnen- 
^chiEnng — in anderem Bilde die

der E-m itt° 7  '"^n>achte durch Schleudern des 
4 i <  neuen Ge e b . '^ ° ik  ^  "nd seine Vereinigung 
v°»k N wol,,^ "ebten dem Frühling Rautendelein, 
A°-k°n»- ^e m  ^ " u f fü h r u n g  war sehr befriedigend, 
l?b a»^?'°öerz" hervorragenden Darstellung des 
^  d j^ H e r r  S c h n ^ ? ^ ?  Denninger. Vorzüglich 

Frl^ss''hruna ben frechen „Waldschratt".
h°l, „?d» B m iö ^  n'hien sich sanft noch verdient 

t?.V,Nioqd °?  o>? dw „alte Wittichen", Fräul. 
!t^ Rathen Malltucourt als „Rautende-
» lle^karrer--.  ̂ n °ls Nickelmann" und Herk Urba» 
Itt>.hiii„l^sb^t. D- kleinen Rollen waren zufrieden- 

sche„ gh^. säenikche Ausstatlnng ließ nichts 
-vas Haus war ziemlich gut be°

Brieskaltr,!.
Abonnent, Thorn. 1. Solange die Löschung der 

Hypothek nicht erfolgt ist, kann der Antrag auf 
Löschung zurückgezogen und die Hypothek abgetreten 
werden. 2. Solange die Löschung nicht erfolgt ist, 
kann die Hypothek gepfändet und durch schleunige 
Überreichung des Pfändungsbeschlusses die Löschung 
aufgehalten werden.

Aus dem Leserkreise. Falls der M ieter nicht 
vertraglich die Lei gewöhnlicher Benutzung der 
Wohnräume entstandenen Reparaturen über­
nommen hat, ist der V e r m i e t e r  zu deren Aus­
führung verpflichtet. Die Kosten fü r das Jnstand- 
setzen der Öfen für den Wintergebrauch brauchen 
Sie als M ieter demnach nicht zu zahlen.

Abonnent A., Thorn 4. Ohne Einsicht in den 
M ietsvertrag ist die Frage nicht zu beantworten. 
Nach Z 570 des Bürgerlichen Gesetzbuches hat jeder 
Beamte das Recht, bei einer Versetzung die Woh­
nung während der vereinbarten M ietszeit aufzu­
kündigen; er kann also, wenn die Wohnung vom 
1. Oktober 1909 bis zum 1. Oktober 1910 gemietet ist 
und die Versetzung am 1. Februar erfolgt, schon am 
1. A p r il kündigen und am 1. J u l i  ausziehen. Eine 
monatige Künd igung würde nur zulässig sein, wenn 
nur monatige Mietszahlung vereinbart ist, nicht 
aber Miete auf eine bestimmte längere Zeit. W ir 
raten Ihnen, sich an einen Rechtsanwalt zu wenden.

Abonnent 10. Falls die Personen, die bei dem 
Ihnen wiederholt gemachten Vorwürfe, nichts bei-

PrivaMage anstrengen. Zuvor müssen 
Sühneversuch bei dem zuständigen Schiedsmann 
veranlassen. ___ ______  __________________

MttmnsifaltisikS.
( V o o t s u n f a l l . )  E in  Vermessungsgast 

und der Koch des PeilLootes N r. 4, die sich am 
Freitag bei stürmischem W etter in einem 
Marineboot auf den K ieler Hafen begeben 
hatten, sind infolge Kenterns des Bootes er­
trunken.

Neueste Nachrichten.
Hundertjahrfeier

der argentinischen Unabhängigkeitserklarnng
B e r l i n ,  19. M ärz. Generaloberst F re i­

herr von der Eoltz Wird nach dem „Tageblatt" 
auf besonderen Befehl des Kaisers die deutsche 
Armee und das deutsche Reich bei den Festlich­
keiten vertreten, die in  Buenas A ires in  der 
zweiten Hälfte des M a i aus Anlaß der Hun­
dertjahrfeier der argentinischen Unabhängig- 
keitssrklärung stattfinden sollen.

Eröffnung der Motorboot- und Motoren­
ausstellung.

B e r l i n ,  19. M ärz . D ie unter dem 
Protektorat des Prinzen Heinrich stehende 
internationale Motorboot- und Motorencms- 
stellung wurde heute vom Staatssekretär des 
Reichsmarineamts v. Tirpitz eröffnet.

Zusammenstöße bei der M ärzfeier.
B e r l i n ,  19. M ärz. Der Friedhof der 

Märzgefallenen w ar gestern von 22 7VV P er­
sonen (im  Vorjahre 14 399) besucht. Diese 
haben insgesamt 348 (im  Vorjahre 198) 
Kränze niedergelegt, von denen Sei 32 (im  
Vorjahre 11) die Schleifen wegen ihrer I n ­
schrift entfernt wurden.

B e r l i n ,  19. M ärz . Nach Schluß des 
kleinen Friedhofes der Märzgefallenen kam es 
gestern am Landsberger Platz und der Lands- 
berger Straße zu Zusammenstößen zwischen 
Zurückkehrenden und der Schutzmannschaft. 
Unter den 1399 Personen, die in  Bewegung 
waren und abwechselnd Arbeiterlieder sangen 
und Hochrufs auf das Wahlrecht und P fuirufs  
auf die Polizei ausbrachten, befanden sich auf 
fallend vie l junge Burschen, junge Mädchen 
und K inder! Der Verkehr war zeitweise ganz 
lahm gelegt. D ie Zusammenstöße, zu denen 
es hier und da m it der Schutzmannschaft kam, 
die ihrerseits nicht blank zog, hatten eine 
Reihe von Sistierungen zurfolge.

Schneefälle.
B e r l i n ,  19. M ärz . Abwechselnd m it 

Regen fie l in  der letzten Nacht reichlich Schnee, 
der aber sofort wieder schmolz. Aus Nord­
deutschland trafen in  der Nacht mehrfach 
Meldungen über starke» Schnsefall ein. S te l­
lenweise rissen die Tsls-raphendrähte unter 
der Schneelast. Der Eisenbahnverkehr! e rlitt 
Störungen.

Der K ieler Massenstreik.
K i e l .  18. M ärz. Das sozialdrmokrotische 

Preßorgan erklärte: Nachdem der Massenstreik 
am Dienstag großartig gelungen sei und aus­
gesperrt gewesene Arbeiter m it über 34 998 
M ark entschädigt werden könnten, sollen der­
artige Streiks solange fortgesetzt werden, bis 
ein anderes Wahlrecht erreicht sei.

Eine Wahlrechtskundoebung in S tu ttgart.
S t u t t g a r t  19. M ärz. Gestern Abend 

fanden hier mehrere Versammlungen statt, in  
denen für Preußen das gleiche und geheime 
Wahlrecht gefordert wurde. I n  diesen V er­
sammlungen wurde der Wunsch laut, zur preu­
ßischen Gesandtschaft zu ziehen und dort zu de­
monstrieren, dieser Vorschlag fand lauten 
B eifall. D ie Massen setzten sich in  Bewegung, 
wurden aber von der Schutzmannschaft ver­
hindert bis zum Gebäude der preußischen Ge­
sandtschaft vorzudringen. Unter Hochrufen 
auf das allgemeine gleiche und geheime W ah l­
recht zog der Zug der Demonstranten «ach dem 
Stadtinnern und löste sich in Ruhe auf.

Schwere Stürm e an der japanischen Küste.
T o k i o .  19. M ärz. An der Ostküste Japans 

haben mehrere Stürm e stattgefunden, über 
59 F a h r z e u g e  sollen u n t e r g e g a n g e n  
sein und nahezu 899 M e n s c h e n  ihren T o d  
g e f u n d e n  haben.

Amtliche Notierungen der Danzlgsr Prodnkten- 
Börfe

vorn 19. M ä rz  !910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, HiUsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 M k. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ttsancernäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, per Tonus von 1000 Kar.

inländ. bunter 745 G r. 222 M k. bez.
N o g g e n  matt, per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 720 G7. 158 M k. bez.
Rsqulierungspreis 1581'2 M k.
inländ. pcr A pril— M a i 1561/2— 159 M k. bez.
inländ. per M a i -  Juni 1 6 1 ^ - 1 6 1  M k. bez.

G e r s te  ohne Handel.
H o f e r  unverändert, ner Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 1 4 5 -1 6 8  M k. bez.
R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.

Nsndement88'>/<,f. Nsufahrw. 14.35 Mk.inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,40— 10,65 Mk. bez.

Roggen- 8 ,8 6 -9 ,3 0  M k. bez.
Der Vorstand der Produkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
/g . M ä rz  >18. M ä rz

T.'ildenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Reichsanleibe 3 ' ^ ^ .
Deutsche Reichsauleihe 3 .
Preußische Konsols 3 ' .  .
Preußische Konsols 3"?.,. . .
Thoruer Stadianleihe 4 » ^ .  .
Thoruer Stadianleihe 3 '^ » /., .
Mesiprenßische Pfandbriefe ^  .
Wsftpreußische Pfandbriefe 3"H  ne„l. ! l 
Rumänische Rente von 1894 4 .
Russische unifizierte Staatsrente 4 ^
Politische Pfandbriefe ^^"Zo . . .
Große B erliner Straßenbahn ilkileu
Deutsche B ank-A kiien....................... .....
Diskonto-Kommandil-A,»teile . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe .
§Utgemei,re Liest rizitäts-Aktieltgeseilschast 
Bochumer Gußstahl-Aktien .
Harpencr Bergwerks-Aktien 
Lam ahütte-M tieu . . . .

W  izen loko in Newuork. . .
„ M a i ..................................
„ J u l i ...................................
„ September.......................

Naggen M a i ..................................
Z u « ..................................

„ September. . . . .
^piritils: 70er loko . . . .
tzankdiskoirl 4"/o, Lotubardziussuß 5"/o, P rlva td iskourZs /g^

84,95
216.40

9 3 I0
84.40 
93.30
84.40 
— ,—

8 9 M
81,60
91,50
90,20
95.40 

182,30
254.60
196.40
122.40
127.40
262.60
242.50 
199,10 
175.60 
128-Z,
224.25 
223 25
211.50 
164,—  
l 68,50
166.25

84,95
216,60

93.30
84.30 
95.39
84.30

89.20 
81,50
91.20 
89,90 
95,30

.184,40
258.40
196.40
122.40
127.40 
262,80 
241,90 
199,35 
176,—
128-Zg
2 2 5 , -
223,25
211.75
164.75 
1 6 9 , -

D a n z i g .  1S. M ä rz . (Getreidemarkt.) Zufuhr 47 in­
ländische, 23 tußische W a-M '.ns.

K ö n i g s b e r g ,  19. M ä rz . (Getreidemarkt.) Zufuhr 98 
inländische, 43 russische Waggons ezkl. 3 Waggon Kleie und 
8 Waggon Kuchen.

B r o m b e r g ,  18. M ä rz . Handelskammer-Bericht. 
Weizen, fester, weißer 130 P fd . holländisch wiegend, brand- 
und bezugfrei, 226 M k., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 224 M k., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holt. wieg., brand- und bezugfrei, 221 M k., geringere Qualitäten 
unter Notiz. —  Roggen, fester, 123 Pfd . holl. wiegend, gut 
gesund, 156 M k., do 121 P fd . holl. wiegend, gut gesund 154 M k. 
Leichtere Qualitäten unter Notiz. —  Gerste ohne Handel. —  
Futiererbsen nominell. —  Kocherbsen — —  Hafer 
146— 152 M k. Zum  Konsum 153— 163 M k. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

B e r l i n ,  18. M ä rz . Spiritus-Zentrale. Die Grund­
preise der Spiritus-Zentrale sind unverändert. Danach stellen 
sich unsere heutigen Verkaufspreise sür Primasprit frei Thorn 
wie folgt:

zur prompten Lieferung a u f ..................47,10 M k.
zur Lieferung per A pril 1910 auf . . .  . 47,40 „
zur Lieferung per M a i 1910 a u f ........  47,70 „
zur Lieferung per April/Septem ber 1910 auf 48,40 „

Verbrauchsal gabe mit 125 M k. —  zu Lasten des Käufers.

M a g d e b u r g ,  18. M ä rz . Zuckerbericht. Koruzucker 
88 Grad ohne Sa.k 14,15— 14,27'/2. Nachprodukte 76 Grad 
ohne Sack 12,00— 12.15. Stim m ung: ruhig. Brotraffiuade 1 
ohne Faß 24,25 -2 4 ,37'Zr. Kristallzucker t mit Sack — . 
Gern. Nafsimme mit Sack 24,00— 24,12^2. Gem. M e lis  1 
mit Sack 23,50— 23,621/2. Stimmung: still.

H  a m d u r g, 18. M ä rz . Nüböl ruhig, verzollt 66,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß —  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwächer. 6,00. W etter: Regen.

H a m b u r g ,  19. M ärz , 10^ Nhr vormittags. Gestrige 
Depression über Europa ostwärts verlagert, verflacht, heute 
M inim um  über Finland, Ausläufer nach Süddeutschland und 
Ostdeutschland, neue Depression über dem Nordmeer, südost- 
wärts vordringend; ozeanisches Hochdruckgebiet bis zur N ord­
see ausgebreitet. Witterung in Deutschland: etwas kälter, 
veränderlich, im Süden umlaufende, im Norden nördliche 
leichte W inde; hatte meist Niederschlage._____________________

1
Berliner Viehmarkt.

Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.
B e r l i n ,  19. M ä rz  1909.

Zum  Verkauf standen: 6340 Rinder, darunter 1563 Bullen, 
2669 Ochsen, 1808 Kühe und Färsen, 2675 Kälber, 13360 Schafe, 
12168 Schweine. ___________  _______________

P r e i s e  s ü r  1 Z e n t n  e r

R i n d e r :
1. O c h s e n :

a) vollfleischige, ausgemästete, höchsten
Schlachtwertes, höchstens 6 Jahre alt 40— 44 72— 77

5) junge fleischige, nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete..........................  36— 40 66— 71

o) mäßig genährte junge und gut ge­
nährte ä l t e r e ........................................... 28— 35 55— 63

ä) gering genährte jeden Alters . .  . —
2. B u t t e n :

a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten
Schlochtwertes . . . . . . . .  33— 42 68— 72

b) vollfleischige jü n g e re ................................ 34— 38 59— 62
e) mäßig genährte jüngere und gut

genährte ä lte re ...........................................  26— 33 54— 58
ä) gering genährte

3. F ä r s e n  u n d  K ü h e :
a) vollfleischige ausgemästete Färsen

. . . . .  —
b) vollfleisch. ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes höchstens 7 Jahre alt 34— 38 64— 68
e) ältere ausgemästete Kühe u. wenig gut

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 39— 33 59— 62
6) mäßig genährte Kühe und Färsen 25— 29 52— 55
e) gering „ „ „ „ 25 42— 47

4. G e r i n g  gen.  J u n g v i e h  (Fresser) —
K ä l b e r :

a) Doppellender feiner Mast . . . .  — 95 — 127
b) feinste Mast (Vollmilchmast) und beste

S a u g k ä lb e r ................................................  60— 65 107— 163
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 56— 55 88— 99
6) geringe Saugkälber . . . . . .  34—-48 65— 88

S c h a f e :
a) Mastlämmer u jüngere Masthamme! 36— 39 75— 79
b) ältere M a s th a m m e l...............................  31— 35 67— 74
o) mäßig genährte Hammel und Schafe

(M erzschafe)................................................  25— 30 52— 63
ch Marschschafe und Niederungsschase .

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 Z tr . Lebendgew. 55 69
b) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen über 2 1 /2  Z tr . Lebendgew. 54— 55 68— 69
e) vollfleischige d. feineren Rassen u. deren

Kreuzungen bis 2 '^  Z tr . Lebendgew. 53— 54 66— 68
ch fleischige S c h w e in e ...............................  51— 53 64— 66
e) gering entwickelte Schweine . . . 50— 52 62— 65
k) S a u e n ...........................................................  50— 51 60— 64

Das Rindergeschäft wickelte sich langsam ab und schloß 
trotz des Auftriebes fest bei überstand. Kälberhandel glatt. 
Schafhandel ruhig, ziemlich ausartend. Schweinemarkt glatt, 
ruhig.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 19. M ä rz , früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 5 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. W ind: Westen.
B a r o m e t e r s t a n d :  752 m,u.

Vom  1y. morgens bis 19. morgens höchste Temperatur 
-j- 8 Grad Cels.. niedrigste -j- 3 Grad Cels.

Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht

M itteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonntag den 20. M ä rz :  
Abnehmende Bewölkung, Nachtfrost; tags wärmer. Nieder­
schlüge in Schauern.

Die „ G r o ß  e M o d e n w  e lt "  m it bunter Fächer- 
vignette bietet für nur 1 Mk. pro Ouartal ganz Erstaun­
liches an Eleganz und Reichhaltigkeit der Moden. Erste 
Pariser Modelle usw., farbige Kolorits, große Schnittbogen, 
ein reich illustrierter Unterhaltungsteil, ein ungemein 
spannender Roman, eine große Extra-Handarbeitenbeilage 
usw. zieren das überaus praktische Blatt. Abonnements 
nehmen sämtliche Buchhandlungen und Postanstalten ent­
gegen. Bon allen Blättern des Verlages jedoch dürste 
das eigenartigste die „ K i n d e r g a r d e r o b e "  sein, 
eine nützliche und belehrende Monatsschrift mit großem 
Schnittbogen, der Selbstanfertigung der KinderÜeidung 
und des Spielzeuges, zugleich der Unterhaltung und 
Anregung der Kinder gewidmet. Der ersten Quartals- 
nummer liegt stets ein farbiges Kindermoden-Panorama 
bei. Abonnements auf „Kindergarderobe" m it sechs 
GratiS-Beilagen für nur 60 Pfg. pro Quartal b <  allen 
Buchhandlungen und Postanstalten. Die „Illustrierte 
Wäsche-Zeitung" mit den 4 Gratisbeilagen : Kinderwäsche- 
Zeitung, Handarbeitenbeilage, Monogrammtafel und 
Schnittbogen, kostet nur 60 Pfg. vierteljährlich bei allen 
Buchhandlungen und Postanstalten. Gratis-Probenummern 
von allen drei Blättern liefert der Verlag John Henry 
Schwerin, Berlin VV. 57. Näheres ist aus dem der heuti­
gen Nummer dieser Zeitung beiliegenden reichillustrierten 
Prospekt ersichtlich.

A k i c h t t s l  W s l i g e  A M M - W r t k !
Um das Zigarrenlager vor dem Umbau meines Geschäftshauses zu räumen, 

gewähre ich von heute an auf

. . . . . . . . . . ' , W ü l « . M W .
Es kommen durchweg gutgelagerte erstkassige Fvbrikate zum Verkauf in den 

Preislagen van

4M  bis 25.W Mark pro 100 Stück
mit obigem Rabatt nur in meinem Hauptgeschäft

ODllNivrisIrasisv 4.
-------------------- -—  Fü r Wiederverkäufe»: besondere Vorzugspreise....... -________

M slM  Lokulr, Thorn, Zigarrerchaudlung.

ÄriM-WiMn ick» «Nil«!
B ei Beginn der Fahrrad-Saison bitte mein Riesen-Lager und Ausstellung in 

Hunderten von Fahrrädern m allen Preislagen von 6 2 ,3 0  bis 2 0 0  M k. ohne Kauf­
zwang zu besichtigen. — Teilzahlung gestattet!

RkWtm«»« UjMlk« M  M M W W
aller Systeme werden mit H ilfe der neuesten Spezial-Werkzeuge und Maschinen 

schnell ausgeführt.

Mantel und Lustschlauche ^
W . N a la N s s ,  . „» « W L 'L « .

T h o r« , Neustadtischer M arkt 24. —  T e l^ h o n  447. ' '

i  ^ s h l e n f i r m a  r
sucht am Ort ein T - r r a i«  3 - S  M argen groß zu kaufen, wo entweder ?  
Eisenbahnanschluß und Verladerampe schon vorhanden sind oder beides 5  
angelegt werden kann. Gest. Detail-Angebote m it Kaufpreis rc. sowie ^  

-  § 1 L V b E g s t  E - n ' . '  b °d tp --m . m dem dasselbe gekennzeichnet Z

A  « t t «  8 v v l v ,  B e r lin  H V . 3 8 ., F lo ttw e lls lr . 3 . I

MMe-Tem'er,
2 jähr. Rüde, billig zu v e r k a u f e  n. 
Angebote unter L .  M .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

hat abzugeben
v e rrä t , Lulkau. kreis Thorn.

Gute Grundstücke,
Zinshäuser mit Gärten und Gelände, 
zu 10 000, 14000, 18 000, 20 000 M ark  
u. s. w. zu verkaufen.

Krrrswskr, Mocker, Lindenstr. 40 a.

A m  M r O  zu öeckufeil:
Bohlen, Türen, Fenster, Oefen, Brenn­
holz, Bretter; daselbst auch ein alter 
Stall zum Abbruch zu verkaufen.

O u L i n v i *  O r r a i L s s S s  S S .
1000 gm Garten, 

.  ̂ schöne Lage für
eine V illa , zu verkaufen, evtl. der Garten 
zu verpachten.

Mauerstr. 38.

M ehrere  neue Z W i e r M M
darunter auch ein Selbstfahrer, sind 

billig zu verkaufen bei 
8. k n tt , Wagenbauer, Tuchmacherftr. 26.

Massive Häuser»
m it 6 — 7 kleinen Wohnungen, Preis  
10— 14 000 M ark, desgl. m it 6 M g . G ar­
tenland, 10000 M k., zu verk. A u r o v s k i ,  
Thorn-Mocker, Lindenstraße 40 a._______

1 stMeS Weii§Ori>,
zugfest und flott, für 200 M ark  verkauft 

Mocker, Teepposcher Weg 7.

Gut i i iU m tts  V s rö k rz iim r
(Gas, Schreibtisch) per 1. 4. zu ver­
mieten. Besichtigung bis 3 Uhr.

Altstadt. M a rk t 34, 3.
gut möblierte Zimmer sofort 

6  vermieten - .  - -  -_______________ Schulftraße 5, 2.
Möbl. Zim. z. v. Coppernikusstr. 27,



! F ü r die vielen Beweise herzlicher 
! Teilnahme und die zahlreichen Kranz­

spenden bei der Beerdigung unseres 
unvergeßlichen Sohnes und B ruders

I L e r r 'n r a i » »
sprechen w ir Allen auf diesem Wege, 

I insbesondere auch Herrn P farrer 
! stliltm anii für die trostreichen W orte 
I am Grabe unsern herzlichen Dank aus. 

G ostgau  den 19. M ärz 1910.
-1. kolM  nest F rau  LnKU8ttz, geb. virk«.

I n .  unser Handelsregister ist heute die 
Gesellschaft mit beschränkter Haftung, in 
F irm a : „ T h o rn e r  S tu c k - I n d u s t r ie ,  
Gesellschaft m it beschränk ter H a ftu n g "  
mit dem Sitze in Thorn eingetragen 
worden. Der Gesellschaftsvertrag ist am 
1. M ärz 1919 abgeschlossen worden. 
Gegenstand des Unternehmens ist die 
Herstellung und der Vertrieb von Gips- 
und Zementstuck aller Art. Das S tam m ­
kapital beträgt 20 000 Mark. Zur 
Deckung seiner Stammeinlage bringt der 
Gesellschafter Leinkarci IlebrieL  hier in 
die Gesellschaft ein die in einem beson­
deren Verzeichnisse im einzelnen aufge­
führten Formen, Modelle, Utensilien und 
W arenvorräte zum Preise von 6000 
Mark. Die Geschäftsführer sind der 
Baumeister I L e l r i Z ia i L  V eb i'L vL L  
in Thorn und der Kaufmann ALvilLLLi L  

fn Szittkehmen Opr. Beide 
Geschäftsführer vertreten gemeinschaftlich 
die Gesellschaft. W ird ein Bevollmäch­
tigter bestellt, so wird die Gesellschaft 
auch durch diesen Bevollmächtigten und 
einen der Geschäftsführer gemeinschaftlich 
vertreten. Die Dauer der Gesellschaft 
wird zunächst auf den Zeitraum  bis zum 
31. Dezember 1919 festgesetzt. Darüber 
hinaus wird die Gesellschaft auf je ein 
weiteres J a h r  fortgesetzt, falls nicht einer 
der Gesellschafter drei M onate vor Ab­
lauf der V ertragszeit aufkündigt. Bei 
gegenseitigem Einverständnisse kann die 
Gesellschaft auch schon vor dem 31. De­
zember 1919 aufgelöst werden.

Thorn den 17. M ärz 1910.
königliches Amtsgericht.

D a s  neue Schuljahr beginnt 
anr 7 . April. Anmeldungen 
neuer Schülerinnen nehme ich am 
6. und 7. A pril von 10 bis 1 
Uhr entgegen im Schullokal, Seg-
lerpratze so, 1.

M  M M t s v d s r ,
Schulvorsteherin.

Prm at-W ohnung M ocker. R a y sn s tr . 12.

sich anständig kleiden, dafür 
sorgt der Ausverkauf diverser 

Gelegenheitskäufe

SWmWir.23.

Alle Arten

und

GW  - Lampen.
Nr fmsiMik

Spezial-Belenchtungsgeschäft,
Neustadt. M arkt 11, Fernspr. Z9L.

Ksslvtrlk!
killiM N r -

ärueiL-Levisionsduoli 
m it elnxetlekterer ^olireiverorci- 
rmuA vorn 17. 7. 1909 d. 1 N a rk . 
steäer ist AenvuuAvu,
ein solekes Luott rüu küin-eu. D er 
poULsUiedsv V o rsv d rM  su l- 

snreedellÄ lisksri

<Ill8tv8 Valli8,
3 4 ,

stelepttou 367.

kd. krsuvälivk,
Spezial - Veleuchtungsgeschaft,

Neustadt. M arkt 11,
Fernspr. 392 — Fernspr. 392

rmpßrhlt;um Umzüge
vom einfachsten bis elegantesten G enre:

v
für hängendes und stehendes 

Gaslicht, 
für elektrische Beleuchtung, 

für Petroleum und Spiritus. 
Ferner empfehle:

S W M  „NiMll".
Bei Barzahlung gewähre auf B e­

leuchtungskörper bis zum 18. April hohen 
R a b a t t .

LlILxir
Neueste, zusammenlegbare

wegen Raummangels sofort billig zu ver­
kaufen. Besichtigung ohne Kaufzwang bei

W .  i L a l a t i s s ,
Neustädtischer Markt Nr. 24.

WL
«

K  «» »» V  K
zeigen hocherfreut an K

V
L

k

S ta tt  K arten !
Die glückliche Geburt eines kräftigen

J unge n
zeigen hocherfreut an 

D a n  z ig  den 18. M ärz 1910
Wemgrotzhäudler C a r l  b u o d s

tt. F r a u  MAgSklSLS, geb. ^Viuselmaun.

üekanntmacbung.
I n  der Zeit vom 1. bis 30. April d. I s .  wird von der Artillerie und 

In fanterie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr 
nachm. auf dem hiesigen Schießplätze scharf geschossen. D as Betreten des 
Schietzplatzgeländes wahrend des Schießens ist verboten.

Zum  Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den F orts „Winrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Iung ingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen, die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

D as Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den mit Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

D as Besitzrecht an der gesamten verschossenen M unition, den Sprengstücken 
usw. ist der F irm a 6 . L. v ietiieU  L  8oüu (G. m. b. H.) Thorn verpachtet, deren 
Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

D as Sam m eln von verschossener M unition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubniskarten dieser F irm a versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. D as unbefugte 
Sam m eln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach § 291 R .-S tr.-G .-B . 
bestraft.

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geschosse, G ranaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengltücke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. D as Zer­
trümmern der Blindgänger, usw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Frrßartillerie-Schießplatzes Thorn.

Jum bevorstehenden Osterfeste
bitte ich um rechtzeitige Aufgabe von Kuchenbsftellm igeri 
j e d e r A r t .

Gleichzeitig offeriere ich in allerbester Q ua litä t:
Napf-, Blech-, Kranzkuchen u. Stollen.

Luolivn rmm Laeken
werden zu jeder Tageszeit angenommen; auf Wunsch auch 
abgeholt und ins Haus gebracht.

s t k o r n s r  S r r r l f s d r U c .

8 Ü 8 8 S ,  8 a t t i § S

dar Dutzend SS Psg.,
100 Stück 2,90 Mk.

Murcia, das Dutzend 60 Psg., '̂N^M f̂^kv'
100 Stück 4,50 Mk.

Mesfina, das Dutzend rs psg..
100 Stück 5.50 Mk.

Blut-Apfelsinen, das Dutzend 0,75 u. 1,00 Mk.
der Postkorb ca. 45 oder 30 Stück I. Zone, 3.00 Mk. franko.

Riesen-Apfelsinen, sLN., dar vtzd. 1.20 Mk. 
Bittere Orangen M°rLd°, das Vtzd. 1.00 Mk. 

Brüsseler Treibhaus-Memtraubrn
Arische Kap-Kirnen» CaLviUe-Aepfel

empfehlen und versenden

st. D ilttm uniii äc L o r ä s s ,
F e r n s p r e c h e r  51.

KrSUen. 
Wricenez.

G rö ß te  A u s w a h l:  
KiUigste P re is e :

I S u s t L v M S V s r ' .

l lR
Einige Posten

8cl»ilimfsii
verkaufe diese Woche zu jedem nur an­
nehmbaren Preise.

Svrrvll-Lagstlvfel
schon für 8 , 3 «  M k .

^  V ^ T L I » 8 0 i K ,
— neben der Neustädtischen Apotheke. —

Empfehle Gsterwurst,
sow. Blut-, Leber- u Grützwurst

(eigenes Fabrikat).
Ferner guten Mtagstisch 

unä tägüok frisLks kllaki
in und außer dem Hause.

k » S r u S L 6 W S ! c I ,  Schillerstr.8.
I n  der Nähe der S ta d t ein

kleiner Garten
zu pachten gesucht. Angebote unter kss. 
4 t .  2V  an die Geschäftsst. der „Presse".

Junger HunV
zu v e r k a u f e n

B ro m b erg e rs tr . 2, Keller.

KnMsli«
R W M «

Vreitestratze 5,
im Hause des Herrn Soliart:

Nur kurrv Lsit! 
Verkauf streng reeller 

Waren
ru Iisldknkrki88n.

Ich bitte jeden, 
zeugen.

sich davon zu über-

S lellem ugkb o t e ^ j

Malerlehrlinge
werden verlangt.

L 'r '.  M alerm str.,
_________ Gerechtestrahe 16.

Jüng. Mädchen gesucht.
AltzyIMllll, Wilhelmstr. 7, p., Eing. Albrechtst.

Ei» Kutscher
sofort nach außerhalb gesucht.

I r m s r ,  Thsr».
Empfehle L L L L S
können, ferner Kindergärtnerinnen 1. Kl. 
und bessere Kindermädchen mit vorzügl. 
Zeugnissen. Kremin, Stellenver-
mittlerin, Thorn, Coppernikusstr. 27, 1.

Aöcdinnen, Ztudeumaöck.
und Hausmädchen erhalten gute Stellen. 
Ferner empfehle Hausmädchen. Stellen-

Viktoria-park.
I m  groß en  S a a le .  —  I m  groß en  S a a le .

Palmsonntag:
Krli-VülM-VoMuL

Vornehmes Fomrüeuprogramm.
Sensationell! Grandiös!

A ls Gast ist hinzugekommen der
Allermeltshnmoerst L a v L n r ia r r r r

a ls  Tante M olchen: Achott, achott nee sow as:
P r e i s e  d e r  P l ä t z e  im Vorverkauf und an der Abend­

kasse wie bekannt.
Anfang 8 Uhr. kassenössnung 7 Uhr.

Nach der Vorstellung:

Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mein

M M ilM il-  ll. D eM tin S -A W
ZM " Gerechtestraße 7 "MK

wieder selbst übernommen habe und bitte ich, mir das in früheren Jahren  
geschenkte Vertrauen auch wieder übertragen zu wollen.

Hochachtungsvoll

^ o k a r m v s  Z S F s M .

prima Ostelbier.
Erlanger R eifbräu,

Ist Cnlmbacher Reichelbrä«,
s t  Höcherlbräu deutsches P ilsner,
s t  Höcherlbräu nach Münchner A rt eingebraut,
:  ̂ Vorzügliches Lagerbier, hell und dunkel, st Bockbier,
:> M alz-Caram elbier

' *  ̂ empfiehlt in Gebinden, Syphons und Flaschen
!I HscheMratt-FMole, Kalhariurnstraße 4.

O G G G G G G G G W G G G G O G O G G O K
G  ^  ^  <  G

G
^  ^  ^ ^ ^ r G

vollkommen in der Ausführung, ^
bequem in den Formen, ^  

elegant im Aussehen, vorteilhaft in den Preisen ( M

für Damen, I
für Herren. D 

für Kinder "
empfiehlt

s t .  U M l l M .

G O G G G G G G G M G G G G G G G G G G G

sucht Beteiligung an Kohlenhandlungen in der Provinz oder bestehende 
Kohlengeschäfte aufzukaufen und bittet um gest. Angebote unter Chiffre 
ZL. 6 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse." Diskretion zugesichert.

Wirtinnen LA'SSSL
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen S täd ten  durch H V a n ä « ,  

nsiiLL, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstraße 35, Telephon 531.

kkmrtm» SL.
bis 1 Uhr_____ Tuchmacherstr. 26, 1.
M in e  saube re  A usw ärL srm  für den 
^  ganzen Tag wird verlangt

S e g le rs tra h e  13, 2.

!S0v bin IS00 Msrlr
werden auf ein städtisches Grundstück ge­
sucht. Angebote unter X . L . an die 
Geschäftsstelle der „Presse." _______

F ü r  1 8 0 0 V  M a r k
modernes H aus- und Villengrundstück, 
3—7-Zimmerwohng. und 2 M g. Garten, 
2—3000 Mk. Anz., fortzugshalber zu 
verkaufen. Thorn-Mocker,
Lindenstraße 40 a.______  _____

»Iükanfkil gesucht,
U o t M A M r ^ W / r '  "zu 

. .   ̂  ̂ . kaufen gesucht. Angebote mit P reisan-
vermittlerin « e r t k » .  i gäbe unter K .  O . an die Geschäftsst.
Thorn. Culmerstraße 15, 1. ! der „Presse".

M g e r - G ü l te n .
Jede» Son n tag ,

von 5 Uhr nachmittags a b :

F ü r Vereins- -und Privatfestlichkeiten 
halte meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

Lmil Wsiismsnn
KlkMHiMjnWchni,
möglichst echt, ca. 2 Jah re  alt, scharf, 
sofort zu kaufen gesucht. Gest. Anfragen
an L . L oU svL sr, S chönste  W p r . 2,
Zuckerfabrik.

Gebrauchte Kleider,
Möbel, Betten k a u f t  

4 V . Neust. M arkt 14.
Leichter, gebrauchter

Kutschwagen
zu kaufen gesucht. Zu erfragen bei der
6/61, C u lm e rto r-K asern e .

S in g  Bereit!
Sonntag nachm. A UY -Oi-cverterprod«

in der Garnisonürche. .  .
Montag abends 8 U

probei.d.GeVerb H V
Ortsgrup>l°

- Z U
kam m ünWtiiW 
tznli iM, Äümk. l
Hemden, Schürzen, S tr ü ^

werden angenommen.
D er V e re in  w ill H eim arbe l . ^ s .  

lohnende A rb e i ls a n s tra g e v e r j ^ - ^

ZlZül-ÄeM .
Sonntag den 20. MäfZ

nachmittags 3 ^ ise!
Halbe Preise! — Halbe s

l> «
Operette in 3 Akten von F- von

Operette in drei Akten von FraNZ

Dienstag den 22. März
abends 8 Uhr: ,

Z u m  l e t z t e n  n , a l ° -

Leh^'

isio,

U W U W s t .
V ik to r ia  M i r

Jeden Sonntag:

im großen Saah
Talgarien.

S o n n t a g  den 26
ab 4 Uhr: .,1

Gr-Merhattuilss-KK
Vorzügliche Speisen, ff- ^  '

E s ladet freundlichst^ein^

bequem m. d. Kleinbahn Thorn- 
zu erreichen. .

Z u dem am 2. F e ie r ta gvster-va»
ladet freundlichst ein

L .  N e u b a u e r ,  E s t
— Anitick, von S c k u lth e iß -L -- -^ .

°°rurtM -frei. 17000» M r  f L b F  

geböte erbeten anrrbeten an
Postamt 7 , lage v v ^
Verloren,

__ . . .  Kreltas..,,,

1 Kabriolett,
fast neu, ein- und zweispännig zu fahren, 
billig zu verkaufen

LiickilstlM 38.



Nk. -I. Thor», Sonntag den 2«. März I IP . 28. Iayrg.

Rekseftsttzung und Handwerk.
3w a n v °-^ °^ ^ ^ ^ n  des Handwerks, den 
Prer'ff/unungen eine Beeinflussung auf die 
Und Zuzusprechen, werden erschöpfend
venn ^  beurteilt werden können,
Winkes ^ r - ^  dem kleinlichen Eesichts-
Besunnin Handwerker möchten diese
brau» Mißbrauchen. Ein solcher Mitz-
irolle bei der scharfen öffentlichen Kon-
tzesiirM '»°°?>rein ausgeschlossen. Auch die 
leiten Befugnis möchte Streitig­
st wed- Innungsmitgliedern fördern,
beutia- Zutreffend, noch ausschlaggebend. Der 
Wissens, 'O^ßand, wo die unlauteren und un- 
Eebies ^  Elemente des Standes das gesamte 
herrs»° Preis- und Qualitätsbildung be­
nutz ^Erursacht weit mehr Streitigkeiten 
und u- ^ ^ it mehr das Standesbewußtsein 
als e° ^ u f s s to lz  Sum Erlöschen gebracht. 
innunn°» - sein wird, wenn die Zwangs- 
ben bpk" Preisfestsetzungsrecht haben und
teln tzö -^^^"  Anschauungen von neun Zehn­
auf n»- Standes die gebührende Einwirkung 

l ^ h n  und Q ualität verschaffen.
des Erund gegen die Einführung
fürcht«« b^sssetzungsrechts geht von der Be- 
uußei-n«^^^' bte Handwerker möchten dadurch 
Keaenk-b gesetzt werden, die Konkurrenz 
tig ^  Massenfabriken aufzunehmen. Rich- 
zeln- einzelne Handwerkszweige um ein- 
iuhren ^"Ä ^"E k e l noch heute einen Kampf 
Handi«° ,  ^  Kampf ist aussichtslos und die 
P r e i s t - , h u n g e r n  dabei. Wenn also das 

^,?^ßungsrecht der Innungen dahin füh- 
^  Fortsetzung dieses unsinnigen 

urtikei d Handwerker um den Massen-
uller«>»E verhindern, so würde das in den 
lich Fällen sehr nützlich sein. Schließ-
dex hingewiesen auf die Gegnerschaft
lbrims, "Äschen Eewerbevereine, über deren 
berq ^  bas „Eewerbeblatt" aus Württem- 
iralst-n ^^?3egeben von der königlichen Zen- 

^ u r  Handel und Gewerbe, in seiner 
ben ^"h^9ang 1909, in dem Bericht über 
werk«» - undstag der Württembergischen Ee- 
„Der (28. 8. 09) wie folgt berichtet: 
btand« - "  entwickelte den freisinnigen 
!olao»  ̂ bes Eewerbevereins und empfahl 
»Aus Resolution." — I n  dieser heißt es: 
bekämnt^ Boden der Eewerbefreiheit stehend, 
Eewe«,, r "^(er Verband alle Auswüchse im 
freie« ' uamentlich auch die der auf 

.^ernbarung beruhenden Kartelle und 
apch Konsequenterweise kann er also
ö w a n a s ,« ^ E " S  bes gesetzlichen Rechts z 
sen «» Durchführung von Mindestprieq 2  -^urlysuyrung von wrrnoe,
tede,i" ^"vgsorganisationen nicht das

etwas sehr Schönes um d 
^wieri«-' o Konsequenz" sein, 0

^  8e Lage des Handwirks wird aber ni

die b

Roman Alltagzgliick.
bon H. v. S ch  m id  - R i e s  e m a n n .

----------(Nachdruck verboten).
1 .

Märzmorgen stieg über der 
- wer AZrek em por------------

^Uen b- ^^blichen Horizont erblickte^nen man
ein i», I?chburm — dort lag das Kreisstädtchen, 

Der viel besuchter Badeort,
hestbrin ^ ^ v r m  der Ostseebucht war gesund­

et? "End.
ober t r l t / ^ b b  den fünfundzwanzigsten März, 
Cchnee i r ? vorgerückten Jahreszeit lag der 
Zäun?« < fester, schmutziggrauer Masse an den 
, Den k»s-d^.en Dorfgasse, 
lan, .bhlupfrrgen Weg entlang schritt lang­
e t  n i» ? " ^ 2  Mädchen, der dunstigen Morgen- 
bin achtend und augenscheinlich garnicht
blaue Teint besorgt, denn der dunkel- 
hiops b»^bhut, welcher kleidsam den blonden 
Wunde« ^e>  war von keinem Schleier um- 
M  d j - z e r z a u s t e  Löckchen fielen keck 
Aland übrige S tirn . Im  Gegensatz zu dem 
beschwu» Haarfarbe wölbten sich in schön- 
dlNeq, g-^Nem Bogen dunkle Brauen über 
War, .„^oupaar, welches eigentlich graubraun 

D a s ; len jedoch grünlich schillerte, 
ber Z itn^^^ Mädchen trug Wasserstiefel, was 
denn im vollkosnmen angemessen schien,
8asse ße„?^^de genommen war die Dorf- 
« Da- im ru n te r fließendes Büchlein. -  
N  N e ü ^ ^ r  des breiten Grabens, welcher 
Grenze« A  ber Straße hinzog, hatte seine 
we dg» voerstiegen und von einem der Rechte, 
^chenn ^ b iah r der Natur verleiht, Gebrauch 
A do» ' /^Elder und Straßen überflutet. Galt 
? ^che» hartnäckigen Schnee endlich zum 
- "8 » bringen. Ein Brausen und Rauschen 

^Eselud» Ohr der langsam durch das
E Wasser Watenden. Noch verdeckte

ihr nicht behoben. Der schöne freisinnige Ge­
danke vom freien Spiel der persönlichen Kräfte 
des Volkes ist niemals in die Wirklichkeit ge­
treten. Denn in derselben Zeit, wo dieser Ge­
danke die Gemüter bewegte, hat man das Ge­
genteil gesetzlich eingeführt, indem man die 
Organisation der Kräfte und ihre Betätigung 
in Gemeinschaftsarbeit gestattete. Die Orga­
nisation des Kapitals waren die ersten Kräfte- 
gruppierungen. Ihnen sind aus inneren 
Gründen unzählige Kräftegruppierungen in 
unserem Volke gefolgt. So stehen wir heute 
vor der harten Tatsache, daß das Gewerbe in 
seiner überwiegenden Mehrheit sein Rohmate­
rial, seine Arbeitskräfte zu feststehenden P rei­
sen von syndizierten Kräftegruppierungen lau­
fen mutz. Es fehlen also die Voraussetzungen, 
die aus inneren Gründen zu großen Unter­
schieden in den Gestehungskosten handwerk­
licher Arbeit führen müßten. Wenn wir sie 
trotzdem bei Submissionen der Handwerker be­
obachten, so deutet das auf schwere Verfall­
erscheinungen in dem Stande selbst hin. Und 
tatsächlich haben große Gruppen des Handwerks 
jede Gewalt über die Preisbildung verloren. 
Ganz besonders im Baugewerbe. Je  kompli­
zierter dder Herstellungsprozetz der handwerk­
lichen Erzeugnisse ist, je mehr Selbstkostenfak­
toren also sorgfältig kontrolliert und fest­
gestellt werden müssen, umso schärfer tr itt  diese 
Erscheinung zutage. Da nun der Verlust des 
Einflusses auf die Preisbildung auch den Ver­
lust der Gewalt über die Qualitätsbildung be­
deutet, so stehen wir vor der Tatsache, daß die 
Ausbildung des handwerklichen Nachwuchses 
an Arbeiten erfolgen mutz, deren Q ualität 
nicht ausreicht, um alle guten Regeln der Hand­
werkskunst beständig auszuüben, fortzupflanzen 
und auszubauen. Das Wesen handwerklicher 
Tüchtigkeit besteht aber nicht im Wissen, son­
dern im Können. Und dieses kann nur ent­
stehen durch tausendfältige Übung an guten 
Arbeiten des werktätigen Lebens. Uns scheint 
also, daß die Frage des Preisfestsetzungsrechts 
der Innungen unter dem Gesichtswinkel be­
urteilt werden muß, ob es eins der Hilfs­
mittel für die Wiederaufrichtung des Hand­
werks, die Sicherstellung seines Nachwuchses 
und den Ausbau seiner Leistungsfähigkeit sein 
könnte. W ir sind der Anschauung, daß das 
Verbot an die Zwangsinnungen, sich dieses 
Hilfsmittel zu schaffen, diese an der wirksamen 
Durchführung ihrer Aufgaben hindert. Der 
Gesetzgeber hat dem Handwerk in der Innung 
das Organ geben wollen, mit dem es seine ge­
werblichen Angelegenheiten selbst verwalten 
könne. Es handelt sich hier dem Wesen nach um 
denselben Gedanken, der zur Verleihung des 
Selbstverwaltungsrechts an die Gemeinden ge­
führt hat. Es wird die Frage sein, ob das 
Handwerk die moralische und organisatorische 
Kraft hat, den Gedanken des Gesetzgebers

weißlicher Nebel den nahen Fluß, aber die 
Stimme desselben, die im Sommer nicht ein­
mal in harmlosem Plätschern laut wurde, 
drang aufgeregt herüber.

Die junge Dame lächelte zufrieden.
„Der Kutscher hat nicht falsch berichtet, das 

Eis scheint bereits in Bewegung,' so versäume 
ich nicht das Schauspiel des Eisganges."

Sie versuchte rascher vorwärts zu kommen, 
es blieb jedoch beim mühseligen Wandern auf 
glattem Boden.

Da tauchten die Umrisse der einfachen, 
hohen Holzbrücke aus dem Nebel empor; nach 
ein paar Schritten stand die junge Dame dann 
droben und lehnte sich hochatmend gegen die 
rohgezimmerte Brüstung.

Die schlanke, elegante Gestalt im dunklen 
Lodenkostüm zeichnete sich scharf von den 
weißen Nebelfetzen ab, welche um sie her- 
wogten, sich auflösten und zerflossen.

Unter der Brücke hatte das aus seinen 
Banden erlöste Eis sich gestaut.

Es gab ein Drängen und Schieben der 
Schollen, ein Kämpfen und Ringen, ein 
strömendes Durcheinander; neue Massen stießen 
zu den alten, aber sie kamen nicht gleich vor­
wärts. Das wenige offene Wasser gurgelte 
dumpf.

Hie und da bildete sich ein kleiner Strudel. 
Plötzlich war es, als wolle die Sonne, welche 
bisher hinter Nebelwolken gezögert, den An­
blick, den der Fluß bot, sich nicht entgehen 
lassen, der letzte Nebelvorhang zerriß jäh — 
und glutrote Morgensonnenstrahlen beleuch­
teten das Bild der treibenden, sich staunenden 
Eisschollen.

Die Brücke war an ihren Seiten mit großen 
Feldsteinen belastet, damit Wasser und Eis 
das, was schwache Menschenhände gezimmert, 
nicht triumphierend forttrugen.

durchzuführen. Auch die Zwangsinnungen 
sind auf dem freien Willen des Gewerbes be­
gründet. Ih re r  Errichtung geht eine öffent­
liche Abstimmung voraus. Es ist also nicht be­
rechtigt, von „Zwangsorganisationen" zu 
sprechen, überdies hat das Handwerk bei 
seiner Forderung um das Preisfestsetzungs­
recht den Vorschlag gemacht, daß die Ausübung 
desselben unter behördliche Kontrolle ge­
nommen würde. Damit wäre schon aus­
reichende Sicherheit gegen Mißbrauch gegeben. 
Alle kleinlichen Bedenken müssen bei Beur­
teilung dieser Frage zurücktreten vor den T at­
sachen, die uns den tiefen Verfall des Hand­
werks anzeigen und uns ernst mahnen, die 
Organisation des Handwerks zur wirksamen 
Durchführung ihrer hohen Aufgabe zu be­
fähigen.

Heer und Flotte.
M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n .  

Roehl, Gen.-Lt. und Kommandeur der 
8. Div., in Genehmigung seines Abschieds­
gesuches unter Verleihung des Charakters als 
Gen. der A rt. mit der gesetzlichen Pension 
zur D isp. gestellt.

Arbeiterbewegung.
I n  den A u s s t a n d  getreten sind die 

S c h u h m a c h e r g e h i l f e n  in F r a n k ­
f u r t  ( M a i n ) ,  weil ihre Lohnforderungen 
von den Meistern abgelehnt wurden.

K r i e g  i m  d e u t s c h e n  B a u ­
g e w e r b e ?  V on 32 M itgliederversamm­
lungen, die der Zentralverband der Zimme­
rer angekündigt hat mit der T ag eso rd n u n g : 
„Der bevorstehende Krieg im Baugew erbe" 
tagte Mittwoch Abend 16 im B erliner Lohn­
gebiet, in denen Funktionäre des V erbandes 
Ansprachen hielten. Überall machte sich in 
den A usführungen der Redner die M einung 
geltend, daß der Kampf unvermeidlich sei, 
aufgenommen und durchgeführt werden 
müsse, möge kommen, w as da wolle.

ProvinziaHllullrichten.
s  Briesen, 17. M ärz. ( I n  der heutigen gemein- 

schafllichen Sitzung des hiesigen Magistrats und der 
Stadtverordneten) beschäftigten sich die beiden Körper­
schaften ausschließlich mit dem geplanten Neubau einer 
evangelischen Schule. Die a ls Kommissare der Regie­
rung erschienenen Herren Regierungsbaurat Behrend 
und Regierungsassessor Niermann erklärten den ge­
wählten Bauplatz für geeignet; beide Regierungsver­
treter wiese» aber darauf hin, daß die auf Anregung 
des Herrn Stadtkämmerers Kannowski von den städt. 
Körperschaften in Erwägung gezogene Ausführung des 
B au es in eigener Regie nicht in Frage kommen kann, 
weil der S taat sich die Leitung aller Bauten vorbehält, 
für welche eine Slaatsbeihilse von mehr a ls 5000 Mk. 
beantragt wird. Die Ausführungen des Herrn Regie- 
rungsbaurats Behrend, der in großen Zügen die ihm 
zweckmäßig erscheinende Anordnung des B au es erörterte,

Eesina v. Eelderns Blicke hasten gleichsam 
wie gebannt an dem rötlich überstrahlten 
Fluß. Gottlob! Endlich einmal etwas anderes, 
als die einförmige Schneedecke, welche sie 
monatelang vor Augen gehabt.

Also gab es in diesem weltvergessenen Erden­
winkel doch etwas in der Natur, das anregen 
und begeistern konnte—

Freilich, wenn man sich plötzlich aus der 
Schweiz in dies flache, stille und reizlose Land 
versetzt sieht, dann ist Heimweh nach ragenden 
Bergspitzen, nach zauberhaft schönen Land­
schaften erklärlich und begreiflich.

Aus den Häuptern der Bergriesen liegt 
ewiger Schnee, aber zu Füßen der Gewaltigen 
blühen um diese Jahreszeit bereits tausend 
Frühlingswunder.

„Der nordische Frühling ist schrecklich," 
denkt Gesina, fast liebt man doch gewöhnlich 
alles, was einem, als mit der Kindheit in 
Verbindung stehend, in der Erinnerung bleibt, 
aber ich entsinne mich trotzdem nicht, einen 
Frühling in Esthland schön gefunden zu haben. 
Und der diesjährige, der erste, den ich als E r­
wachsene hier erlebe, dünkte mir abscheulich 
bis zu dieser Stunde—

„Solch ein Eisgang," reflektiert sie weiter, 
„ist ein Bild des Lebens. Ein trivialer Ver­
gleich, aber ein passender — was wäre denn 
das Leben anders, als ein steter Kampf. — 
Und diese entzückende Morgenbeleuchtung heute, 
ich werde versuchen, täglich zeitiger aufzustehen 
— man verschläft so oft manches, was des An- 
schauens wert.

Schade, daß ich talentlos b i n --------ich
würde voll Begeisterung diese esthländische 
Morgenlandschaft auf die Leinwand zaubern. 
Jetzt verstehe ich, daß Cleper sich seine reiz­
vollsten Motive aus Esthland geholt. Ach, wenn 
ich doch irgend ein Talent besäße — sicherlich,

fanden die Zustimmung der Versammlung. Den Vor­
schlägen des Herrn Bürgermeisters Dr. Klomsaß gemäß 
beschlossen darauf beide Körperschaften einstimmig, mit 
Rücksicht auf die fast unhaltbar gewordenen Zustände in 
dem jetzigen (für die evangelische und katholische Schule 
bestimmten) Stadtschulgebäude die dringende Notwendig­
keit des B au es anzuerkennen und den Beginn des 
B au es eines zwölfklassigen Schulgebäudes nebst beson­
derer Turnhalle nach der von Herrn Regierungsbaurot 
Behrend bezeichneten Anordnung unter staatlicher Auf­
sicht und unter Mitwirkung des Stadtbaumeisters für 
das Frühjahr 1911 in Aussicht zu nehmen, voraus­
gesetzt, daß die erbetene Staatsbeihilfe unter Rücksicht­
nahme aus die beschränkte Leistungssähigkeit der S tadt 
bemessen und von den städtischen Körperschaften als 
ausreichend anerkannt wird.

tr P fe ilsd orf, 16. M ärz. (Hühnerdiebe) brachen 
nachts in den S ta ll des Nachtwächters Iaroschewski in 
Iosephsdors ein und stahlen zehn Hühner. Ein gleicher 
Einbruch wurde in derselben Nacht auch bei einem Inst» 
manne aus dem Gute Heimbrunn versucht. Hier wurden 
die Spitzbuben jedoch noch rechtzeitig durch das A n­
schlagen eines wachsamen Hundes verscheucht, nachdem 
sie bereits die Stalltür erbrochen hatten.

r Hohenkirch, 17. März. (Verschiedenes.) Der Ost- 
markenverein Ortsgruppe G o h l e r s h a u f e n  hielt 
gestern im W aitefaal 3. Klasse seine Generalversamm­
lung ab. Ein außerordentliches Interesse fand der V er­
trag des Herr» Pfarrers Gellonneck-Groß-Lichtenau 
über die Worte Bismarcks „W ir stehen wie vor dem 
Feinde, seid einig!" Der alte Borstand wurde wieder- 
und für den ausgeschiedenen Beisitzer Herrn Hoffmann 
Herr Lehrer Eschenvach-Fürstrnau neugewählt. — Der 
Schmiedemeister Jacob Iarske verkaufte sei» Grundstück 
für 16 1 5 0  Mk. an den Maurer Emil Krüger. D ie 
Schmiede nebst W indmotor wird abgebrochen. — Dem  
Besitzer W lad islaus R oswadowski in Segle in  fielen 
drei Pferde im Werte von 900 Mk.

v  Graudenz, 18. M ärz. (Ein schwerer Unglücksfall) 
ereignete sich gestern am Spätnachmittag wiederum bei 
den Berstärkungsarbeiten 0 » der Weichselbrücke. B ei 
dem herrschenden Sturm  verlor der auf einem schwanken 
Gerüst an einem Brückenbogen arbeitende Schlosser­
geselle Hahn das Gleichgewicht und stürzte aus einer 
Höhe von 12 Metern so unglücklich auf den Fahrdamm  
der Brücke, daß er schwere Verletzungen an der Wirbel- 
säule und dem Brustkörbe sowie einen Bruch des rechten 
Unterarmes erlitt. Der Verunglückte fand Aufnahme 
im städtischen Krankenhause. E s besteht jedoch wenig 
Hoffnung ihn am Leben zu erhalten.

Konitz, 17. März. (Ein höchst bedauerliches 
Ereignis) hat sich gestern Abend in Czersk zuge­
tragen. Dortselbst schoß im Verlaufe eines Streites 
der Lehrer Binczyk aus Ostrowitte dem Arbeiter 
Kitowski mit einem Revolver eine Kugel in die 
linke Brustseite, die die Lunge verletzte. An dem 
Aufkommen des Geschossenen, der Vater von 
7 Kindern ist, wird gezweifelt. Der Täter gibt 
an, in der Notwehr gehandelt zu haben.

Danzig, 17. März. (Norddeutsche Credit­
anstalt.) Wie die Bank mitteilt, ist das Vor­
standsmitglied Herr Gustav Bomke in den 
Zentralvorstand der Norddeutschen Creditanstalt 
berufen. Die stellvertretenden Direktoren Herr 
Gustav Nollstadt und Herr Max Urban sind zu 
Vorstandsmitgliedern ernannt worden. Herr Di­
rektor Bomke wird seine Tätigkeit nach wie vor 
in Danzig ausüben.

Zoppot, 18. März. (Besitzwechsel.) Graf 
Zitzewitz-Zerzenow und dessen Sohn v. Zitzewitz- 
Zitzewitz erwarben die Rittergüter Klein-Machmin 
und Schönwalde für rund 1 600 00 Mark. Graf 
Zitzewitz besitzt neben anderen großen Liegen­
schaften auch Koliebken.

wäre ich dann glücklicher. Ich glaube, nur 
talentlose Menschen werden von Langeweile 
geplagt. Auf dem Lande ist es ganz besonders 
langweilig zu einer Zeit, wo die Wege un- 
fahrbar.

„Nur, wer eine Fahrt nicht aufschieben 
kann, unternimmt sie, wenn der Weg so, wie 
eben jetzt, behauptet Onkel Albrecht, aber auch 
bei brillanter Schlittenbahn ist meines Wissens 
noch kein Gast zu uns gekommen, der imstande 
gewesen, mir einiges Interesse abzuringen. 
Onkel und Tante sind allerdings entzückt von 
ihrem Leben. Nur nichts neues — nur immer 
hübsch konservativ und langweilig weiter im 
alltäglichen Geleise!

Wenn der Kuhhirt sich eine neue Kopfbe­
deckung angeschafft, so ist's ein Ereignis, an 
welchem sogar die Eutsherrschaft teilnimmt, 
indem sie dasselbe bespricht.

Man wundert sich einfach über meine Teil­
nahmlosigkeit bei solch einem Anlasse."

Eesina unterbrach ihren Eedankengang und 
erhob lauschend ihren Kopf.

Es rasselte etwas heran auf der Landstraße 
— irgend ein, durch eine Wegkrümmung ihren 
Blicken noch verborgenes Gefährt.

Da wurden bereits ein P aar Pferdeköpfe 
sichtbar — ein hoher Kutschierwagen schwankte 
auf dem schauderhaften Wege heran.

Ein junger Mann, eingeknöpft in einem 
dunklen, sich weich anschwiegenden Paletot, 
eine Reisemütze tief in die S tirn  gedrückt, nahm 
den Platz auf dem Bock ein und lenkte, was bei 
dem schlechten Wege mancherlei Schwierigkeit 
bot» die beiden großen, stattlichen Braunen, 
denen man das hohe Halbblut sofort ansah.

Auf dem Rücksitz saß mit übereinander- 
geschlagenen Armen ein verschlafener Kutscher, 
der es jedoch nicht zu der ihm vorgeschriebenen 
Regungslosigkeit bringen konnte, weil die



Kvnigs'verg, 15. März. (Die vielumstrittene 
Lustbarkeitssteuer) wurde heute in der Stadt­
verordnetenversammlung nach nahezu sechs­
stündiger Debatte um Mitternacht in nament­
licher Abstimmung m it 40 gegen 35 Stimmen 
angenommen. Wohl für die Mehrzahl derer, die 
dafür stimmten, war die Erklärung des M a­
gistrats entscheidend gewesen, daß im Falle der

Die diesjährigen Rennen -es 
Thorner Reitervereins.

k- L a n d w i r t s c h a f t l i c h e s  Re n n e n .  180 Mk. wärtig: der Re»gi»n nach 205 evangelisch» ^ 1 ,- .  Die 
dem ersten, 75 Mark dem zweiten, 50 Mark dem 31 mosaisch. Am Realgymnasium 607 ^  r>e»

Vorschule wurde besucht von 176 Schülern-^ FebEdritten, 25 Mark dem vierten Pferde. Zu reiten
Der Thorner Reiterverein wird auch in diesem! tr ie b ^ ^F ü r 8jähr^e^und*älte^

Jahre zwei Pferderennen veranstalten. Das erste ! Westpreußen geboren sind und sich im Besitze von

Ablehnung der Vorlage der dadurch entstehende i H i i r d e n  - Ren ne n .  Garantiert Ehrenpreise ^M ark  Zu^n e r ^  Taae  ̂des*Renners
Ausfall an Einnahmen durch eine Erhöhung der ^  Reitern der ersten drei Pferde Für Pferde i ^ ^ ' 7 e r  Wage. tanz z?rk7 °° 1000 Meter

Schülern des Gymnasiums waren ""7
242 einheimische, 69 auswärtige; Ms'
193 evangelisch, 87 katholisch, 31 mosaisch- V
gymnasium 247 einheimische, 52 ausrvattlg I ^osM 
gion nach 246 evangelisch, 26 katholtsch,
Das Zeugnis für den einjährigen Schiller, A
im Gymnasium 26, im Realgymnasium ^  A
denen 12 zu einem praktischen Beruf uberg 2 ^  4v/ 
Sexta des Gymnasiums hatte einen A^.^mnasiu^ 
die Oberprima von 20; die Sexta des Nea 91 Achilles

die Magistratsvorlage in vielen Punkten wesent- r e n n e t  60? Ma/k' d?in Ersten 200 M ar? dem 7 " ^ "  E>erren-Reiten Für 3jährige und einen Bestand von 47. die Oberprima
lich abgeändert. So sollen als Lustbarkeiten im rmei/pn altere inländische Pferde. 20 Mark Einsatz, ganz Das Zeugnis der Reife erhielte» am
L n e  'dieser S t e u e r o / d n u n / n ic h ? ^  > « S L n ,  S ! N -geld. Distanz zirka 2800 Meter.

von denen eine bestand. Vom Turnunterrl 
befreit im Sommer 38, im Winter 51, da  ̂Prozeß 
eines ärztlichen Zeugnisses 25 bezw. 33, '„spiele o"l

! ?°0 Mar^., 200 Mark dem zweiten, 100 Mark den, I ^ O ^ I  Hans^ Freiherr^vm. Haminerstein, m-uhischer  ̂T ü n c h e  ̂ 7 ^ - n  T 7 , r n 7 m e r r i c h t " "  ^ ^

 ̂ ___  Aus- rungsbecher dem Züchter des Siegers, wenn Privat-
stellungen der Kunst, des Gewerbes, des Sports Züchter. Für 4jährige und ältere Pferde aller 
oder von Erzeugnissen der Natur und zoologische Länder, welche seit 1. Januar 1909 kein Rennen 
Ausstellungen, ferner Konzerte, Musik- und Ge- L̂Zerte von mindestens 1000 Mark gewonnen 
sangsvorträge, sofern sie nicht „Tingel-Tangel" ^ e n .  20 Mark Einsatz, ganz Reugeld. Distanz

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 20. März. 1907 -f Dr. Heinrich

Königsberg, 17. M ä r ,  (Aus dem W a M ^
Aeise Oletzko-Lyck-Johannisburg.) Die durch den T h / r  n e ̂  J^ag'd - R e n n e n ^  Eh?enp7eis dem Reuß ältere Linie. '  1850 Erfurter Parlament 1848 Z "r Beschaff..ng eines n«,en S°chse^D°ll^!f^,
Tod des Reichstagspräs,deuten Grafen Stolberg siegenden Reiter und 1700 Mark. 400 Mark dem Abdankung Ludwig I. von Bayern zugunsten seines Mai zu Ä«
notwendig gewordene Neuwahl hat mit einem zweiten. 200 Mark dem dritten. 100 Mark den, Sohnes Maximilian. 1828 * Pnn^Friedrich Karl von 7 ^  ° ,.
ziemlich heftigen Wahlkampfe eingesetzt. Die vierten Pferde. Für 4jährige und ältere in lä n -! P^ußen. ber.chmter Heerführer. ^1828 * Hendrik Ibsen I ^nerSckUler?!^^
Nationalliberalen, die für ihre bedeutenden Ver- bische Pferde, welche seit 1. Januar 1909 kein ä» ^.en, Dichter und Schriftsteller. 1815 Napoleons -  (Goslar Grund Okertal Hariburg,
luste in West- und Süddeutschland im Osten Er- Rennen im Werte von mindestens 4000 Mark ge- neuer Einzug in Paris (Les cent Iours). 1814 Nieder- Z A  ^ ^ m r ,  G run^
ü  suchet haben e L n  ^  von L  ^ " 7 ^ 0 ^  Einsatz, 20 Mark Reugesd. -°s° L ^ L e ! " d i ? L e n  18W Sieg d^ U m rn e  R-ne,^.st.a l, B ro ^
nem und große Summen Geldes aufgebracht. I R e n  n e n "  E^ennreiis R ei/^n V o? Ersten 11602 GrUndimg ^der oftiudWen Handeltomvöanie I Bewirtschaftung des botanischen Gartens ^  r-^ 
Der getreue Schildknappe der Nationalliberalen, vier Pferde. ^F llr7h a rg en " und ^Reitpferde, im I '258 f  Albrecht, letzte! Hochmeister des deutschen I °7saeba"t Ai!
der liberale Bauernbund, ist gleichfalls tätig. Besitz und zu reiten von aktiven und Reserve- Ordens und erster Herzog in Preußen. 1239 f  Her- I  onische Ab.erlung ist iwbüandlg au ^
I n  der Stadt Lyck ist mit zwei Sekretären vom offizieren des Ulanen-Regiments Nr. 4. 20 Mark von Salza, berühmter Großmeister des deutschen VerUe^n"?a^de? Bende^sllabe^ ^ lo r 'b
Bauernbund und zwei nationalliberalen Partei- Einsatz, 10 Mark Reugeld. Distanz zirka 2500 Meter. Ordens nack D  Wasser ver^ ^
sekretären ein Wahlbureau eingerichtet. Die 6- H a l b b l u t  - H ü r d e n  - Re n n e n .  5gg Mark ^  ^^09 f  Fürst Chllkow, ehern, russischer einqeebnet^md für Obstbau bestimmt. An Spe^geli-
Konservativen haben gleichfalls in Lyck, Haupt- erst^, 200 N^rk dem zweiten, 100 Mark 1909 Rudolf von Gottschall, deut- Gartens sind von früheren und
straße 53 1., ein Wahlbureau eröffnet, dessen I ^  .Züchter ! ! 7 r c h ? Ä  Mma Siemen?L /g°lsk^'°"l905 ! Schülern der Anstalt einginge» insgesamt i M l ' '
Leitung in Händen des Herrn Generalsekretärs und älteT^inländisch^ setzuug von Tschangtu durch 77stavaner. 1902 -i! - -  ( B e a m t e n  - W ö h n u n g s b a u
Wilhelm Schmidt liegt. Nach allen einlaufenden i.  Januar 1909 kein Rennen im Werte von min- Nachbaue in München, hervorragender Wagner- ordentliche G e n e r a l v e r s  a M >« ^
Meldungen vom Lande scheinen allerdings die destens 2000 Mark gewonnen hahen 20 Mark ^"ger. 1871 Eröffnung des ersten deutsche» Reichs- Veamten-Wohnlingsbauvereins findet am
Nationalliberalen und die Filiale des Hansa- Einsatz, ganz Reugeld. Distanz zirka 2400 Meter ^62 f  Alfred Fürst zu Wmdischgrätz in Wien, Monats, abends 8'/« Uhr im Artushos rv
bundes, der Bauernbund, schlechte Geschäfte zu Die Nennungen zu allen Rennen müssen bis zum! bedeutender österreichischer Feldmarschall. 1849 Sieg zj,inner) statt. . r t i o»- '
machen. Aus einzelnen Orten, wie z. B. aus 22. A pril erfolgt sein. Nachnennungen bei 1 und 5 üb°r t>ie Italiener bei Mortara. 1848 — ( D e u t s c h e B a h n h o f s M  ' H gissB,
Jucha, wird gemeldet, daß der örtliche Ver- der Wage mit doppeltem Einsatz gestattet. neuen österreichi- Umsonst versendet die deutsche B a hn h o f'
trauensmann des Bundes der Landwirte in der I .  ^as z w e i t e  R e n n e n  findet am Sonntag > Pvtl.tz m i zm . für männliche Jugend Berlin, 0 -7
liberalen Bauernbundsversammlung eine größere Nennunae,77chie7m'Nennen mi? Au s n a h me En g l ä nd e r  über die Franzose» bei Alexandria^ 'l7S9 ph'enstraße 19, an jedermann gegen .^ge 
Anzahl Mitglieder für den Bund der Landwirte Rennens 5 für das bes^ndere Vestimm7qen7 Erzherzogs Karl über die Franzosen bei Ostrach. einer 5-Pfg.-Marke ihren Ratgeber f^ ^ b e k
gewann. Die liberale Agitation ist darauf zu- müssen bis zum 10. Juni erfolqt sein doch können I ^^3  * Jean Paul zu Wunsiedel, berühmter deutscher Männer, die nach Berlin reisen. Der R" » g
geschnitten, die kleinen Bauern gegen ihre mitt- Nachnennungen bei 1 und 4 an der Wage mit Humorist. 1685 * Johann Sebastian Bach zu Eise- gibt zuverlässige Auskunft über „iid
leren und größeren Kollegen aufzuhetzen. Wenn doppeltem Einsatz erfolgen. Für den zweiten Renn- !l?^, * Moritz, Herzog und Kurfürst von Mittagstisch, Arbeitsgelegenheit, R u M U  g i^
auch anzunehmen ist, daß die Einigkeit der tag sind folgende Rennen angesetzt: 1. E h r e n - Lachst" Freiberg. 551 f  Ben-dikt von Nursia, der Rat und Hilfe in Notfällen. Wer BeM» m 
Bauern von den Liberalen nicht gesprenatl 8 .^ ? ^  " . ^ ä r d  en - Rennen^  Garantierte > ^  der Begründer des Benediktiner-Ordens. jkennt, tut gut, sich das Flugblatt koM^^ „jifBauern von den Liberalen nicht gesprengt - W u r d e n  - R en ne n .  Garantierte

°L'L"tzL-LZ ° L ? U " s K - » « " - " d l ü L "  ».1ML>
O breren der nicht berittenen Waffen des -

lassen, das auch während der Quartalswe ^

LU^ZIMMWIK^^W ZMW
gefahren wurden, ist im Krankenhause zu Hohensalza dem siegenden Reiter und 600 Mark. 200 Mark Schulz in Culm und dem Kranmeister Wordel- Verführung zugrunde. Eltern, L e h rh E  pf 
seinen Verletzungen erlegen. — Der Arbeitn Zweiten, 100 Mark dem dritten Pferde, mann in Graudenz das Allgemeine Ehrenzeichen Vormünder werden gebeten die Jugend "
m Eichthal fiel von einem mit Ziegelsteinen beladenen Errnnerungsbecher dem Züchter des Siegers, wenn verliehen worden. hinzuweisen ^
Wagen so unglücklich, daß er überfahren und schwer Privatzüchter. Für 4jährige und ältere inländische — ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r I  u st i i r  s 3 s ^   ̂ ki n l e r a.i
verletzt wurde. -  Der Schneider Klos hier kaufte von HalbbM^^^ Einsatz, 20 Mark Reu- Der ReMskm didat Bm ll
der Schmiedemeisterfran Mathilde Koplin ihr in der geld. Distanz zirka 3500 Metel. 3. P r e i s  v o n  Ä  m Graudenz ,st für den Effenbahnverkehr m West- »n
Bahnhofstraße gelegenes Hausgrundstück für den Preis T h o r » .  Ehrenpreis dem siegenden Reiter und ernannt worden. Preußen, Posen, Schlesien, Pommern '"'"hjjtBS
von 15 000 Mk. — Auf der Feldmark in der Nähe des 900 Mark. 300 Mark dem zweiten, 150 Mark dem - ^  ^ ^ r l e g u n g  d e r  w e st p r e u ß , - denburg erlassenen Vorschriften zur D „  ^r,
hiesige» Bahnhofs wurde eine bereits in Verwesung dritten und 50 Mark dem vierten Pferde. Für  ̂ "  H e r d b u c h - A u k t i o n . )  Infolge der Einschleppung der Cholera aus Rußl^,, . Verwesung I dritten und 50 Mark dem' vierten Pferde. Für I ^ "  L) e r o v u q  - A u k t l o n.) Infolge I der Einschleppung der Cholera — ----- .
übergegangene Brieftaube gefunden. Um de» Fuß trug 4jährige und ältere Pferde aller Länder, welche Ausbruchs der Maul- und Klauenseuche unter nunmehr wieder außer Kraft gesetzt worden- §
sie einen Ring mit folgendem Zeichen: 08354 6 ? III. seit 1. Januar 1909 kein Rennen im Werte von dem Viehbestände des Vorwerks Klein-Liebenau, „  ( S l r o s k o i n m - r l  -in der -mei

Schönlanke 16 März (Für die b i e s t a e I E 0  Mark gewonnen haben. 30 Mark Kreis Rosenberg, ist die 29. Auktion der West-!Sitzung führte Serr Lmdaerichtsdirektor. Sehe°^-
Bürgermeisterstelle) so lle t Referendar Schoen- 7  D°a'm e i7 ^ ^ F a ? d ^ R  e n p^nß'schen Herdbuch-Gesellschaft, welche am Justizrat Eraßmann den Vorsitz. Die A"Aell-
Schneidemühl und die Büraermeister Görk- »reise den Neiier» d-^ L»  ' » ? " -  (K ö n i g l. G y m n ° s iu  m u n d R ° a l - tehörde war durch den Herrn Staatsanwalt ev

 ̂ KL«- E d  - l . » -  Z? '.'L r. x F  LL "̂Z.L'chk W-L «LS gL
aäomm!n s IN die engere Wahl B M b l7 v i7d ?u nd  Ausschluß der Vorschule im Sommer 327 bezw. noch weitere vier erstinstanzliche Sachen aN' ill
gekommen sein. ^oUbiutpferde und Pferde, welche rn öffentlichen 299, zusammen 626, jm Winter 309 bezw. 298, zu- der Untersuchungshaft vorgeführt, erschien ^ .^ k l

ein^n,, "Umgesetzten sammen 607 Schüler. Die Vorschule wurde besucht von Mocker wohnhafte Arbeiter Wladislaus e n 
Jagdprers ^Wonnen haben ausgeschlossen. 20 Mark 173 bez. 172 Schülern. Von den Schülern des Gym- auf der Anklaaebank um llck weaen s c h ^ f^ l-  

> Einsatz, 10 Mark Reugeld. Distanz zirka 2500 Meter, s nasiums waren 251 (240) einheimisch, 76 (69) aus-1D i  e b st a h l  s strafschärfenden Rückfalle Z" -

Schwankungen des Wagens ihn beständig aus 
seiner korrekten Pose schleuderten.

Eesina betrachtete interessiert die fremde 
Equipage, das war schon eher ein Ereignis diese 
Begegnung beim Eisgang und bei eben aufge­
gangener Sonne, jedenfalls bemerkenswerter 
fü r Eesina, als das Bewußtsein, daß der Kuh­
h ir t ihres Oheims sich im  Besitz einer neuen 
Pudelmütze befand.

Der Wagen rasselte langsam zwischen den 
Feldsteinen hindurch über die Brücke, hart an 
Eesina vorbei.

Eine Sekunde lang tauchten zwei Augen­
paare ineinander.

Unwillkürlich g r iff der Fremde an die 
Mütze, und Eesina quittie rte  den höflichen 
Gruß durch ein leichtes Kopfnicken.

Jenseits des Flusses war die Landstraße 
fahrbarer. Die Braunen griffen aus und bald 
war die Equipage hinter dem nächsten Kreuz­
wege verschwunden.

„W a r das am Ende der berühmte Rembert 
Haldburg, den man hier im  Kirchspiel seit 
Wochen von der R iv ie ra  zurückerwartet?" 
fragte sich Eesina.

Rembert Haldburg, einer der Lestsituier- 
testen Großgrundbesitzer der Gegend, h ie lt sick, 
seit zwei Jahren fast ausschließlich bei seiner 
leidenden M utter, welche an der R iv ie ra  lebte, 
auf.

Tante Amata hatte beiläufig Eesina davon 
erzählt und m it den Worten geschloffen: 
„Rembert Haldburg w ird  d ir nicht gefallen, 
Kind, er ist ganz anders, als unsere jungen 
Herren. M an weiß ihn nie recht zu behandeln 
im Verkehr. Zuweilen glaubte man, er redet 
ernst von ernsthaften Dingen und merkt erst 
nachher, daß es Lei ihm nur M alice gewesen."

Eesina fä llt eben, während sie dem davon­
eilenden Wagen nachschaut, dies U rte il ihrer

guten, altjüngferlichen Tante ein: So anders 
als unsere jungen Herren!

„Das ist's ja  gerade, wodurch sich Eesina 
bestechen lassen dürfte."

Schablonennaturen sind ih r verhaßt.
Sie besitzt selbständige Ansichten über 

Menschen und Dinge.
Wenn sie —  was allerdings selten geschah 

— m it einigen dieser Ansichten zutage tra t, 
dann schüttelte Tante Amata den Kopf und 
sagte bedauernd:

„K ind , wie überspannt du urteilst. Dabei 
kommt man schlecht durch die W elt."

Onkel Albrecht zog an seiner ewigen Zigarre, 
deren Glimmen er zu hüten pflegte, wie wei­
land die Vestalinnen zu Rom das heilige Feuer, 
und brummte hinter seinen Dampfwolken:

„Unsinn und kein Ende. Die Gleichberech­
tigung der Frau neben dem Manne ist eine 
verrückte moderne Lebensweisheit. Laß das 
Nachdenken über solch dummes Zeug und geh 
lieber in  die Milchkammer. Die Mamsell schlägt 
B u tte r ein. Kannst von ih r was lernen. Sonst 
bist du schlimm daran, nnnn du einmal deine 
eigne Wirtschaft hast."

Eesina schwieg zu solchen Vorschlägen und 
lächelte nur trotzig.

Um die Milchkammer machte sie, wenn sie 
über den Hof ging, einen Bogen.

Sie besaß gar keinen wirtschaftlichen Sinn. 
Se it dem Spätherbst des verflossenen Jahres 

befand sich Eesina Lei ihren Verwandten in  
Werresfer, dem einsamen Landgut in  der 
Esthländer Wiek.

I n  der Schweizer Pension hatte man sie 
um ihrer Warmherzigkeit und Offenheit w illen 
lieb gehabt. I n  Werresfer wurde sie von Tag 
zu Tag stiller und verschlossener.

Mütterlicherseits entstammte Eesina dem 
esthländischen Adel.

Frau von Geldern hatte ihren Gatten, einen

schwedischen Baron, im  finnländischen Badeort 
Lovisa kennen gelernt.

S ie war sehr jung, als sie sich verheiratete 
und entfremdete sich bald ihrer esthländischen 
Heimat.

A ls  Eesina beide E ltern  in  rascher Folge 
verlor, zählte sie acht Jahre.

Die Eeldernsche Ehe, obgleich aus leiden­
schaftlicher Liebe geschlossen, war keine glückliche 
gewesen.

Eesinas M u tte r hatte m it den schwedischen 
Verwandten nicht sympathisiert —  und, wie 
es häufig im  Leben vorkommt, die Schwieger­
mutter wurde zum Zankapfel zwischen dem 
Ehepaar.

A ls  die junge Frau bald nach dem Tode 
ihres Mannes starb, war ih r Ende als ein 
Glück für sie zu betrachten, da sie re if fü r eine 
Nervenheilanstalt gewesen.

I n  einem von ih r hinterlassenen Schreiben 
vertraute sie Eesina, ih r einziges K ind, ihrem 
Onkel Albrecht Erdberg, der auf seinem Gut 
Werresfer in  Esthland lebte, an.

Ausdrücklich hatte sie sich jede Einmischung 
der Eelderns in  Eesinas Erziehung verbeten. 
Selbst in  ihrer Todesstunde hatte sie denen, 
welche an ihrem Lebensglück gefrevelt, nicht 
zu vergeben vermocht.

Sie hatte —  und nicht im  Unrecht —  in  
den Verwandten ihres Mannes die Klippe er­
blickt, an welcher der Friede ihrer Ehe ge­
scheitert.

Herr von Erdberg, der m it seiner um einige 
Jahre jüngeren Schwester ein arbeitsames, an­
spruchsloses, fast einzig und alle in lan dw irt­
schaftlichen Interessen gewidmetes Leben führte, 
war nicht gerade angenehm überrascht durch 
die Erbschaft, welche ihm  in  Gestalt der kleinen 
Eesina ins Haus fie l. —

Von seiner Nichte hatte er nur so v ie l ge­

wußt, daß sie einen Schweden geheirat - 
sehen hatte er sie nie. „tztö

A ls  der einzige lebende nächste so
seiner Großnichte —  die Erdbergs w "- ^
ziemlich im  Aussterben begriffen 
sich jedoch verpflichtet, die B itte  der 
jungen Frau zu erfüllen, die ih r Kino > ^  
los zurückgelassen, denn die Eelderns 9 
in  ihren Augen nicht gezählt. - .M a

E r reiste nach Helsingfors, wo ihn 
bei ihrer Großmutter erwartete. ,.

Letztere versuchte anfangs ihre R E  
das K ind  geltend zu machen. < die

Doch so wenig Albrecht Erdberg 
W elt kannte —  eine halbe Stunde 
sammenseins m it F rau von Geldern "e -ge- 
ihn, daß Eesina in  Werresfer besser 
nommen sein würde, a ls bei der alten 
welche Härte und Egoismus auf der 
geschrieben standen. . styi-

Albrecht Erdberg konnte, wenn die ^  
stände es erforderten, deutlich grob wer e ' 
behielt er in  einer scharfen M e in u n g ^ e  
schiedenheit m it Frau von Geldern das 
W ort und brachte Eesina nach WerreSl ^  ^  

Da es dem alten Eeschwisterpaar je"" 
umständlich schien, eine Erzieherin 
K ind ins Haus zu nehmen, so kam EestN" 
bald in  eine Schweizer Pension. stznted

D ort blieb sie bis zu ihrem a ch i^  
Jahr —  und in  der Zwischenzeit roa^L land  
ab und zu einmal in  den Ferien in  A  
gewesen, nun aber ist sie seit ein paar M  
zuhause.

Zuhause...?
Ja , so sagen Onkel und Tante 
„Es ist die Heimat deiner M utter, 

in  der du nun lebst. Sie soll auch dw 
werden," hatte Onkel Albrecht gesprochen, .^ ,g  
dem er das schlanke Mädchen zur Beg . ^ 
auf die S t irn  geküßt. (Fortsetzung l " ^
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Zn Küchensen»^"' ^  ^  darauf folgenden Nacht

? s L A " U L
^aruch dem Kopfkiffen der Frau
Mo Mark L e rn n ^ " " " E  mit einem Inhalt von 
Beim Verlassen ĉh angeeignet habe.
aus dem Sck>ink° 2rmmers sei die Frau Baruch
feinden Mann" ;«Eracht und habe, als sie den
"afgeschrien. 7 ? '«  Zimmer bemerkte^ laut

genau __ ? ^Ult den örtlicken Nerbältnillen

ênrrsch 7pr̂  ' ^  roin mrr oem -Larer mcyr
seinen Beweisaufnahine fiel jedoch

Ä L ? S 7Anklage i n '^ . " " .^ a u e r  von 3 I  
den gleichfalls richtete

jähren. —'D ie 
sich gegen 

vorge- 
der

M c h u ^ g  ^erbind^ug ' m i t  " u r ' k u n

S d 7 „  N s s w ?  Ä N V I L ^ i Z K
L"b bisher ke^d^em ' L n ^ I ^ t  SLommen. Er

M M L M Z
^tte  der Aber auch in diesem Falle

ihm ein kein Glück; denn es wurde
diesen knÄ ^lrg seines Dienstherrn verlangt, 

^ußte er unnl>^.^ ^  nachweisen. Deshalb 
"ach dem b°ch° abziehen. Fünf Tage
Angeklagte Vorfall stellte sich der
§abs em ^ nochmals bei dem Fleischermeister 
§chweiae mit 7 a d a s  Kaufgeld für die

Kau

E U M M

>S° N.'.!LM'kÄ7«S^^
!'?tz den A n a 7 ? ? ° ? ^ ^ " E l ic h  Zur Polizei und 

Anklage im^7aE" .l/stnehmen. Stafch räumte 
baf erknn7?^ vollen Umfange ein. Der Eerickits-

^atte der ^  «"^Worten. Am 16. Oktober v. Js. 
U Tulin dpn^Ä von der Polizeiverwaltung 
Arbeiter Frnn^^^r^^ erhalten, den Gefangenen, 
!?vo ZU t r a n - ^ ^ ^ E ,  von Gulm nach Korna- 
^ M e l t r a n ^  von wo aus er mittelst
R^rir gesckaA?^ das Eerichtsgefängnis zu 
Achtete, daß ^^den sollte. Der Angeklagte
^ehr di  ̂ ?egen Abaanas des Kuaes nickt

°°°." L " L r , .» « -» -n
Markes EedräT- d^artenverkaufsschalter. wo ein 
A legenheit m a 7 ? ° r 7  Personen herrschte. Diese 
Unbewachte» der Gefangene in  einem
? a  der A naektn»^^E " zunutze, um zu entfliehen, 
^"ben son k l a g t e  hrerbei fahrlässig gehandelt 

-  De^ m - L  E stern  zur V erantw ortung 
A rich tsh o f erblickte in  dem P e r

k°öogen.
galten

f f G K s L »  s  L W
7"reibungsfalle 7 "  L Mark, der im Nicht- 
t v ^ - -  Die le<-t?7 ^°S Gefängnis unterstellt 
M^. aus der E ?  Verhandlung betraf den wiede- 
d°.°Eer anfäffioen'E^suchungshaft vorgeführten, in 
s t a ^  gegen die « ^ » E g e se lle n  Johann Trenk, 
^ h l s ^ "  die Anklage des s c hwe r e n  D i e b -  
d?7^'"ehrfacd Trenk, der auch
> § ä F e L ^ a / ^ ^ a ^ . s t i e g  am Vormittage 
-rÄchastsztn,- * d. J s  durch ein Fenster in das 
a^ °n te rie^ a im e7 ^ ^m e is te rs  des 1. Bataillons 

Tisch§^'"ts Nr. 61 und stahl dort die 
E ? ?  sogleick W en d en  28 Mark. Der Diebstahl 
klaA b vom Zaklme'»' bor Täter verfolgt und im 
Ad?7 war g E ^ s t a r  festgenommen. Der Ange- 
^ ^ N Ä ^ Ü t z e n .  mit drei

über bar Konzert 
Malten b Corner Mufikvereinr
n/.^Ms, tz'7 "au dem Dirigenten des genannten 

A Semrnarmusiklehrer J a n z ,  fol-

!ch Äscher A beU  "ber das Konzert am 14. März 
sA.AU e r w i d e r n 03 Ihres Blattes habe 
!g i °"ste ab " in  ^  >5ch lehne es auf das ent- 
De,"S°nd ei'n-. ^au ' Konzert des Musikvereins 
b??.a*atinn ^"^istum m er des Programms ..die

tr^lchön sein^ ^ E i c h  wertvoll, sondern auch 
der 8-Neferent in ihnen 

seEndnis ^ar^-^^Eoration" sieht, so ist ihm das 
Li.r??nr noch nickt aufaeaanaen. M it

aufs neue. Sie gehören zu den schönsten ihrer Art 
und eignen sich als E i n f ü h r u n g  in den 
Madrigalstil deshalb so vortrefflich, weil ihre 
Polyphonie für den zuhörenden Laien noch eine 
verhältnismäßig klare ist. Die Unkenntnis des 
8-Referenten auf diesem Gebiete beweist aber 
schlagend folgender Erguß: „Doch gab wenigstens 
die Villanella von Donati einen Begriff von der 
Eigenart dieser Form." Eine Villanella ist aber, 
streng genommen, kein Madrigal und ein Madrigal 
keine Villanella. Die Villanella ist eine Abart 
des Madrigals; sie kann aber unter keinen Um­
ständen, da sie zur Homophonie strebt oder voll­
ständig homophon ist, einen Begriff von der 
typischen Form eines Madrigals geben, in welchem
wiederum durchweg Polyphonie herrscht. Die er­
wähnte Villanella zeigt zwar noch an einigen 
Stellen eine durch Im itation hervorgerufene Poly

durchaus r e a l e  S t i m m e n .  Ein Beispiel für 
diese Form ist Nr. 1 des Programms, in welchem
dem Texte entsprechend (Frühling umstrahlt ihr 
Antlitz — Ih r  Auge glüht in Sommerschwüle —
ẑm Vusen weht Herbstes-Kühle — Doch ach, ihr 

Herz in Winterfrost erstarrt) vier Motive auftreten 
und in stilo NAärL§al6 8 6 0  verarbeitet werden. 
Ein ähnliches Beispiel bietet das in seiner Herb­
heit besonders interessante und schöne Madrigal 
„Weinen laßt mich" und ebenso der einfachere: 
„Liebe erwacht". Nicht nur diese, sondern auch die 
anderen Nummern des Programms erscheinen 
wegen ihrer eigenartigen Schönheit auf den 
Vortragsfolgen historischer und auch anderer Kon­
zerte mit modernen Kompositionen. (Siehe 
„Madrigal-Vereinigungen, Berlin", „Domchor, 
Berlin", „Liederfreunde, Berlin", Kotzoldscher 
„a oapella-Chor", „Vereinigung Charlottenburger 
Musikfreunde.) 2. Der Bericht enthält einen 
Widerspruch. Nachdem der 8-Neferent oben er­
wähntes Urteil über die Minderwertigkeit der ge­
botenen Madrigale gefällt hat, kommt er doch zu 
dem Schluß, daß das Konzert „interessant" war, 
ermuntert mich sogar, auf dem einmal betretenen 
Wege fortzuschreiten, trotzdem er meinem musika­
lischen Geschmack ein solch unrühmliches Zeugnis 
ausstellt. 3. M it welchem strengen Maßstabe der 
8-Referent die Leistungen in dem historischen Abend 
messen möchte, geht daraus hervor, daß er „künst­
lerische Offenbarungen" erwartet hat. Ich will 
hoffen, daß in Zukunft a l l e  er ns t  musikalischen 
Bestrebungen mit d e m s e l b e n  M a ß e  gemessen 
werden, damit endlich der Unfug aufhört, daß Ver­
suche gemacht werden, in die Zeitungen von In te r­
essenten ganz subjektiv gefärbte Berichte über musi­
kalische Veranstaltungen zu lancieren. Es ent­
spricht nicht den Tatsachen, daß Herr Steinwender 
bei seinem Solo „in die Schwäche verfiel, dem Über­
schwang des Gefühls zu erliegen". I n  meiner 
Eigenschaft als musikalischer Fachmann, namentlich 
aber als Lehrer der Gesangeskunst, erkläre ich hier­
mit aus meiner langjährigen Erfahrung heraus, 
daß gerade die von Herrn St. gesungenen Lieder 
sehr viel Gefühlstiefe verlangen, wenn sie den 
Erfolg haben sollen, der ihnen im Konzert am 
14. März beschieden war. Herr St. hat die Lieder 
in Tonbildung und Auffassung entsprechend zum 
Vortrage gebracht und sich jeder Übertreibung ent­
halten. Zum Schlüsse meiiier Ausführungen möchte 
ich noch meiner hohen Freude darüber Ausdruck ver­
leihen, daß, wie der 8-Referent ganz besonders 
erwähnt, unser historischer Abend sogar einen Be­
sucher Gollubs herbeigelockt hat. Zum Studium 
empfehle ich dem 8-Neferenten „Franz Wüllner, 
die Chorübungen der Münchener Musikschule", und 
die Broschüre von Dr. Aug. Schmidt „Das Madri­
gal", ferner die Werke Gustav Teschners und vor 
allem Rob. Eitners „Monatshefte für Musik­
geschichte".

T h o r n ,  den 17. März 1910.
J a n z .

Wir bemerken dazu, daß uns der Angriff 
des Herrn Janz gegen die Kritik unseres 
8-Rezensenten nicht recht verständlich ist. 
Die Kritik hat doch sein Bestreben, 
die Konzertabende interessant und zugleich auch 
lehrreich zu gestalten, voll gewürdigt. Daß sie ein­
zelne Sachen für. unbedeutend erklärte, nimmt den: 
historischen Abend nichts von seinem Wert. Der 
„Abend bei Friedrich dem Großen", an dem Dr. 
Neitzel, das Menzel'sche Bild belebend, uns vor­
führte, was der König auf der Flöte geblasen, 
hätte seinen ganzen Wert behalten, auch wenn ein 
Hörer die Komposition selbst nachempfunden oder 
unbedeutend gefunden hätte. So wenig ein solches 
Urteil Dr. Neitzel selbst getroffen hätte, so wenig 
braucht sich Herr Janz getroffen zu fühlen, wenn 
jemand an seinem historischen Abend sie vorge­
führten alten Kompositionen seinem Geschmack nicht 
entsprechend findet. Die Tatsache, daß die Welt 
sich von ihnen abgewandt hat, steht doch fest. Daß 
Herr Janz nicht von dem Gesichtspunkt ausging, 
die besten Madrigale auszuwählen, sondern solche, 
„die sich als E i n f ü h r u n g  in den Madrigalstil 
eignen", — was in Erwartung einer Fortsetzung 
der historischen Abende nur gutzuheißen wäre —, 
gibt er auch selbst zu. Daß eine Villanella, als 
Abart des Madrigals, nicht eine Ahnung vom 
Wesen des Madrigals geben sollte, kann doch im 
Ernst nicht behauptet werden, da eine Abart doch 
immer einen Begriff, so schwach er sei, von der Art 
geben wird; zum Wesen dieser alten Kunstform 
gehört doch auch, was wir im Auge hatten, der 
R y t h m u s .  Was Herrn Steinwender betrifft, so 
wird sein Vortrag einen vollen Genuß — von 
Äußerlichkeiten abgesehen — erst gewähren, wenn 
er die bemängelte Angewohnheit, was ihm früher 
auch recht wohl gelungen, wieder ablegt. Wir 
könnten hier schließen. Aber da Herr Janz nicht 
nur Behauptung gegen Behauptung stellt, sondern 
den Vorwurf der Unwissenheit erhebt, so geben wir 
auch noch unserem 8 - R e z e n s e n t e n  das Wort. 
Er schreibt: „Die Erwiderung des Herrn Musik­
lehrers Janz ist teils ein Kampf gegen Wind­
mühlen, teils ein einseitiges Behaupten in eigener 
Sache. Wo hat man gesagt, Herr Janz habe 
Abs cheu vor der alten Musik erregen wollen?! 
Ist überhaupt das Wort „Abscheu" in der Kritik? 
Die Auslassungen über Villanella, Homo- und poly­
phon, die in jedem Musik-Lexikon, so auch in dem 
hier in Thorn zugänglichen von Mendel-Reißmann, 
stilistisch noch besser dargestellt sind und nachgelesen 
werden können, sind ja ganz richtig, ändern aber 
nichts an der Tatsache, daß nicht jeder Musikabend, 
der alte Stücke aus vier Jahrhunderten, Madrigale, 
Arien, Sonaten, Villanella usw. in bunter, atem- 
versetzend rascher Aufeinanderfolge ohne textliche 
Erläuterungen (oder einen einführenden Prolog) 
bringt, ein historischer Abend zu nennen sei, mit all 
den Prätensionen, die mit diesem Worte verknüpft 
sind. Der löblichen Sache zu lieb habe ich die Aus­
führung der Madrigale durch die Sänger gelobt 
und den Mangel an Nuancierung auf Konto des

historischen Geistes geschrieben. Mehr zu loben, 
insbesondere zu finden, daß Madrigale, die uns 
an sich oder in der Wiedergabe matt, farblos und 
wenig sagend erschienen, geschickt ausgewählt seien, 
kann man von der Kritik nicht verlangen. Die Be­
merkung über „Unkenntnis des 8-Referenten" wäre 
besser unterblieben; denn die Taktik, unbequeme 
Ausstellungen mit dem Vorwurf der Unkenntnis 
entkräften zu wollen, ist zu abgebraucht und gegen­
über einem Musikschriftsteller, der über Madrigale 
mehrere Aufsätze und über die Zeit und das Land, 
dem sie entstammen, einen Roman und die „Proven- 
oalischen Märchen" geschrieben hat, ganz deplaziert. 
Zu dem Programm des historischen Abends möchte 
ich noch fragen: Warum zeigte man nicht die Ent­
wicklung des Madrigals von seinen ersten Anfängen 
bis zu seiner Ausgestaltung durch Monteverde, der 
es in die Oper überleitete, und von da an, unter 
Einbeziehung der geistlichen Madrigale, mit seiner 
Erweiterung durch Rezitative und ariose Sätze? 
Das wäre eine dankbare, einen und sogar mehrere 
Abende füllende Aufgabe gewesen, dankbarer als 
die, aus der unermeßlichen Menge der Madrigale, 
die vom 16. Jahrhundert an die Kulturländer 
Europas geradezu überschwemmten, zusammen und 
ohne scharfe Grenzlinie mit Villanellen gemischt 
einige herauszugreifen und mit den übrigen 
Programmnummern durcheinander gemengt zu 
bringen."______

Lokalplauderei.
Aus politischen? G ebiete ist a u s  dieser Woche zu 

registrieren, daß das A bgeordnetenhaus die Beratung  
über die preußische W ahlrechtsvorlage zum  Abschluß ge­
bracht hat. D ie  V orlage präsentiert sich in folgender 
G estalt: D ie  indirekte W ahl hat m an beibehalten; die 
W ahl der W ahlm änner ist geheim und die W ahl der 
Abgeordneten öffentlich; die M axim ierung ist au s der 
R egierungsvorlage übernom m en, das höhere Wahlrecht 
aber nur für den Besitz des R eifezeugnisses. Obwohl 
der R egierungsentw urf also erhebliche Abänderungen  
erfahren hat, hat die S ta atsreg ieru n g  den Beschlüssen 
des Abgeordnetenhauses doch zugestimmt. E s  fragt sich 
jetzt, welche S te llu n g  das H errenhaus zu der W ah l­
rechtsvorlage nimm t. M a n  erwartet, daß es die P r iv i-  
legierung auch für das Abiturium  fallen lassen und 
sonst den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses in den 
Hauptpunkten beitreten wird. Jed en fa lls  haben die 
V erhandlungen im Abgeordnetenhause gezeigt, daß die 
großen bürgerlichen P arteien  des L andtages sich durch 
die geräuschvolle A gitation  der radikalen Linken in der 
ruhigen und sachlichen B eratung  der W ahlrechtsvorlage 
nicht stören ließen, überall im Lande haben die D em o­
kratie und die Sozialdem okratie mit W ahlrechtsver- 
sam m luugen demonstriert, sogar in S tä d ten  w ie M a -  
rienwerder und S to lp  hat m an die Volksseele zum  
„Kochen" zu bringen versucht. N u n  ist das P arlam ent 
in die Ferien  gegangen, aber noch am letzten T age gab 
es im Reichstage einen neuen Zwischenjall Oldenburg, 
den Abgeordnete der fortschrittlichen Volkspartei mit 
Unterstützung eines sozialdemokratischen Abgeordneten  
dadurch hervorriefen, daß sie den von den radikalen 
Elem enten meistgehaßten Abg. von Oldenburg in auf­
fälligster W eise anrem pelten.

S teu ern , mehr S te u e r n ! D arum  hat es sich in der 
Sitzung unseres S tadtparlam en ts am vergangenen  
M ittwoch wieder einm al gehandelt. D ie  Erhöhung der 
Kommunalsteuer ließ sich bei u ns in Thorn ja noch 
vermeiden, aber auf eine Verm ehrung der S teu erein ­
nahmen muß doch Bedacht genomm en werden, und so 
sucht man den Ertrag der indirekten Steuern  zu 
steigern. D ie  Hundesteuer hat daran glallben müssen, 
sie ist von 15 auf 20 Mark erhöht und beinahe wäre 
sogar ein Antrag au s der Stadtverordnetenversam m ­
lung auf 25 Mark durchgegangen. Freilich fehlte es 
auch nicht an abratenden S tim m en , denn die S teu er  
trifft ja nicht b los Leute, die das G eld dazu übrig 
haben. D a s  gilt vor allem  für die neueingeführte 
S teu er  auf Gebrauchshunde, d. h. für Z ieh- und Wach­
hunde, die auch von vielen kleinen Leuten zu zahlen 
ist, welche die Abgabe von 5  Mark empfindlich spüren 
werden. D ie neue Biersteuer-Ordnung, die ebenfalls 
zur Annahm e gelangte, ist lediglich die Konsequenz der 
vom Reichstage bei der Reichsfinanzreform beschlossenen 
Viersteuer-Erhöhung, gegen sie ließ sich daher nichts 
einwenden. Überraschen konnte es kaum, daß bei dieser 
G elegenheit auch die Frage der W ertzuwachssteuer an ­
geschnitten wurde, denn bei der gegenwärtigen F in a n z­
not der K ommunen mehren sich auch in unserem Osten 
die S tä d te , welche zu dieser neuen S teu er  übergehen. 
Der M agistratsdirigent empfahl, zu warten, bis die 
Neichsregierung im Jahre 1912 die W ertzuwachssteuer 
einführen werde, die zu einem T eile an die Kommunen  
überwiesen werden soll, und die Stadtverordnetenver­
sammlung schien sich dieser M einung gern anzuschließen. 
D ie vertagte definitive Entscheidung über das O rtsstatut! 
betreffend die Verunstaltung von Ortschaften und land­
schaftlich hervorragenden G egenden erfuhr eine weitere 
V ertagung, denn der M agistrat kam mit dem V o r­
schlage, zur H ebung der Bedenken, welche die S ta d t­
verordneten wegen der unzureichenden Rücksichtnahme 
auf die Interessen der Privatbesitzer erhoben, noch ein­
mal die V orlage an die gemischte Kommission zurückzu­
verweisen, und so wird nock eine zweite Durchberatung 
der V orlage in der Kommission stattfinden.

D ie K reisvertretung des Landkreises T horn hat in 
der Sitzung am D onnerstag bereits die Einführung der 
W ertzuwachssteuer beschlossen. D er Steuerertrag soll 
zwischen dem Kreise und der betreffenden S ta d t- oder 
Landgem einde je zur Hälfte geteilt werden. B eim  
Kreise liegen die Verhältnisse auch noch etw as anders. 
D ie B ew egung der Güterpreise, die noch immer anhält, 
ist bei u ns im Osten eine so abnorm e, daß man davon  
eine Schädigung der Steuerkraft der Kreise befürchten 
kann. Der Grundbesitzer, der bei günstigem Verkauf 
seiner Besitzung mit hohem G ew inn  wegzieht, hat einen 
Nachfolger, dem es schwer fällt, die hohen Zinsen her- 
auszuwirtschaften. A n die S te lle  eines guten S teu er ­
zahlers tritt also ein geringerer. D a  kann m an es be­
greiflich finden, w enn der K reis sich einen A nteil an 
dem Verkaufsgewinn sichern w ill. Freilich läßt sich nicht 
annehm en, daß die ansteigende B ew eg u n g  der G üter­
preise noch lange fortdauert, da der Rückschlag nicht 
ausbleiben kann, und dann wird der Ertrag der S teu er  
in den Kreisen zurückgehen. Aber die W ertzuw achs­
steuer soll ja auch der ungesunden P reistendenz ent­
gegenwirken, man w ill gerade die Spekulation treffen, 
welche aus dem Verkauf von G ütern ein Geschäft 
macht, denn der feste Grundbesitz wird geschont. Für  
jedes Jahr des Besitzes in derselben Hand ermäßigt sich 
die auf 10 P rozent festgesetzte S teu er  um 2 P rozent, 
sodaß bei längerem Besitz Steuerfreiheit eintritt. Auch 
der Landkreis kann die Verm ehrung seiner S teu ere in ­
nahmen durch die W ertzuwachssteuer brauchen, da in ­
folge des M ehrbedarfes an P rovinzia labgaben  rc. eine 
Erhöhung der Kreisabgaben um 2 P rozen t für das 
neue Etatsjahr nötig geworden ist. B e i der E ta ts ­
beratung wurde von einem Vertreter der Landgem einden  
die Frage der Vertretung des Kleingrundbesitzes in der 
kommunalen Selbstverw altung berührt, unter H inw eis  
auf die A gitation  des B auernbundes. Herr Landrat 
D r. M eister konnte daraus hinweisen, daß die Z u ­
sammensetzung des K reistages selbst auf dem Gesetz be­
ruht. käh sbLr in den Kommissionen der K reisver­

w altung der Großgrundbesitz gegenüber dem K leingrund- 
besitz beim Tborner Kreise keinesw egs überwiegt, son­
dern daß hierin vielm ehr volle P a r itä t herrscht. E ine  
interessante Feststellung, welche beweist, daß von einer 
Zurücksetzung des Kleingrundbesitzes in der kommunalen  
Selbstverw altung  nicht in dem M aße die R ede sein 
kann, w ie es  die A gitatoren des B auernbundes be­
haupten. F ü r  die stärkere H eranziehung der Vertreter 
des Kleingrundbesitzes zur kommunalen M itarbeit, ent­
sprechend der Verm ehrung der bäuerlichen B evölkerung  
durch die Ansiedelungstätigkeit, wird man aber auch im  
T horner Kreise gew iß volle Bereitw illigkeit finden.

I n  der königl. H au sh a ltu n gs- und Gewerbeschule für 
Mädchen fand eine A usstellung von Schülerinnenarbeiten  
statt, die von der Vorzüglichkeit dieser Anstalt und dem  
regen F le iß  dek Z öglinge ein beredtes Z eu g n is  ablegte. 
D ie A usstellung zog sich durch 12 R äum e hindurch, 
welche in der geschmackvollen Anordnung aller Gegen« 
stände und einem  reizenden B lum enflor ein entzücken­
des B ild  boten. Natürlich erregte in erster L inie die 
Kochausstellung das höchste Interesse aller Besucher und 
das w ar auch berechtigt, denn w a s  ein erfinderischer 
Kopf nur zu erdenken verm ag, bot sich hier den erstaunten 
A ugen dar. I n  der a u s Fichtenzweigen hergestellten 
Pfefferkuchenbude erblickte m an sämtliches W eihnachts­
gebäck von den Thorner Katharinchen an b is zum  
Pfefferkuchenhaus, ja sogar M ünchener D irndl und B u a  
unter S o n n e n - und Regenschirm und das würdige bäuer­
liche Elternpaar waren nicht vergessen. T orten , auf 
denen Häschen einen R eigen  tanzten, B aum stäm m e  
aus Schokolade P ilz e  überschattend, ein F loß  au s  
Pfefferkuchen mit H ütte und Feuerstelle sah m a n ; doch 
wer verm ag all die Herrlichkeiten auszuzählen, zum al 
w enn nebenan dem Beschauer kräftigere Kost geboten  
war. Wildschweinrücken, bemooster Karpfen, Lachs in  
G elee, garnierter Kalbsrücken usw .; fast brechen die 
Tische unter der F ü lle  der Leckerbissen und nur ein  
B edauern wurde laut, daß die Besucher sich nicht so­
gleich an das „Tischlein deck dich" setzen konnten. —  D ie  
oberen R äum e zeigten dagegen ein anderes B ild . H ier 
sah man in reicher und bunter Fü lle die herrlichsten, 
künstlerischen Stickereien und das B oudoir einer D am e  
m it allerliebstem Fenster- und Schreibtischplatz lud zum  
beschaulichen A usruhen ein. Säm tliche Decken, Kissen, 
B lusen , Lampenschirme, W andbehänge usw. nach eignen  
Entw ürfen und m it vornehmem M ateria l hergestellt, 
zeugten von feinem künstlerischem F o rm en -u n d  Farben­
sinn und das ist ja kein W under, da die Schülerinnen  
dieser Abteilung sich streng an die besten Vorbilder 
unter den M alern  und Zeichnern w ie B runo P a u l,  
Kunstgewerbemuseum B erlin  usw. richten. Natürlich 
werden auch alte orientalische Stickereien a ls  M uster 
verwendet, w ie das Lehrmaterial zeigte. V on  der Kunst 
wandte sich der Beschauer nun praktischen D ingen  zu, 
nämlich der Schneidereiabteilung, die ja unsere ganze 
F rauenw elt interessiert. Und das Interesse wurde auch 
belohnt, denn außer einfachen Morgenröcken, B lusen  
und Kostümröcken sah m an eine reiche A u sw ah l in ein­
fachen und eleganteren Kleidern, unter denen ein schlichtes 
w eißes Seidenkleid mit orangefarbenem Besatz allge­
meinen B eifa ll erntete. D ie Kostüme in hellen und 
dunklen Farben schienen so recht geeignet, mit vor­
nehmer E leganz auf der S traß e  getragen zu werden  
und die Kleinkindergruppe im Z elt ließ u n s schon den 
So m m er ahnen. —  N u n  ging es in die W äscheabtei­
lu n g! J a , w ie staunte da der Blick über die Feinheit, 
Sauberkeit und Akkuratesse der Wäsche, von dem ein­
fachen ohne Verzierung hergestellten Kopfkissen bis zur 
eleganten Damenunterkleidung reich mit Stickereien gar­
niert. D aß die Schülerinnen durch diese sorgfältige 
A usarbeitung zu größter Akkuratesse erzogen werden, 
U  ersichtlich, w ie m an sich gerne überzeugen ließ, welch 
hoher sittlicher und erzieherischer W ert in der Arbeit 
einer solcher? mit dem reichsten Lehrm aterial a u sg e ­
statteten Schule steckt. M a n  hatte aber auch allge­
mein den Eindruck, daß es zur H auptaufgabe der 
Anstalt gehört, die Schülerinnen zur sparsamen und 
rationellen W irtschaftsweise anzuleiten, w orauf es heute 
gerade vor allem ankommt. M öge die Anstalt, deren 
Arbeit hoffentlich immer noch mehr anerkannt w ird, auch 
weiterhin großen Kreisen unserer Bevölkerung ein S eg en  
w erden!

An ihrem Ende hat die Wintersaison noch reiche 
musikalische Genüsse geboten. Auf das letzte 
Künstlerkonzert der Vereinigung der Musikfreunde, 
in dem wir das Klingler-Quartett hörten, folgte 
ein Konzert der Damen Voltz-Neitzel und Jappe- 
Wisselinck und ein interessanter Konzertabend des 
Musikvereins, der das Gepräge eines historischen 
Musikabends hatte. Den Abschluß in der Reihe 
der großen musikalischen Veranstaltungen wird nun 
am Karfreitag die Aufführung der Matthäus- 
Passion durch den Thorner Singverein bilden. — 
Für die erfreulichen Fortschritte, welche die kirch­
liche Versorgung der Gemeinden im Thorner Kreise 
macht, zeugt wieder die Einweihung der Vethäuser 
in Neubruch und Luben, die in dieser Woche statt­
fand. Das Neubrucher Vethaus ist von der Ge­
meinde mit starker Unterstützung aus staatlichen 
Fonds und das Lubener Vethaus von der Ansiede­
lungskommission erbaut. Bei beiden Feiern vollzog 
Herr Generalsuperintendent v . Doeblin-Danzig 
die Weihe. — Zwei kritische Tage sollten wir nach 
Falb innerhalb acht Tagen haben, nämlich am 10. 
und 17. März; aber abnorme Witterungs­
erscheinungen sind nicht zu verzeichnen gewesen, 
denn auch das Frühlingsgewitter, welches am 
vorigen Sonntag über einen Teil unserer Provinz 
zog, läßt sich in diesem gelinden Winter als eine 
ungewöhnliche Wettererscheinung kaum ansehen. 
Nach längerer Trockenheit ist in der vergangenen 
Nacht ein mehrstündiger Regen niedergegangen, 
welcher den Saaten auf den Feldern sehr zu statten 
kommen wird. Immer mehr verstärkt sich in Feld 
und Garten der Schimmer des jungen Grüns, sodaß 
diesmal schon zum Palmsonntags Frühlings­
stimmung über der Natur liegen wird.

Sport.
Der Berliner Magistrat hat am Freitag be­

schlossen für das aus dem I o h a n n i s t h a l e r  
F l u g l a t z  im M ai d. J s .  stattfindende W e t t -  
f l i e g e n  einen Preis von 50 000 Mark aus­
zusetzen.

N e u e r  A u t o m o b i l - S c h n e l l i g k e i t s -  
R e ko r d. Ein neuer Schnelligkeitsrekord für 
Automobile wurde in Dayton in Florida aufge­
stellt. Ein Herr Oldfield fuhr mit einem Benz­
wagen eine englische Meile in 27'/2 Sekunden. 
Derselbe Fahrer stellte noch einen weiteren 
Rekord auf, indem er 40V-. Sekunden zum 
Durchführen einer englischen Meile brauchte, an 
deren Ausgangspunkt er gestartet war. — Nach 
weiterer Meldung ist dem Amerikaner Oldfield 
von Kaiser Wilhelm ein Glückwunschtelegramm 
zu dem auf einem deutschen Wagen errungenen 
Erfolge zugegangen.
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V .
Elegantes d  aoden- 
Lostüm, LU3 sller-

lodernen darben, 
sied ausgestattet, auk 
rüaa Leidenkuttvr,

L3S-SS

Keiodes, vornehmes 
daolreu-Kostüm, aus 
keinem einkardigeu 
Kammgarn, in allen 
modernen darben, 
ant Leidenkntter,SS—4S LLd.

Lodiodes Krüdjadrs- 
Kostum In sod^arr 
und allen modernen 
darben, l^uod und 
keinem Kammgarn» 
reiod versodnürt, 
an eil ̂ ressongarnitur 
dakott mit Leide ge­
klittert,

42-38

Krüdjadrs - Kostüm 
kur Laokkisodo, glatt 
und darriert, mit 
Ltioderei u. kardigem 
öesats:,

27-1S.80

Klegantes Krüdjadrs- 
Kostüm in blau und 
sodvarrem Odsviot, 
wie aued sodvrarL 
und ^veiü Carrierten 
Ltokksn mit Leidsn- 
sovers und reiodor 
Iressengarnierung, 

33-23 LL.

Promenaden - Kleid, 
aus keinem ^ o ll-  
datist mit reioder 
Leidenstioderei in 
modernen Karden, 

48-32 Llk.

Lesuods- u . Abend­
kleid, aus keinem 
^Vollpoxeline u.rein- 
-wollenem KrLpon, in 
den neuesten Karden, 
sedr reiod garniert, 

73-48 LLK.

Mr.
Kleid, aus reinseide­
nem Koulard, auod 
mit Oare - Kinon- 
Ke^erkleid, reiod 
garniert, doodele- 
gantes Oesellsodakts- 
und Kromenaden- 
kleid, letzte Kariser 
Keudeit,

133-88

Klegantes Kilibjadrs-lüzanrx 
dadett, in ?uod-, 
Rips- und Leiden- 
Noire, durodlveA ge­
füttert, sodiok ver­
arbeitet und vor- 
LÜgliod sitrend,

13.88-12 lM.

F

L x l r a - k r e i s e  V L e n i s l a Z  i m ä
L G M Z L T .

I«M I>m°s 7°v»i°Ii°, »opPis-U '̂°°« 
^ x m m s l v n - l k p p i e k s , O rö sss es.

6,0«, 9,5«. 14,50, 1S.5V.
130 200 1W/230 200 300
1V,5«, 1S,5«.

k»nma VvlounL-Ieppiokv, >3,50, 21,00. 36,00.
SS,so.

E K r L M » .
kngüseke lüllgarliinsn, weiss unc! Krems, Fenster 4,85 M . 
ksnügsräinen, Krbstüli, ssenster 6,85 lM. 
ksnödetteävksn, Krbstüü, ein 8stt kür 4,75 8!k. 
kanlibeltäevken, Krdstül! mit Volant kür rwei ketten, 9,85 81 k.

t l e u  Z c h e n v m m e n : S ^ i n i l e i - I L I o i r k o i
in allen Grössen, vow einkaedsten bis xum elegantesten (Zenre.

L»1»Ävkvi»ÜS W n s tv r .  «»rsKKKKSsssr« M iNigv L*rviso

O s b l ' ü c l s i '  ' s s w s .
IVlöbsltsbrik,

d d o m .

l^ s r m a n s n ts  /V usstsIIurig,

s r s ik l s s s ig s  ^ u sk ü liru n g ,

b s s o n c ls r s  K r s is w ü r ^ ig k s it .

Die ankalten6e Steigerung 6er Naturbutterpreike tiat mskr un6 mebr rur Veruen6ung geeigneter kutter- 
krlohmitte! un6 namentlich 6er pklanrenduttsr-lNargarine gekükrt. von letzterer l>n6 delon6ers beliebt

v a n  d en  v e r g h 'r  bekannte Marken

- p a l m k r o n e » »>»> p s l m s t o l r -
l6ie Kelter katurduttsr tn je6er Ver^en6ung8art gleichkommen, ^n allen einlchläg. Selchükten erkültllck.
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Die prelle.
(Dritter Statt.)

„  Konfirmation.
derto lst die Zeit gekommen, da hun-- 

Knaben und Mädchen an den A ltar 
^  ^ i t  feierlichem Gelübde zum 

A n ö 2 ? ^  Glauben bekennen. E ltern, Paten . 
k ö » „ ? °^ e  nehmen besondern A nteil. Wie 
wickit!  ̂ anders sein! Is t  es doch ein

^.M arkstein im Leben dieser jungen 
in A E n d e r .  S ie  gelten von jetzt ab 
beikt ^  gewissen S inne a ls Erwachsene, das 
welch- müssen sie es nun merken,
Menick ^Nichten und Aufgaben an einen

diaen ^  ^onfirm ationstag  m it seinem freu- 
M a n « . . .  B e k e n n tn i s  soll eine lebendige 
a u io n ^ ^  Erfüllung aller Lebens-
Kein E  christlichen S inne anzustreben, 
keine W ort- und Mundchristentum, auch
kann 8 sonn tags- und Taufscheinreligion
wuk -- .^E gen ,- die ganze Persönlichkeit 
im aan-°« o einem ganzen Christentum 

Wen^" Leben. D arauf kommt es an.

t e n d e i - auch immer wie ein leuch- 
leidei- ^ ^ w e is e r  vor der Seele schweben? Ach 
sie in r^rl^ssen unzählige nur allzu rasch, was 
Und n r ^ iunde freudigen Herzens bekannt 
wabr- haben; denn es ist trau rig , aber 
hoben n, Jugend stellt einen erschreckend 
die ^Entsatz zur Verbrecherstatistik, und 
und m ..über Verrohung, Widersetzlichkeit
Amin?A?"Üuligkeit wollen nicht aufhören. 
Neu- l°lbstverständlicher ist es. daß gerade die 
christn» E h r t e n  vor allem Unreinen und Un- 
Und sorgsam zu bewahren sind. Meister
voll " d " r e n  werden erst dann ihrer . Pflicht 
AZobi wenn sie sich auch um das sittliche
«»»dl"ch A nvertrauten

CeU^üi ^nnstrm ationstage, wie gehen da die 
e n ii^ -  V ater und M utter in  längst
s H e i n ^ ^ ^ e  Zeiten zurück! Und so rasch 
Kindn»'. ^  vergangen zu sein! Die ersten 
krank-"^spiele, die vielen Schuljahre, die 

frohen gesunden Tage. so 
wie n-b ^  vieles an Erinnerungen steigt 
nun d-" ^ b e r  auf. Vorbei, vorbei! W as wird 

Zukunft bringen? Die innigsten S e­
gen ^  ih r voraus. „Die Hoffnun- 
sagt ^ » " .M en sch en  sind Prophezeiungen," 
wein-»" ^rchterwort. W er aber kann es besser 
sind n>> hre E ltern! Und wo die nicht mehr 
N o c h wo ein Kind trotz V ater und M utter 
spürt Segen eines christlichen Hauses ge- 
vorm»  ̂ nun da soll es erst recht trösten und 
kennt«- . l e i t e n  das schöne und schlichte Be- 
Leidp/b ' An Gottes Segen ist alles gelegen, 
viel es ja  gesagt sein, daß im Hause oft
sinn K o r b e n  wird, nicht selten aus Seicht­

heit infolge einer kirchlichen Eleichgiltig- 
nls'inr^ ^vn den Kindern natürlich gar bald 
___ ' erkannt wird. W ie leicht fällt hier

und da ein unbedachtes W ort der Kritik gegen­
über dem kirchlichen Wesen, das für die Kon­
firmandenohren keineswegs taugt. Nun denn, 
so möge der K onfirm ationstag für alle, die es 
angeht, nicht blos eine rührende Stimmung, 
sondern vor allem eine religiös-sittliche V er­
pflichtung bedeuten! Den Konfirmanden aber 
möge jetzt und in  ihrem ganzen ferneren Leben 
die schöne M ahnung des Dichters Eerok vor 
Augen stehen:

Seid eingedenk, wenn die Versuchung naht 
Und Welt und Sünde lockt,
Wenn ungewiß auf blumenreichem Pfad 
Der Fuß des Pilgers stockt !
Dann denkt, was ihr so fest gelobet,
Dann sorgt, daß ihr die Treu' erprobet,

Seid eingedenk!

Deutsche StiiSt-bilSer.
I L .

Das Znselstädtchen RatzeSurg.
Von N o r b e r t  J a c q u e s .

----------  (Nachdruck verboten.)
I n  das flache Mecklenburger Land, in dein weit­

hin grelle Rapsfelder blühen und stark duften, senkt 
sich auf einmal in wundersamer Stille der einsame 
Ratzeburger See. An den Uferböschungen erheben 
sich Buchenwälder. Sie sind hohe Gewölbe mit 
schlanken, starken Säulen aus Silber. Still glänzt 
der Himmel herein, und in schimmernden Flecken 
flimmert der See hinter dem Laub. Idyllen lieb­
lichster Art überraschen den Wanderer. Wald­
lichtungen mit einsamen Wiesen oder eine Familie 
kleiner roter Häuser, eine herrliche, alte Mühle mit 
einem monumentalen, mehrgeschossigen Dach, reife 
Kornfelder der großherzoglichen Güter laufen weit 
das Land hinab und stellen ihr weiches Gold neben 
das grelle Gelb der Rapsfelder. Rehe waten in 
ihnen. Die Knicks zeichnen sich mit weiten Vier­
ecken hinein. Dann wieder Wald. Eine alte Kate 
versinkt am Rande in den Boden. Und wieder 
Kornfelder neben Weidenplätzen, auf denen Pferde 
und Kühe müde in der Sommersonne ruhen.

Der Feldweg führt über eine Kuppe, mitten 
zwischen den Getreidefeldern und dem Weideplatz 
hindurch- Seitwärts vor sich sieht man schwere 

o Dächer zwischen Bäumen aufsteigen. Sie liegen 
über niedriges Mauerwerk gestülpt, das als ein 
Zug Häuser in einer Senkung zum See hinabgleitet.

Langsam steigt über dem niedern Hügel ein 
Turm herauf, schwer und gewaltig, und dann — 
mit einem Schritt —- steht die Jnselstadt Ratzeburg 
im dunkelglänzenden Wasser des Sees. Es hängt 
mit zwei langen und schlanken Dämmen diesseits 
und jenseits graziös am Uferland. Rundum schließt 
sich in milden Ausbuchtungen und mit schön ver­
zogenen llferlinien der See zusammen. Oft sind die 
Wälder an dem Rand des Ufers gelichtet, und in 
schmalen Wiesengründen schieben sich die großen 
Schilfdächer reicher Höfe von der Höhe bis zum See 
hinunter. Aber aus allem heraus steigen die roten 
Dächer Ratzeburgs, in sachtem Erklimmen über die 
leise gebuckelte Insel geordnet. Welches Städtchen 
ist so rot, wie Ratzeburg! M it welch rotem Er-

Berliner Wochenplairderei.
Im  7o,«x̂   ̂ --------  (Nachdruck verboten.)

die E k achtenden Kleide wandert der Lenz über 
seî e Sk/r' Sonnenstrahlen weben seine
^hlen ^  ^4 wie glitzerndes Gold auf die
die ^^o llen  legen und die Frühlingskinder, 
^Eräuck b l̂öckchen und Veilchen, hervorlocken. Die 
wie ei schon Vlättchen, und diese liegen
Zweien. ^ ^ r ü n e r  Schleier auf den braunen 
Natur neues Leben und Treiben in der
8 ^ ^ ' . ' ^"^r schön ^ckstot die weiße Marmor- 
b e r^  Königin Luise aus dem Blumenschmuck, 
trgeg k ^kmal umgab. Zur Feier ihres Geburts- 
chäusex ^  EN ^  königlichen Gärten und Treib­
e t  Schätze gebracht und waren malerisch

Farbensinn geordnet, zur Freude und 
Tag vielen Tausende, die den ganzen
Erdenkt ^  ^  gingen; denn dieser patriotische 

^  stets von den Berlinern gefeiert, 
große U Sterbetag Kaiser Wilhelms I. eine 
Zieht, n treuer Verehrer nach Charlottenburg 
^ r  Mausoleum, wo in feierlicher Ruhe

> verehrte Kaiser schläft, überall sah 
^Edeirkei?^^ ^  Kränze, als Zeichen treuesten 
chatzea ^  Prinz und Prinzessin Eitel-Friedrich 
lalein ^  Mittwoch Abend ihre Reise nach Jeru- 
^tschaft ^  ^kpreßzug angetreten; der deutsche 

^  in Konstantinopel, Freiherr Marschall 
vahrt  ̂ Erstein, wird das Prinzenpaar auf der 
^Zeichn ^ E s tin a  begleiten. Eine neue Ordens- 

^  ^  Ölbergkreuz, das die Form
^Eißeni ^erusalemkreuzes mit aufgelegtem 
k ^sandt ^ " ^ E e u z e  hat. Der nach Jerusalem 
*̂iirz (x  ̂ Herrenmeister des Johanniterordens, 

^rhöchsl El-Friedrich, soll den neuen Orden mit 
^d 8rn ^  Genehmigung an diejenigen Männer 

Uen verleihen, die sich um die Ölberg­

stiftung besonders verdient gemacht. — Es werden 
immer neue Verbesserungen ersonnen zur Erleichte­
rung des Verkehrs von Kranken im Eisenbahn­
betriebe, besonders bei ihrer Beförderung zu und 
von den Bahnsteigen. Die Verwendung von Trag- 
und Fahrstühlen, Tragkörben, Einsteigtreppen und 
dergleichen hat sich durchaus bewährt und wird auf 
den Bahnhöfen der Kurorte änd auf den größeren 
Übergangsstationen von gebrechlichen und hilfs­
bedürftigen Reisenden gern in Anspruch genommen. 
Darum hat der Minister an die Eisenbahn­
direktionen eine Aufforderung ergehen lassen, dieser 
Angelegenheit die größte Aufmerksamkeit zuzu­
wenden und für die Ausrüstung der Stationen mit 
derartigen Einrichtungen nach Maßgabe des Be­
dürfnisses und der verfügbaren Mittel Sorge zu 
tragen. — Der Reichskanzler wird seine Italien- 
reise noch vor Ostern antreten und gedenkt zwei 
bis drei Wochen fern von Berlin zu bleiben. - -  
Ernste, schöne Konzerte, die vielen Konfirmationen, 
das Läuten der Glocken der Kirchen, die den jungen, 
festlich gekleideten Menschenkindern weit die Tore 
öffnen, die Palmenbüschel, die auf den Straßen 
angeboten werden, geben diesen Wochen das öster­
liche Gepräge. Vom Palmsonntag bis Oster­
montag werden hier in Berlin im Klindworth- 
Scharwenka-Saal die Oberammergauer Passions­
spiele in hundert elektrischen Kolossalgemälden 
wiedergegeben. Frau Martha Kempner-Hochstädt 
spricht dazu den begleitenden Text, während Herr 
Schäuß den musikalischen Teil am Harmonium aus­
führt. — Der Kaiser gedenkt noch im März auf 
Korsu im Achilleion einzutreffen und hat mit der 
Kaiserin, Prinz Oskar und Prinzessin Viktoria 
Luise die für das Achilleion bestimmte Achilles- 
'tatue in der Gladenbeck'schen Gießerei in Friedrichs­
hagen auf das eingehendste besichtigt und sich sehr

glühen und welchem lieblichen Glanz funkeln die 
neben- und übereinandergeschobenen Dächer zwischen 
den dunkeln Buketts der grünen Baumkronen, die 
allerorten aus ihnen herausbrechen. Wahrhaftig, 
man versteht fast, daß Campe diese von blauem 
Wasser und grünen Wäldern umrahmte rote Herr­
lichkeit Ratzeburgs mit einer „Schüssel roter Krebse 
in grüner Petersilie" vergleichen konnte.

Der Kopf, den die Insel mir zukehrt, besitzt die 
Gebäude der alten Abtei und des Domes. Wie 
eine hohe verwitterte Stirn erhebt er sich über das 
Wasser, üppig hängende Teppiche von Obstbaum­
gärten, darin die Idyllen kleiner, lieblicher Häus­
chen leuchtend verborgen sind, mit hohem Alter 
und mit leise farbigen, zarten Tönen. Und knochig, 
alt und stark heben sich die Klostergebäude heraus, 
über der Kante des Hangs plötzlich erstehend. Wie 
eine Faust steht der Turm des Domes im Himmel. 
Der See liegt in stillem Glanz. Grün und dunkel 
mit den versteckt leuchtenden Häusern schwingt sich 
das lange Ostufer am Wasser entlang bis zu dem 
langen Damm, und zwischen den Bäumen des 
Dammes sieht man jenseits wieder Wasser funkeln.

Aber immer wieder zieht der Blick zu dem 
Kloster und dem Dome zurück. Hier ist höchste 
Kunst des Städtebaues, die schöne, verloren ge­
gangene, alte deutsche Kunst. Dieses Jnselstirne ist 
voll norddeutscher Eigenart, norddeutsch bis in die 
Knochen, und doch Bild und Fröhlichkeit, trotz allen 
Ernstes und aller Verwitterung. Sie ist alt und 
einer Klosterkultur entwachsen, die mit dem Jahre 
1000 in Ratzeburg begann. Fern auf einem andern 
Hügel sieht man das erste Bauwerk dieser K ultur— 
das kleine St. Georgenkirchlein, wo die Bernhar­
diner ihre erste Niederlassung besaßen, bevor sie 
nach der Insel übersiedelten, die Abtei und später 
mit dem Gelde und der Hilfe Heinrich des Löwen 
den Dom bauten.

Ein langsamer, schwerer Kahn kommt uns unten 
in das schilfige Ufer holen und setzt uns zur Insel 
hinüber. Durch einen Torweg kommen wir unter 
einem Haus durch zu dem außerordentlichen Platze 
vor dem Dom. über uns steigen Linden auf, die 
ernst und fast düster stimmen. Die Friedhofmauer 
baut sich in einem Halbkreis und mit einem 
Kranz schwerer Bäume in den Platz hinein. Auf 
dem Plateau, das sie umfaßt, wuchtet der Dom 
Heinrich des Löwen, seinen mittelalterlichen Trotz 
in die Lieblichkeit des waldumbrämten Seefriedens. 
Er ist Gotteshaus und Festung. Entstanden in den 
dunkeln Zeiten, wo der stärkern Faust das beste 
Recht ward, bekam er diesen Gedanken in seine 
schweren, von der wuchtigen Romantik in eine nur 
äußerliche und norddeutsche Gotik übertretenden 
Formen gebaut. Besonders der Turm ist eine un­
einnehmbare Burg, schwer und wehrhaft, ver­
schlossen wie eine Eisenrüstung.

Dom und Abtei sind mit wunderbaren Mauern 
aus großen, gelblichen Ziegeln gebaut, die wahr 
und nackt sich mit ihrer starken Schönheit brüsten, 
und ein Besuch in ihnen ist ein Versinken in eine 
Kultur, die ohne Katastrophe leicht verschwand und 
nur noch wie aus weiter Ferne heraus, unberührt 
vom modernen Leben und vom ätzenden Dahin-

befriedigend darüber ausgesprochen. — Der Schluß 
des Semesters steht nahe bevor; die Versetzungen 
und Zensuren machen ängstliche, trübe Stunden 
sowohl bei den Schülern, als bei den Eltern. Die 
Abgangszeugnisse werden geschrieben, die Anmel­
dungen festgesetzt; unaufhaltsam weiter rollt das 
Rad der Zeit. Die Zahl der Berliner Schulkinder 
ist dauernd zurückgegangen, sogar so stark, daß an­
statt 110 Klassen, wie der Magistrat angenommen 
hatte, nur 34 Klassen im Schuljahr 1909/10 neu 
besetzt wurden. Deshalb hat die Stadt für das 
neue Schuljahr nur 50 neue Klassen zur Besetzung 
vorgesehen; und doch zweifelt man nicht, daß auch 
diese noch zuviel sein werden. Zumteil liegt dieser 
Rückgang an der Abnahme der Geburten und 
andererseits auch daran, daß gerade die mit 
Kindern gesegneten Arbeiterfamilien der Billigkeit 
halber in die industriellen Vororte ziehen. Es 
werden jetzt wieder in verschiedenen Gemeinde­
schulen unentgeltliche Seefisch-Kochkurse abgehalten; 
Charlottenburg ist damit vorangegangen, gern 
folgen nun die andern. Die Schülerinnen müssen 
mit einer Küchenschürze und einem scharfen Messer 
versehen sein und mit einem geeigneten Gefäß, um 
die gekochten Fischgerichte mit nachhause zu nehmen, 
wenn sie es nicht vorziehen, sie gleich an Ort und 
Stelle zu verzehren. — I n  Berlin hat sich eine 
neue Schule gebildet, die am 1. April ihren neuen, 
sechsmonatlichen Kursus zur Ausbildung von 
Hausschwestern für größere und kleine Haushalte, 
für die Küche, für Alterspflege und für Erstpflege 
bei Wöchnerinnen und Kindern eröffnet. Einem 
dringenden Bedürfnis, einem Aufhören der Klagen 
über die Dienstbotennot hofft man damit abzu­
helfen. Unter Vorsitz von Fräulein Vanina Tolks- 
dorf hat sich ein Hausschwesternverein gebildet. 
Die Hausschwestern rekrutieren sich aus guten

wälzen eines Jahrtausends zwischen und in uns 
besteht. Gerade im einsamen Abseitsliegen der 
Ratzeburger Klostergebäude wird uns aus den alten 
Hallen und Gängen mit Gewalt dieser Eindruä 
entgegengeworfen. Wie einsam ist der lange 
Gebäudeflügel der Abtei, der zum See hin liegt, 
und doch so innig! Melancholisch neigen sich zwei 
stille, hohle Bäume vor den Fenstern zusammen, 
dann rutscht der Hang gleich in den See.

Doch dringen wir erst hinter die entschlossene 
und etwas karge Fassade in das Innere ein. Gleich 
empfängt ein Kreuzgang unsere Schritte. Wir 
gehen als Forscher ihn entlang. Im  sinkenden 
Abend sehe ich die Spuren von Malereien aus dem 
13. Jahrhundert mit ungewöhnlichen Ceberden an 
den Wänden schimmern. Alte Sprüche sind mit 
steil verschnörkelten frühgotischen Lettern in die 
Backsteine geschnitten. Die Architektur dieser Hallen 
ist schwer, aus einem Vermählen der Phantasie mit 
der Landschaft entstanden und mit alten Stein­
reliefs, Wappenbildern und Grabsteinen durchsetzt. 
Im  Hofe hinter den gotischen Fenstern drängt der 
Dom abschließend und drohend in den Abend hin­
auf, und im dicken Mauerwerk der schönen Gänge 
lauern die niedrigen, romanisch gezierten Türen 
mit viel zergliederten Vogenrippen; ein Schritt 
durch sie wirst die gewaltvolle Schönheit, das 
Streben nach Versteinerung jedweden Gefühls und 
jedweder Lebensäußerung wie brutal zurück, und 
mit einem Schritt steht man in der kalten Erden­
fremdheit und dem kasteienden Entsagen unfrucht­
barer Klosterzellen.

Solchen Zwiespalt erlebt man nirgends so stark, 
wie in diesem Kreuzgang in Ratzeburg. Und sie 
stehen einem dann so unbegreifbar ferne, die alten, 
sonderbaren Mönche, die zugleich, wo sie entsagten 
und sich kasteiten, das Menschliche in sich zum 
Höchsten pflegen konnten. Aber erstarrt und leblos 
ist die Kultur ihrer Zeit; Stein geworden, starrt sie 
mich hier an und ist voller Rätsel, voller Gegen­
sätze, deren Beziehungen einen ununterbrochen durch- 
schauern, wenn man hier von Säule zu Säule geht. 
Ihre Tragik, die sich in dem leeren Gefäße dieses 
Klosters erhalten hat, erschüttert. Welche Wege 
führt sie die Gedanken? Fast bis nach dem ertrun- 
keneir Vineta!

Der abgeschlossene Stadtteil, der Dom und 
Kloster birgt, trägt den Namen Domhof und gehört 
zu Mecklneburg-Strelitz, während die eigentliche 
Stadt dem preußischen Kreise Herzogtum Lauen- 
burg zugeteilt ist. Der ganze Domhof ist in seiner 
Abgeschlossenheit ganz erfüllt von alter, feiner 
Kultur, seien es die verborgen am Wasser träumen­
den heimeligen Häuschen, oder die Wohnhäuser, die 
zum Dom gehören, oder das alte Jagdschloß der 
ehemaligen Lauenburger Herzöge, das die edelste 
Kunst des vornehmen Landhauses zeigt.

Verläßt man aber den Domhof und zieht über 
das knollige Pflaster in das Städtchen ein, so be­
ginnt es rasch beträchtlich nüchtern zuzugehen. Ehe­
mals mag es hier wohl auch anders gewesen sein; 
das sieht man an den Ratzeburg verschwisterten 
Städtchen Mölln und Lauenburg. Aber, wie das 
überall geschah, wo die Kultur der Klöster Schön-

Bürger- und Veamtensamilien und wollen in den 
Haushaltungen gebildeter Familien die Arbeit 
intelligenter Dienstboten übernehmen und gewissen­
haft ausführen. Sie tragen ihrer Verufs- 
tätigkeit Tracht und verlangen die Anrede 
„Schwester". Die Schwestern müssen einwandfreie 
Zeugnisse über eine praktische Vorbildung bei­
bringen und eine Lehrzeit in den Anstalten durch­
gemacht haben. Im  ersten Jahre, dem Probejahr 
ihrer Tätigkeit, erhalten sie 20 Mark monatlich; 
dann erst werden sie vollberechtigte Mitglieder der 
Schwesternschaft und dürfen ein höheres Gehalt 
beanspruchen. Alle Jahre haben sie einen Urlaub 
von 14 Tagen, alle 14 Tage einen freien Sonntag- 
Nachmittag und in jeder Woche einige Nachmittags­
stunden Freizeit. Schon jetzt sind viele Nachfragen 
nach solchen Schwestern und Vormerkungen, da am 
1. Oktober die ersten Schwestern, erst ausgebildet, 
die Stellungen antreten können. Man sieht daraus, 
welchem großen Bedürfnis eine solche Bildungs­
stätte abhelfen wird. — Alles wird teurer, sogar die 
Dienstbotenversicherung, denn vom 1. April an 
bllen die Versicherungsmarken anstatt für 20 Pfg. 
ür 24 Pfg. geklebt werden für die weiblichen 

Dienstboten, Aufwärterinnen, Reinmachefrauen rc., 
die männlichen Personen bleiben bei ihrem bis­
herigen Satz. — Eine allgemein bekannte Berliner 
Persönlichkeit, der alte Kempinski, der Begründer 
des großen Weinrestaurants mit dem guten, schmack­
haften Essen, den großen Portionen, den billigen 
Delikatessen, ist gestorben. Schon seit Jahren hatte 
ich Kempinski aus dem Geschäft zurückgezogen, sah 
aber mit Freude, wie sich seine Schöpfung rastlos 
erweiterte, ausgezeichnet alles funktionierte — 
bei Riesenarbeit freilich —, aber auch einen riesen­
haften Gewinn brachte. n .



heit und Reichtümer versammelte, so erging es auch 
Ratzeburg. Ratzeburg war noch dazu die Residenz­
stadt der früheren Herzöge von Lauenburg. Es lag 
verlockend, trotzig und sicher, herausfordernd auf der 
breiten Kuppe seiner Insel. Die Befestigungswerke 
waren zwar gut und wohl imstande. Noch heute 
sieht man im See die Eichenbäume, die einen festen 
Gürtel rund um die S tad t zogen und das Landen 
feindlicher Schiffe zu verhindern suchten. Aber die 
Wagelust und die Ausdauer der mittelalterlichen 
Raufbolde und Räuber, die beuteliisternen Fürsten 
der späteren Zeit stürmten und plünderten oft die 
S tad t. Ratzeburg wechselte oft über Nacht seinen 
Herrn und wanderte umher wie ein Apfel, um den 
sich eine Schar Knaben prügeln. Zuletzt schoß 
Christian V III . von Dänemark es im Jah re  1693 
in Brand. E s wurde in ein paar Stunden aus 
einem trotzigen, stolzen Städtchen zu einem 
Trümmerhaufen, und nur der Domhof mit Abtei, 
Dom und Schloß wurde wunderbarer Weise gerettet.

Beim Wiederaufbau der S tad t fiel man auf 
den Gedanken, Ratzeburg nach dem Plane M ann­
heims zu einem nüchtern gradlinigen Netz von 
Straßen zu machen. So steht es nun heute da. 
Der siebenjährige Krieg, die Franzosenzeit, die 
Freiheitskriege, die ganze Unsicherheit des Besitzes 
hatten wohl den Bewohnern die Lust genommen, 
die Häuser zu pflegen. Aber wenn man draußen 
durch die Buchenwälder an die S tad t herankommt, 
sieht man nichts von der Kargheit und Nüchtern­
heit des In n e rn ; dann spielen die roten Dächer 
über den roten Häusern und m it den grünen Baum 
tuffs und versprechen das liebste, süßeste abge 
legenste Städtchen, in dem man wohnen möchte.

. . . .  Vor meinem Hotelzimmer ist eine 
Veranda. Sie geht auf den Marktplatz hinaus. 
Der Marktplatz ist feierlich groß. Ach, dieser vier 
eckige Marktplatz einer kleinen S tadt! Kein Mensch. 
Dort das Kreishaus, hier das S tadthaus. Hier die 
Seiden Hotels, friedfertig nebeneinander: „Hain 
burger Hof" und „Gasthof zum Herzog von Lauen 
bürg". Drüben eine Reihe finsterer Häuser, bis zu 
denen das Licht der Laternen nicht reicht, und unter 
zwei ungeheuern Ulmen die kleine merkwürdige 
Wache des Lauenburger Jäger-B ataillons. I n  der 
M itte des Platzes steht irgend ein neues Denkmal, 
und an zwei Ecken übers Kreuz brennt je eine 
Laterne. D as ist die Beleuchtung des Platzes. 
An der Wand der Wache, wie tief entrückt unter 
dem schwarzen Schatten der mächtigen Ulmen, sinnt 
aber auch noch ein kleines, trübsinniges Licht. Es 
schaut unzufrieden auf einen Soldaten, der lang 
ausgestreckt auf einer Bank unter ihm liegt. Sein 
Kamerad marschiert mit dem Gewehr auf und ab. 
Ich sehe ihn nur, wenn er vor der Laterne vor­
übergeht.

Wie seine Schritte schallen! Auf und ab! 
Knall! Kn a l l ! . . .

Plötzlich verdichtet sich die finstere Eintönigkeit 
zu einer kleinen, kaum bemerkbaren Bewegung. 
Eine hochgehobene Trompete glänzt m att im Licht­
schein, und in demselben Augenblick beginnt der 
Zapfenstreich in die Leere der Gaffen hinein- 
zuschallen.

Als ich mich umschaute, wem der vergebliche Ruf 
wohl gelten sollte, sah ich plötzlich in einem Straßen- 
kanal seitwärts den Dom. Er stand m it der Kraft 
seiner schwerfälligen Formenschönheit dunkel und 
starr, plump und gewaltig breit im Nachthimmel, 
in dem die Sterne gingen, zahlreich und glanzvoll, 
wie über dem Meer.

Der Bauer und -er Gel-verleiher.
Ein indisches Volksmärchen von F. A. S t e e l .  

Autorisierte Übersetzung von A. W i l l e  (Königsberg).
------------  (Nachdruck verboten.)

Es war einmal ein Bauer, der hatte viel Un­
gemach von einem Eeldverleiher zu erdulden. Ob 
die Ernte gut oder schlecht ausfiel, der Bauer wurde 
immer ärmer, während der Eeldverleiher immer- 
mehr Reichtümer anhäufte.

A ls der Bauer durch die List des Eeldverleihers 
nicht mehr einen Pfennig besaß, begab er sich zu 
ihm in  sein Haus und sprach also:

„Aus einem Steine vermag niemand einen 
Tropfen Wasser herauszupressen; und da ich nun 
nichts mehr übrig habe, w as du mir fortnehmen 
kannst, so bitte ich dich, m ir das Geheimnis anzu­
vertrauen, wie man reich w ird!"

„M ein Freund," antwortete der Eeldverleiher 
m it scheinheiliger Miene, „Reichtum kommt von 
R a m  — ihn befrage!"

„Ich danke dir vielm als für deinen guten R a t: 
ich werde ihn befolgen!" erwiderte der schlichte 
Bauer. Und er ging wieder nachhause und buk sich 
drei große runde Kuchen als Wegekost zur Reise. 
Dann begab er sich auf die Suche nach Gott Ram.

Als er einige Stunden gewandert war, begegnete 
er einem Brahmanen*). E r schenkte dem frommen 
M ann einen seiner Kuchen, in der Hoffnung, daß 
er ihm dafür den richtigen Weg zum W ohnort des 
Eottes Ram  zeigen würde. Der Brahmane nahm 
zwar den Kuchen an, setzte dann aber seine Reise 
weiter fort, ohne des Bauern B itte  erfüllt 
zu haben.

Eine Weile danach begegnete der Bauer einem 
Jogi**). Diesem gab er den zweiten Kuchen und 
richtete an ihn dieselbe B itte, wie an den Brah- 
maner. Auch der Jo g i nahm den Kuchen, ohne dem 
Bauer zum Dank die gewünschte Auskunft zu er­
teilen.

Als dritten traf der Bauer einen armen Mann, 
der unter einem Baume saß. Und da der Arme

Ein Angehöriger der indischen Priesterkaste.
) Ein hinoostanischer Einsiedler.

hungrig zu sein schien, gab der gutherzige Bauer 
ihm seinen letzten Kuchen. Dann setzte er sich neben 
ihn nieder und begann sich m it ihm zu unterhalten.

„Und wohin führt dich dein W eg?" fragte ihn 
nach einer Weile der arme M ann.

„O, ich habe eine weite Reise vor m ir!" ent­
gegnen der Bauer. „Ich bin im Begriff, Gott Ram 
zu suchen! Du kannst mir wohl nicht sagen, welchen 
Weg ich einschlagen muß, um ihn zu finden?"

„Vielleicht doch!" entgegnen der arme M ann 
lächelnd. „Ich selbst bin nämlich Ram! W as 
wünschest du von m ir?"

Da klagte der Bauer dem freundlichen Eotte 
seine Not.

A ls er seine Geschichte beendet hatte, zog Ram, 
der inniges M itleid m it dem Betrogenen empfand, 
eine Muschel aus seiner Tasche, erklärte dem Bauer, 
wie man in diese Muschel hineinblasen müsse 
und sagte:

„Nimm diese Muschel, mein Freund, und wenn 
du irgend einen Wunsch hast, so blase in sie hinein 
auf die besondere Art, die ich dir eben gezeigt habe, 
und sprich dann deinen Wunsch aus! W as du dir 
auch immer wünschen mögest, es wird dir im Augen 
blick erfüllt werden! Doch hüte dich vor dem Geld 
verleiher! Denn sogar ein Zauber schützt nicht vor 
den Ränken solch eines listigen Menschen!"-----

Im  nächsten Moment war der E ott verschwunden.
Der Bauer machte sich nun raschen Schrittes, 

m it freudestrahlender Miene, auf den Heimweg. 
Als der Eeldverleiher seinen Nachbar in so froher 
Stimmung zurückkehren sah, sagte er sich: „Dem 
dummen Bauer muß ein Glück in den Schoß ge­
fallen sein, weil er den Kopf so hoch trägt! Ich 
muß doch mal hinübergehen und ihn gründlich 
ausforschen!"

Einige M inuten später tra t er in das Haus des 
harmlosen Bauern und gratulierte ihm mit listigen 
Worten zu seinem Elück, indem er so tat, a ls ob 
er schon alles ganz genau wüßte, was diesem be­
gegnet war. Und noch ehe eine halbe Stunde ver­
strichen war, hatte ihm der Bauer alles mitgeteilt
— alles, m it Ausnahme des Geheimnisses, auf 
welche A rt er in die Muschel hineinblasen müßte. 
Denn trotz seiner großen Herzenseinfalt war der 
Bauer doch nicht ein so völliger Tor, auch dieses 
Geheimnis preiszugeben.

Trotzdem faßte der gierige Wucherer sofort den 
Entschluß, sich die Zaubermuschel anzueignen, auf 
eine oder die andere Weise, mit Recht oder mit 
Unrecht. Und da er ein so großer Schurke war, 
daß er vor nichts zurückschreckte, so wartete er ein­
fach eine günstige Gelegenheit ab und — stahl sie.

Aber nachdem er in die Muschel auf vielfache 
Art und solange hineingeblasen hatte, daß er bei­
nahe vor Anstrengung platzte, w ar er gezwungen, 
darauf zu verzichten, das Geheimnis ausfindig zu 
machen. Dennoch gab er den Vorsatz, aus der 
Muschel auch für sich Vorteil zu ziehen, nicht auf. 
Er ging wieder zu dem Bauern und sprach mit 
frecher Dreistigkeit:

„Höre, mein Freund! Ich habe dir deine 
Zaubermuschel gestohlen! Aber ich verstehe nicht, 
von ihr Gebrauch zu machen! Da du sie nicht mehr 
besitzest, so ist es klar, daß du auch keinen Nutzen 
von ihr hast! Und all der Reichtum, der in ihr 
steckt, bleibt brach liegen, sofern w ir beide nicht 
einen Handel schließen! Höre also: Ich verspreche 
dir, die Zaubermuschel zurückzugeben, unter folgen­
der Bedingung: Alles, was du durch sie erlangst, 
muß ich doppelt haben!"

„Nie werde ich dir ein solches Versprechen geben!" 
rief der erzürnte Bauer erregt. „Da würden wir 
ja  wieder auf dem alten Standpunkt sein!"

„M it Nichten!" erwiderte der listige Geld­
verleiher. „Du wirst doch nun auch deinen Anteil 
haben! Sei doch kein so mißgünstiger Mensch! 
Denn wenn du alles bekommst, w as du dir wünschest, 
was kann es dir ausmachen, ob ich reich oder 
arm b in?"

Obgleich es dem Bauer ganz gegen seinen S inn 
ging, dem Eeldverleiher, der ihn um Hab und Gut 
gebracht hatte, eine so große W ohltat zu erweisen, 
war er doch gezwungen, nachzugeben, wollte er 
selber nicht auf seine Zaubermuschel verzichten. 
Und von nun an, was der Bauer auch immer durch 
die Kraft der Muschel erhielt: der Eeldverleiher 
bekam es zweifach. Und das Bewußtsein, daß der 
ihm Verhaßte nun noch immer reicher wurde, 
drückte das Gemüt des Bauers gänzlich nieder. 
E r hatte nicht einmal mehr rechte Freude an dem, 
was er selbst durch die Zaubermuschel erlangte. — 

Es kam ein außergewöhnlich trockener Sommer
— ein so trockener, daß das Getreide des Bauers 
aus Mangel an Regen zu verdorren begann. Da 
blies er in die Muschel hinein und wünschte sich 
einen Brunnen, um damit seine Acker zu bewässern. 
Kaum hatte er den Wunsch ausgesprochen, a ls auch 
schon dicht neben ihm ein großer Brunnen stand. 
Aber drüben auf dem Hof des Eeldverleihers sah 
er zwei schöne neue Brunnen stehen! Das war 
mehr, a ls der Bauer ertragen konnte. Und er 
brütete Tag und Nacht darüber nach, auf welche 
Weise er sich wohl an dem gierigen, listigen Geld­
verleiher rächen könnte. Endlich kam ihm ein herr­
licher Einfall. E r ergriff die Muschel, blies kräftig 
in sie hinein und rief mit lauter Stim m e: „Gütiger 
Ram, mache mich auf einem Auge blind!"

Im  nu war sein Wunsch erfüllt. Aber natürlich 
war der Eeldverleiher, der stets das Doppelte ge­
wollt hatte, auf Leiden Augen blind geworden. 
Und während er versuchte, sich zwischen den zwei 
neuen Brunnen nach seinem Hause zu tasten, fiel er 
in einen Brunnen hinein und ertrank.

Diese wahre Geschichte beweist, daß einmal auch 
ein schlichter Bauer einen schlauen Eeldverleiher 
überlistete. Allerdings nur, indem er ein Auge 
opferte!

Eine Hochzeit auf Na-agaskar.
------------  (Nachdruck verboten.)

Ein Franzose veröffentlichte kürzlich in der 
Pariser „Revue" eine Schilderung der bei den E in­
geborenen M adagaskars bei einer Hochzeit üblichen 
Festlichkeiten und Gebräuche. Bei den auf M ada­
gaskar herrschenden äußerst ungezwungenen S itten  
darf es nicht wundernehmen, daß Brautleute 
dieser Insel eine „platonische Liebe" nicht kennen. 
Jeder Verlobung geht ein „Ehestand auf Probe" 
voraus, der den beiden Menschenkindern Gelegen­
heit geben soll, sich kennen zu lernen. Hat sich 
dabei gezeigt, daß die beiden auch in einer künf­
tigen Ehe glücklich miteinander leben können, dann 
erklärt der junge M ann dem Mädchen seine Absicht, 
sie heiraten zu wollen. Darauf kehrt sie nachhause 
zurück und beginnt mit den Vorbereitungen für ihre 
Hochzeit. Der junge M ann dagegen teilt seinem 
Vater seinen Entschluß mit, denn dieser muß die 
Werbung bei dem Vater seiner Schwiegertochter 
vorbringen.

An einem Morgen begiebt er sich mit seiner 
Frau in dessen Haus. Eine feierliche Begrüßung 
beginnt, und großer Höflichkeitsaustausch findet 
statt. M an setzt sich nieder: der Hausvater bietet 
Reisbranntwein an, reicht das mit Tabak gefüllte 
Horn herum, bis endlich der Vater des Jünglings 
seine Werbung vorbringt. S ie  wird angenommen. 
Die B rau t darf bei der Werbung nicht mitreden, 
doch hat sie, in der Ecke des Gemaches stehend, 
jedes W ort vernommen. Nun werden von beiden 
Fam ilien Vorbereitungen zur Hochzeit getroffen. 
Der Bräutigam  sucht unter dem Viehbestände 
seines V aters die schönste Kuh oder den stärksten 
Ochsen aus oder versucht, eine Summe von SO bis 
128 Franks zusammenzubringen, mit der er seine 
zukünftige Gemahlin ihren E ltern abkaufen muß. 
I n  der Frühe des Hochzeitstages macht sich der 
Bräutigam  illiter Begleitung seiner sämtlichen An­
verwandten nach dem Dorfe seiner Geliebten auf, 
wo er von seinem Schwiegervater, der gleichfalls 
alle Verwandten um sich versammelt hat, feierlich 
empfangen wird. Während sich die Verwandten 
bereits dem Genusse eines ausgiebigen Frühstücks 
hingeben, versammeln sich die Häupter beider 
Fam ilien in einem Raum, um hier die beiden 
jungen Leute einander vorzustellen. Von den 
stereotypen Redensarten, die hierbei gewechselt 
werden, ist besonders die Frage der Schwieger­
mutter nach der Schwere des Ochsen und der Höhe 
des Kaufgeldes für ihre Tochter erwähnenswert.

Nachdem den Ahnen und den Göttern geopfert 
ist, und nachdem man sich feierlich Um den S tie r 
oder die Kuh versammelt hat, die später von der 
Jugend der beiden nunmehr verwandten Geschlechter 
geschlachtet wird, wendet man sich der eigentlichen 
Hochzeitsfeierlichkeit zu. Unter freiem Himmel ist 
eine einfache Tafel errichtet worden, an der man 
sich nicht nur den Freuden des M ahles hingibt, 
sondern m it der den Bewohnern Madagaskars 
eigenen Unmätzigkeit die Speisen geradezu ver­
schlingt und in ausgiebigstem Maße dem Genusse 
des Alkohols huldigt. Am Abend des Hochzeits­
tages führt der junge Ehemann seine F rau  unter 
der Begleitung aller Schwestern und Brüder, die 
älter a ls sie beide sind, in sein Heimatsdorf, da es 
nach altem Glauben unglückbringend ist, wenn sie 
erst am Tage nach der Hochzeit sein Heim betritt. 
Hier werden noch tagelang Nachfeiern abgehalten, 
die erst acht Tage nach der Hochzeit m it einem 
Besuche des Ehepaares bei den E ltern der Frau 
ihr Ende finden. O. v. B.

Professor D r. A dolf T oSler f .
D ie romanische P h ilo lo g ie  und insbesondere 

ih re  deutsche Schule h a t  in  Professor Adolf 
T obler einen ih re r  bedeutendsten zeitge­
nössischen V e rtre te r  verlo ren . D er A ltm eister 
w irkte seit dem J a h re  1867 a n  der B e r lin e r  
U niversitä t. D a  er am  23. M a i d. J s .  sein 
75. L ebensjah r vollendet h ä tte , sollte er am  
1. A p ril  in  den R uhestand tre ten  und fe rne rh in  
n u r  noch einzelne V orlesungen h a lten  sowie das 
von ihm  gegründete S e m in a r  le iten . Professor 
T obler, e in  geborener Schweizer, gehörte zu 
den m arkantesten G estalten des B e r lin e r  U n i­
versitä tskörpers und der Akademie der W issen­
schaften, der er seit dem J a h r e  1881 angehörte.

S e in e  grundlegenden A rbeiten , die 
früheren  J a h re n  vornehmlich m it der ua 
nischen Sprache und L ite ra tu r , zuletzt aber 
allem  m it den altfranzösischen Sprach- 
L ite ra tu rd en k m äle rn  befaßten, errangen _ 
großen G elehrten  in  der ganzen Kultur . 
das höchste Ansehen. E r  w a r M itglied S 
reicher ausländischer Akademien.

M annigfaltiges.
( D i e K o m m u n a l s t e u e r i n B e  r l i

D en B e rlin e r  S te u e rz a h le rn  hat der  ̂  ̂
ausschuß die e rw arte te  F re u d e  bereitet, 
ha t beschlossen, d aß  es auch in diesem Eta 
jä h r  bei dem alten  S a tz  von 100 
K om m unalsteuerzuschlag sein B ew erben ya 
soll. D ie G ew erbe-, Ä ru n d -  und Geba 
steuer soll sta tt m it 165  P ro z e n t, wie , 
M a g is tra t vorgeschlagen, n u r  m it 150 p  
erhoben w erden . E s  ist ganz sicher, das :  
P le n u m  der V ersam m lung  diesem Bes<v 
des Ausschusses beitreten  w ird .

( P a u l  H  e y s  e) hat a ls  Ausdruck ^  
D ankes fü r die ihm zum  80. G eburtstag  s 
teil gew ordenen E h ru n g en  dem M a g n " "  ^  
M ünchen 3000  M a rk  fü r die Arm en 
S ta d t  und  dem M ünchener IournaM  
und  Schriftstellerverein  1000  M ark  für d » 
h um an itä re  E inrich tungen  überwiesen.

(S  e l b st m  o r  d.) D er bekannte I" ^  
S a x b y  h a t sich am  M ittw och in London 
schössen. W ie  es heißt, soll S ax b y  
m ord begangen  haben, w eil er infolge st, 
Unredlichkeiten seit längerer Z e it ohne ^  
lung  und daher m ittello s gew orden war-

( Das  Schicksal des  e h e m a l i g e n ^ '  
l a i s  Pleß. )  Das schöne Palais, das der § 
storbene Herzog von Pleß, der Oberjägermeip 1 
preußischen Hofes, sich in der Wilhelmstraöe 
den Jahren 1872 bis 1878 nach Plänen des > h, 
Mischen Architekten Destailleur im Stile ^  
wigs LIII. bauen ließ, und das solang 
Sehenswürdigkeit der deutschen ReichshaEl^il 
war, ist, wie man weiß, vor einiger Zeit von! MH 
Erben verkauft worden. Im Berliner Adrev tz 
1910 ist das Palais als „Neubau" bezeichne - ^ 
als seine Eigentümer sind der Geheime Hefv . st) 
L. Heim (der Vater oer Gräfin Stefanie -M
und di' ...... ...i
eben. —  --— —  ____ ,----- ,
oßstraße liegt, ist bereits an die Deutsche^

die „Union", Baugesellschaft auf Aktien, " ^  
n. Der Teil des Erunostückes, der n A ^ r ,-  
traße liegt, ist bereits an die Deutsche o r ^ ,  

kreditbank Gotha verkauft worden, über die ^  
Wendung des nach der Wilhelmstraße b e i« » ^ , 
Grundstückteils ist vor der Hand noch keine ^  
scheidung getroffen worden. Aber man »an ^  
denken, wie diese Entscheidung ausfallen wir > 
die „Union" der „N. E. C." auf eine Anfrage A. 
antwortet hat: „daß über den Verkauf Hen,
grundstückes verschiedene Verhandlungen ^„d
bei welchen die Errichtung eines Bureau-^ gg,ei welchen die Errichtung eines Bureau-

schon von dem Augenblicke an, da das Paw rs 
äußert wurde, hegen mußte. Die Wilhelnm ^  
war von den „Linden" bis zur Leipzigerstrav^^,

von Behörden" und von Privatleuten, "ur 
zwei vornehme Easthöfe unterbrochen, anern^.^H 
reihten. Und die Behörden verdrängten allaw^ 
die P rivatleute. I n  den letzten Jahren  
rung Friedrich des Großen standen hier die-p §§ii 
des Herzogs von Vraunschweig, der Grasen^ 
der Schulenburg, Finck von Finckenstein, alk 
von der Osten-Sacken und Solms. Sie si^ jas t, 
verschwunden, bis auf den Schulenburg'schen 
der jetzt dem Reichskanzler als Wohnung 
und den Sacken'schen, ehemals Schwerin 
welchem das Ministerium des königlichen hie 
untergebracht ist. Die Bureaukratie verirre 
Aristokratie. Die großen Fam ilien des 
Adels mußten, eine nach der anderen, die ' 
lichen Häuser aufgeben, in die sie früher zu ^eu ^  
des W inters von ihren Landgütern zogen, u

dieser Strecke der Wilhelmstraße .^ s -  
noch ferngehalten. Jetzt nimmt es seinen

auch bis hierher. Das ist als ein "stner 
immer gedeihlicher entwickelnden ^ ge- 

Erwerbslebens ebenso erfreulich, wie es vo« ^  
'chichtlichen und ästhetischen Standpunkte 
beklagenswert scheint. ^

(Die schöne Otero  im  Wandsch^HM 
n einem wunderschönen Kleide aus iNv, ^  
oulard, der allerneuesten Mode dieses 

erschien die „schöne Otero" an einem ^ r  
Tage vor den Schranken des Pariser /p ge­

baut richtete. Diese Spi'elklubs wachsen 
wie die Pilze aus der Erde, werden in einer ^  jii 
von der Polizei aufgehoben und geschlossen 
einer anderen gleich danach unter verm §§ii 

lagge wieder eröffnet. S ie  werden nicht n 
Zerren, sondern besonders stark auch v A  
ganten Damen gewisser Kreise, den KomA 
der Lebewelt, besucht. Als die Polizei l u E  
Svielklub der Rue Taitbout eine u n v e rm .^  
nächtliche Visite abstattete, flüchteten dre 
und die Spielerinnen, so schnell sie konnten, 
allen Seiten. Und eine genaue Untersuchn 
ehr luxuriös eingerichteten Räume snhHrnZ^Ä 

daß die in ganz P a r is  bekannte spanische 
Caroline Otero — in einem Wandschrmrke ' ^ige 
wurde. Vor Gericht gab sie zu, den Kluv fo r ­
male besucht zu haben, und auf die Frage r> e ^ i-  
itzers,^ ob sie gewonnen oder verloren Hav^ Spiel

derte sie melancholisch: „Herr Präsident, v e ru ^E er 
verliert man rmmer auf die Dauer! A M
bekundeten der schönen Zeugin ein offenbares 
wollen und enthielten sich auch jeder Beme^^, 
als Madame Otero auf die Frage nach ihren M  
ohne m it einer Wimper zu zucken, die Antwor ^  
„32 Jah re  a lt!"  -  Und doch sind unter 
Richtern gewiß einige alte, eingefleischte Theile 
gewesen, die sich genau besinnen konnten, M  
Otero" schon vor so ungefähr zwanzig JahA  . .

! so reif und schön gesehen zu haben, wie M r '



. .  Sekanntmscdung,
Das r̂e Einschulung der schulpflichtig werdenden Kinder.

Neger u n d ^ o ^ ^ ^  beginnt am M on tag  den 4 . A p ril d. J s .  Eltern, 
oaran. daL schulpflichtiger, noch nicht eingeschulter Kinder erinnern wir
^nschulunn«^^? ^stehenden gesetzlichen Bestimmungen zum bevorstehenden 
Msen, d ä  diejenigen Kinder als schulpflichtig zur Einschulung gelangen 
d. 8s. vollenden ^ b e n ssa h r  vollendet haben oder doch b is  zum 30 . J u n i

die Eltern, Pfleger oder Vormünder solcher Kinder, die 
lassen zu w ollen"  ^  ^rn zuständigen Herm Rektor bezw. Hauptlehrer ver-
^horn^ ^fnahmetermine sind, wie folgt, festgesetzt worden:
.  ' v o ^ A k ^ s c h u l e  (Bäckerstraße), D ien stag  den 22. M ärz d. Js.»  
Ehorn n  ^  0 bls 12 Uhr, im Zimmer Nr. 7 (1 Treppe),

22 (Eingang von der Gerstenstrahe), D ien sta g  den22 '« em ^ ry u re  (Eingang von der Gerstenstrahe), D ien stag  den  
Th (Erdgeschoß ^lin^)'' vormittags von 9 bis 12 Uhr, im Zimmer Nr. 11

r W Z W - s » 2 : r
Thorn.MnÜ,^? ***" A p ril d. J s . ,  vormittags von 9 Uhr ab, im Zimmer V, 

v o r n ^ ' evangelische Mädchenschule. M on tag  den 4 . A p ril d. J s . ,  
von 9 bis 12 Uhr, im Zimmer VI,

v o r ^ '? ^ b o lr s c h e  Mädchenschule. D ien stag  den 22. M ärz d. J s . ,  
Die 11 von 9 bis 12 Uhr, im Zimmer V  (erster Eingang).

Hchen Zwangsmittel^ ^  rechtzeitigen Einschulung hat die Anwendung der gesetz­
t e  ^  Geburts- und Impfscheine der Kinder, für evarrgeli-

Th°rn Ä L ' M S r z  beizubringen.

D i e  S c h n l d e p n t a t i o n .s » — - - _______ « l e  V k n i n o e p n r a n o n ._______________________

h K e it tc h e  B ekanntm achung.
betr » .  „Polizei-Verordnung,

nr, Ausarunü^r!  ̂ Beleuchtung der Fuhrwerke im Stadtkreise Thorn.
Mrz 1^0 ^.ver 5 und 6 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom 11' 
Uer die -^svwmlung Seite 265) und der §8 143 und 144 des Gesetzes 
A2) wird Kiark Ü.* Lvridesverwaltung vom 30. Juli 1883 (Gesetzsammlung Seite 
Alizei-Dero^» ^  !?. Zustimmung des hiesigen Gemeindevorstandes nachstehende 
Stadtkreises Thorn erlass ^^uchtung der Fuhrwerke für den Polizeibezirk des

^  ^lnem öffentlichen Wege befindlichen Fuhrwerke muß während
S orm en U ,^  ovn einer Stunde nach Sonnenuntergang bis zu einer Stunde 

Acht farbil, ^ne hellbrennende Laterne angebracht sein, deren Scheiben
Kerrie an dê  ljukm^S i^ ^  gespannten Fuhrwerken muß die Anbringung der

§H litten^?i"sÄ^ von Lauten bestimmten Fuhrwerken (Wagen und
a ^ e r k e  3U landwirtschaftlichen bezw. gewerblichen Zwecken dienenden
^erne so sie nebenbei zur Personenbeförderung benutzt werden, ist die

verdeckt Aird""^"' ^°ß die an dem Fuhrwerke befindliche Tafel oder Inschrift
Ü?Een Seüa oder die Art der Ladung die Anbringung der Laterne an der

^gebracht w erd^ ^  der Spitze der Deichsel oder unter dem Fuhr-
^ e n n b a ^ ^ v lle n  muß der Schein der Laterne dem Entgegenkommenden deutlich

Rührwerke mit Langholz müssen am Hinteren Ende eine zweite Laterne führen.

^ la d e i^ ^  mä lautklingendem Schellengeläute, ausgenommen die mit Langholz 
^kk des cL,?-Een, landwirtschaftliches Arbeitsfuhrwerk innerhalb der eigenen 

ri yrwerksbesitzers brauchen nicht beleuchtet zu werden.

!M g a E b ^ I ? * » Fuhrwerks, welcher ohne die hier vorgeschriebene vorschrifts- 
Teldstross k/? ^^erne auf einem öffentlichen Wege betroffen wird, verfällt in 

snrr Der Cial^n Mk., im Unvermögensfalle in verhältnismäßige Haft.
verwirkt des Fuhrwerks hat die vorstehend angedrohte Strafe gleich- 

^ ^vrgeschxj^vfern ^  nicht nachweist, daß er für die Anbringung der Laterne ir

Koki Die Polizei-Verordnun/trll mit dem Tage chrer Verkündung inkraft.
>̂̂ hen. vre Beleuchtung von Droschkenfuhrwerken erlassenen Vorschriften bleiben

^ °r n  den 15. Februar 1910.
^  Polizei-Verwaltung."

dL  l5  z°ebru°r''lgm''''''"
Die Polizei-Verwaltung.

L ^ c h ^ ' ^ a n g s u h r ,  F e r b e r w e g  1 8 ,  F e r n s p r e c h e r  2 2 0 2 .
--t. Provinz, Stadt subventionierte Schule des vaterländisch«« 

Frauenvereias.

^Ê erbe-Abteilung. !! Hlillslvirtslhafts-Abtkiliing.
H K°ch-n, W^en^PMen, Hous-

^ IlllUI' für Handarbeitslehrerinnen i Staatl. Prüfung
^  AUllr für Hanswirtschastslehrerinnen s "°r Anstalt. 

Examen befähigt zur Aufnahme in die Gewerbeschul-Seminare.
^ f n a b  S c h u l b e g i n n  7 .  A p r i l ,  1 0  U h r ,  

' ^ i m e p r i i f u n g  f ü r  d ie  S e m i n a r e  6 .  A p r i l ,  S  U h r .
granznie, Auskunft, Pensionsoermittelung durch die Vorsteherin

^rechsti.^ 8 ^ 8 »
oen Montag 5—7, Dienstag, Donnerstag, Freitag 11—1 Uhr.

A I c h t s W W l e z i ,  j .W .
E n n ? ; r ? ^ c h t i g u n g .  F r e m d s p r a c h e  in  d e n  F a c h k la sse n  

^  , a n f a n g e n d  in  I I I .  B e g i n n  d e s  S o m m e r -
" "  A p r i l .  A n m e ld u n g e n  e r b it t e t  r e c h tz e it ig

Or». l?Lr>KI, Direktor.

e v o r s t e k e i u l e l l  l l m u g
bringe mein

Möbel-Transportgeschäft
L in empfehlende Erinnerung.

Ŝlikvki. Turmstraße 14, Fernruf 560.

L »  ^ in iM  im N  L » s t  i » « « «

ro n o rn m ier ter  L ok- 
> lisk er  ^Lrma

biuä L n r s s e r s i:  b L I N s  ad^iiA tzdeii d e i

'KUlvSllN. ? 08kll, Ü N U lM . U

K iiizl. Zl>m. AMsisch bei H r h e » W  W -r.
offeriert in guter trieurter Beschaffenheit, vom

w e s t p r e n t z i s c h e n  K a a l b a u - U e r e i n
anerkannt:

Mührislhe LlWlll-hmg-Gtrstk.
2. Abs.,

Svülsfs Svailhals-Gerste,
1. Ab,.,

Nslc Ilttgers allkrstLhkste ktlße.
1. Abs.,

kleine seDzeilige Gerste,
2. Abs., zu 190 Mk. pro Tonne,

Strübes frühe Alktiris-Mse,
2. Abs., 290 Mk. pro Tonne,

in neuen plombierten Säcken ä 1,20 Mark 
franko Hohenkirch gegen Nachnahme mit 

_____ Frachrermäßigung.

S e i m  e m k s u f
einee

WlssrNKN Ug8Lt!Mlttö!8
üdsrreugen 8 is  sieb  
llavon, ü sss  man 

^  Ibnen l>38 siiebtige 
kür öie Vlä3vkv gibt:

„ O L v n i l "
(k>nok. Q isssie»''» k^Ltsnt)

e ? K S  m o r l e n n e
M s s v k m i t t e l »

Qss. eesek.

N is  W r s  V i r t s e l i s s t
kann äuiek L r̂anklitzit verloren ^eUen! 
Oarurn versieliern 81e Itire OeZnnälieit 
und tialten 8ie vss'mvS (Larmeliter- 
êLst) lin Laii86. Oarmol tut v̂ otil dei 

vielen Lrlrranknnben. I â886n 8ie sieü 
ader niedt8 Ldnlielies ankreden, denn
O arm ol i8t S 68e k ü t2t. ^1a8o1i6 6V kkA. 
n n d  1 Alk. 2 n  l ia d e n  d e i  ^ d i .  
n n d  l? .  H V vlkei', v ro K e r ie .

Rkeirrsbvrg, Mark.

Vie ersre

K e t t f e ä e r n
^ L b r ik  
m i t  elelrHü'. 
S e t r ie b e

L u s l s v  I > u s i ! g
versendet gegen Nachnahme garantiert neue, gut füllende Bettfedern pro 
Pfund M. 0.55, 1.00, 1.25; prima Halbdaunen M. -.75; Günserupffedern 
M. 2.—, 2.50; prima Weibe Gänsehalbdaunen M. 3.-, 3.50. — Daunen 

M. 2.85, 3.50. 5 .- ,  6.50, 9 .- .
O k in e s is e k e  N o N o p o l Ä a r m e N  das Pfd. M .S .8 8 .
-  r . gesetzlich geschützt,
K .u ss isck e das Pfd. M . 3 .5 0 .

Von Daunen genügen 3 -4  Pfund zum großen Oberbett. Gänse­
federn (zum Reißen) M. 0.60; Oderbrucher Gärrseschlachtfederu mit 
Daunen M. 1.50, Schleißsedern M. 1.50, 2.—, 2.50. 3.—. 3.50, 4.50, 6.—.
Grosse Letten 12 Mark
Dettfedern; besiere Betten M. 15.—, 19.—. L4.-; 1^  schläfrige Betten 
M. 15.—, 20.—, 23.50,28 —, 38.—. Proben und Preisliste gratis. Umtausch 

oder Rücksendung gestattet. Verpackung kostenfrei.
Ketztjährigcr Umsatz 2846 Zentner Bettfedern, von 
keinem zweiten BeLLen- u. Dettfederngeschäft erreicht.

^ ed erU M M  8AM  e i^ tzn sM 8cIdrau!

l̂x-Int'waschda,ll Wäsche, w 
panz ohn, Wasch. 

ttriPlärtkosten Wachsn 
alrjdurch tagtäglich getragen 
yn-werben kann, von nicht nn- 
pe prägnierter Leinenwäsche z« 
^1, unterscheiden-^Everclean^ 

t ist deshalb nicht nur die 
e Wäsche für alle, die darauf 
-Nehen müssen, sparsam zu 
- wirtschaften, sondern auch 
i lür jeden, dem daran ge- 

Hn legen ist. stets in tadelloser

4 °  z r a u e n !  - 4

nur eckt mit 
chssemAeinpsl. 
Kilte sich vor 

k l s c k s k m M ß s n !
V erlangen  SZe K alalog N r. 13 gra tis  

und franko von  der
I - j n s r »  O « . ,  

B erlin  39.

Dr.j8kN!!er'8Monatsptilvkr
ist tausendfach anerkannt und be- 

W währt bei Störrengen und Unregel­
mäßigkeiten. Keine der vielen Nachahmungen hat solche Erfolge auszuweisen wie 
D r. 8 ekäkkoi''8 echtes Monatspulver. Unschädlich» s. G arantieschein! Preis 
nur 3 M k . Bei Bestellung das berühmte Frauenbuch von D r. 8 eIiLkk6r :  Die 
Störungen der Periode gra tis . Diskreter Versand direkt durch L r. SvdSLjker 
L  vo .. B erlin  172, Friedrichstr. 243.

vinpkokltz ie k  m e in

§ r » 0 S S S 8
In

L 'lls e k tz n -I I lL ie n -
kür L tn a ld e ir  86Ü0N v o n  5  MZc. an ,

sllberae Vamsa-Mrell
v o n  9 A K . ,  in  S lo I S  v o n  1 8  M ir. an. 3MrZVS sv k r M . N srsvtts .

Q r ö s s l s  H u s w s M  in :
Lroseken, OkrrinKen, ^rmbunäein, Kolliers, 

Lreurclren, UinAen, Okrkelien etc.
- -  L »  b i l l i g s t e n  l ? r s i s e n .  - — -̂------

l i v u l «  «iostzpli» lüiii« Vll l t i l n « ,
S s K l G r i S t r a s s s  L S .

— öitis niokit iei-on! äcliien 81s genau auf rii-ma! —

E h h  S i e  I h r e n  B e d a r f  in

Herren-Garderoben
decken, überzeugen S ie  
sich von der enormen

B illig k e it und Ree l l i tä t
meiner täglich eintreffendenNeuheiten inhmen-Ztokk-Mriigen,
Zommer-Paletots.

E legante V erarb eitu n g! — Ersatz für M aß !
N E "  T e i l z a h l u n g  g e s t a t t e t :  " W R

Ferner empfehle:
H erren-U nterkleider und -W äsche, Strum pf- 

w aren  und solide Neuheiten in Krawatten» 
H osenträgern usw .

1 . VUlLmovski, Thorn»
AltftäSt. M arkt, R athaus-E cke,

S V ' gegenüber Post und Hotel 3 Kronen. "Z »

jS L N L lIlo lT «  DtvHllLGllSrL
für die

F r ü h f a h r s - S a i s o n
in

ÄikM k«, W siH n mi> WMjsitßkll
sind in denkbar größter Auswahl eingetroffen und empfehle dieselben

zu billigsten Preisen.
I>. 8 e I i l68i i lK « r .s r . ,  Hsslieserstlll,

S L »ss1ant I ,  VersanÄ-Abt.
----------------- Muster und Katalog umgehend franko. — --------------

L -t . S o l - ,  « W .  M .  W M l. 1«.
Brunnenbau- und Jnstallattonsgeschäst»

F? T ie fb o h r n n g e n »
B r u u u e n s ,  T u r b i n e n - ,  W i d d e r - A n l a g e n ,  H a n s -

C '

Wasserleitungen,
mittelst Luftdruck ohne Reservoir,

B a d e -  n n d  K l o s e t t - A n l a g e n ,schmiedeeiserne Pumpenständer und Tief-Zylinder,
vollständig frostfrei und unverwüstlich, in allen Größen billigst. Lang­

jähriger Lieferant königl. Behörden.

N c V r A o ffv m r d ie

knuinll, «legillt. Nü Ulm- Il,W A MsmbMn.
llsäss IVLsobostüoL trL§t odlgs LsmäsIsmarLs.

Vorrätig in  Id o r n  bei V*. M s u L G l  und  S .
M a n  L it t«  s lv L  v o r  I s s » e L » L v » n » s o L -  L roleL o m t t  L L r». 
I L o L o »  L t t k v t t o » )  I n  Ü L v lL L v L o rL  VvrpLelLiurFerL rrnL 
x r v s s t o o l o l l s  LvlvL n o lH r  L onsvIL viL  DvnonrL«iL§«iL o « s e -  

v o le i»  Tvvrdvir- « » Ä  L orllvro  LoLo» ZLAitt » r isÄ r lL v L L L v L

M l e  W sc k e  W n H M M iM
Geschafts-Erössnung.

Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgebung erlaube ich 
mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich in Thorn-M ocker, 
Bergstr. SS, eine
Mlzpantoffelsabrik mit elektr. Betriebe
eröffnet habe. Um geneigten Zuspruch bittet 

hochachtungsvoll
S a « i b r .

M W i s c h e r B o t e M e O l z a
Einzige deutsche Tageszeitung 
für hohensalza und Umgegend.

Erscheint t ä g l i c h  8 Seiten stark mit wöchentlich 3 Gratisbeilagen: 
Illustriertes Sonntagsblatt, Feierstunden und der Landmann in der 
Ostmark. K rstes In sev L ro rrso rg an  am  P la tze . Petitzeile 

uur 15 Pfg., B e z u g s p r e i s  vierteljährlich n u r  1.50 Mk.



X . N . 1 ^ . 6 8  U H ä  W ^ D Ü S l n  i u  ststs F ^ is s k « » - ,  i a c k s l l a s v i »  W r s s i ^ Z i

smxüslllt

Julius üuckwrm», Ledokolackevtadrik, ülkoru, Lrückevstr. 3i
OsArünäst 1864. ^srnspreelisi' 232.

L w e is ^ b s o lR ä tts : 1 'd o rn , Lrsitsstr. 37, L u lrn , SrLuäEerstr. 7, N o ksn ss lL S , ^risäriolistr. 15.

^  ^  W W ^  beim Einkauf von Louillon-iVüpfo! 8tst8 auslii'üekii

> omangen 5 ie X «ikkKi'i!W»-»iöi-.5
ausüeüeklioti

? f g .

M W
0sn kiame lMKKI buegt fkii' vorrügüeksts Qualität!

I-ür V « -'/z  Ut°r
js  nacli

Qssekm sok.

P«>>zn>>lhe M m itü l l iA U
Bei der Anbringung von

Markisen
an den Straßenfronten der Häuser ist 
darauf zu achten, daß zwischen dem 
Bürgersteig und dem unteren Rande der 
Markise m i n d e s t e n s  ein Abstand von 
2,20 Meter eingehalten wird.

Markisen m it geringeren Abständen 
werden zwangsweise beseitigt werden. 

Thorn den 17. M ärz 1910.

S o n d e r - A n g e b o t !

.M Meter ßsriiinen.
kröme und weiß, Meter von 38 Pfg. an 

SSL" soweit Vorrat.

H .  S a l o n » v n  L i » . ,

Breitestraße 26.

H ü t e
werden schick modernisiert.

Frau V k l s u r s r ,  Culmerstr. 3.

8 n M » e .
Um Aufgabe w ird gebeten, wer diskret 

sein Grundstück, spez. Terrain, Fabrik, 
Mühle, Ziegelei, Sägewerk, große 
oder kleine landwirtschaftliche Be­
sitzung fauch Käserei sowie Molkerei), 
große oder kleine Güter verkaufen w ill. 
Preisn,. Angeb. innerh. 3 Tagen unter 
L . D. 1721, yostlag. Königsberg i. Pr. 
Für zahlungsfähige Käufer kostenloser 
Nachweis. Kostenlose Besichtigung.

Großer
Ast- ll.GeillitWckil
zu verpachten.
Wwe. Q r ü n ä v i ' ,  Grandenzerstr.

kauft wiederum zu höchsten 'Preisen ab 
allen Stationen und bittet um bemusterte 
Angebote. Lmll OAlrmvi-. V rs rn b e rg .

G u t e  L e b e n s e x i s t e n z .
150 M ark monatlich und mehr verdient 
jedermann, der die Landkundschast besucht, 
durch Alleinverkauf von LZsrrs Nestei. 
(Patentamt!, gesch.) zur radikalen Ver­
nichtung des Geflügel-Ungeziefers. A n­
gebote unter 2 7  Lt. 8 6 7  an »ULSvIL 
Stosse, Düsseldorf.

U ...Ä " s c h e ' ' ^
Suche per sofort Stellung als

Lager-Verwalter,
Bote oder ähnlichen Posten bei beschei­
denen Ansprüchen. Gest. Angeb. unter 
L .  8 .  3 1  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Stellenangebote

V t - l l l l M M
stellt ein

I L ü k n ,  Gerberstr. 23.

W Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, kann sich melden.

^Mnk, Zöilbitörei.

WMlkW
kann sofort eintreten.

K e b r ü ü v r  r v v s .

L v ß i r l l N K
gesucht

^s. R ^ 8 L 6 ^ v 8 lL l ,  Bäckermeister, 
Coppernikusstr. 25.

Z  L v I r r U i i K  ß

H m it  Z e i c h e n - T a l e n t  verlangt ^

)Z Gravier-Anstalt I
tzl N s I n r i o k  N s u s v k ,  N
H  Brückenstr. 16. D

Schneiderin
zum Abändern von Konfektion s u c h t

L , .  b u i N c s i n m e r .

Die dem unterzeichneten Verbände angehangen Firmen der

hemii-SaiMsdr«- mal ilnikom-Sraiicbr
machen hiermit ergebenst bekannt, daß die

Neuheiten M  friibjabl mxi Sommer
in reicher Auswahl

eingetroffen sind und bitten um möglichst frühzeitige Erteilung von Aufträgen, da bei 
späterer Bestellung die pünktliche und sorgfältige Ausführung leiden könnte-

T h o r n ,  im März 1910.

der verdsml <>er Arbeitgeber liir üar ScbneMr- 
gemrbe in Lborn.

f t l.  8 o i* Io v S 1 r .  8 .  O o l iv s .  V . 6 .  8 o n *s u . 8 .  I4 A m » n sk» .
t t s i n n i v k  S 4 r* v ib iv k . K aufhaus M . S . A v is e n .  Osn*ß K a t t v n .

S . S v k o n 6 v l  H  S s n 6 v I o ^ s k > .

e§ staunt ein jecter
über meine überaus billige« Preise und ich führe trotzdem nur gute Qualitäten. F ü r Oster- 
Geschenke sind besonders schöne Formen in allen Preislagen eingetroffen. Für D a m e n :
6 .0 0 .  6 .0 0 ,  7.50, 0.50. Good.-Welt 10.50, 12, 14 Mk. Fü r H e r r e n :  6.50,
8 .0 0 ,  0 .5 0  Mk. Good.-Welt 10.50, 12, 14 Mk. K in  de rs t ie  f e l  2 bis 6,50 Mk.

Baderstraße 20 
und Msabethstraße M 8 .

Lum billigen Zebnblaüen
^ o L r s l iL iL  L I s i n s l L i ,

Nnrslilung
Lcdtes kiärengedäuss 
mit reickornamenlisrl. 
leisten, krä^isions- 
werk, dredbarer 
lonarm. 45 crn 
groöer I.otos- 
trickler.

Ilekera » lr! luxus-Lppsrat.Meteor" lt.LbdNäune mit
20 40 60 80

für 60 120 ISO 180 tViark

gegen 4  5  6  iV is rK  Monatsrate

S l ^ g e r u ?  p r o b e
vom rage des Lmpfangss an gerechnet. Irgendwelche Nachberechnung. etwa kur

" " " " "

Onter Ldnllch günstigen vedingungen ttekern wir Musikinstrument» i-t'er /Vrt,
^  wildern, kern- und Operngläser, pkotogr. ^p P a r a l e , R e v o l v e r 'und ' vücher'' gersdmt» Vilder .isw.

Verlangen Sie grati« und Ire! ^er ?ostk;-1e 
unseren reichiUustrierl. ttauptkatalog. iraLTTL
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Zum 1. A p ril

tSchtige WMn
gesucht 1 A ufw artem ädchen von sofort für den

Viaiomffentrankenhaus. >'

Gesucht sofort eine

khllilhe, saubere Auflvarteriu
für vormittags. Zu erfragen V vom - 
bergerstr. 60, 2, r., zwischen 1—3 Uhr.

Buchhalterin
von sofort oder 1. A p ril 1910 cventl. auch 
später siir Engros - Geschäft verlangt. 
Anfängerin nicht ausgeschlossen. Angebote 
m it Gehaltsansprüchen unter v .  8 .  2 7  
an die Geschästsst. der „Presse" erbeten.

Lrsslsu III, ssrsiburgsrslrssss

v r . 1 . M I S '8 V o l ' i r k i ' s j 1 t l i l g 8 -
SSM-Ünäet 1903, 8taat1ieU Ü0H26S8ivni6i't kür 

L1n.lL1rL LK -^ e L ^  LNZKe«-, L^LIrrnr iv1»8-, 
ibrir»»iL6r- n. ^^ llrrL  leiLEei» j?L'i»L«iLK, 80 v̂i6 - 
In äi6 8vlLULHrÄLL. 61Q61' Ilöti. I^6ÜrLN8ta11.

m it  8 o r§ kä ItiK 6 r L tz a n k s le t it i^ i i i iA  d e r  de 
Viele vorrrüAl. LmxkeiiliniKeli aii8 allen preisen. 1;

äarunter 26 AMurisutkN^I^
3 Odei-realseliüler,

I  M . M
^ W l  6öI8?8s8l!!lkl! >ll8t!tlltß, gsüNi^lZim

vorm
! Staatl- K0N3688. — L a ld M r. Lnr8N8. — Le^ülirte 

Lräkte- — Oute?en8ion. — Ltets de8ter Lrkol§^

I ie b r-

ni->"« 2ur Uonlirmation
bitte hauptsächlich auf christliche Firm a zu achten und empfehle u- ^

Wtzes A n  in M .  n il W . T i s M p t
bei stets reeller Garantie. Große Auswahl in

Broschen. Ohrringen. Armbändern. KoM  
Krsuzchen, Ringen. Uhrketten re.

8>SKPS»6 KLuk,-, UhrmachermeMt
Seglerstr. 30. S e g le rs tr^ ^ .

Ich bin nicht nervös
weil Aathreiners Malzkaffee mein 
regelmäßiges Morgengetränk ist.

kekiaclrn, ^
. Katharllle^

Bureauzimmer mw Keüeriokalitäten in unserem Ham  ̂ inne-
straße 1, am Wilhelmsplatz, welche bisher Herr In g e n ie u r s
hatte, sind von sofort oder später zu vermieten. j

0 .  V o m b im v s k i 's e k e  L u o k ä r u e l i M
Katharinenstraße 4.

Uügktts, örSkktl. Laökilftiiiileiil KiWks
§ m , ; .  4 , 1 g L ^ s  u ch t. ^  «fragen per 15. A p r i - ^ i  iu n g ° -n ^ '2 . ^ ° ^ -
Karlsbader Bäckerei, Gerberstr. 25, 
vormittags. Dorstellung nachmittags
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^ber dar Benehmen aus der Stratze.
Lon Eugen I so l a i ,  i.

m L — > - -  S c h a c h '- ,. s s r « ? « .
^°ge e i n e ü ! " A ^ r  Zweckmäßigkeit, 
^sen das M ? " '^ '  ^  ^ i unvorsichtig, beim 
beiden ^  ^  benutzen, da es sich leicht
teil- ^  s" ^ird  es brummig antwor-
ihm ag„^"de mich schon in acht nehmen. Sage 
Akunde ', ^  sich nicht, das Messer zum

-Il-N Schicklichkeitsgesetzen. 
SUIN !5"EN auf den Grund gehen, immer 
flaq°« "uf derartige Zweckmäßigkeits-
^enekn! ^^nn  wir aber unzweckmäßiges 
eis u n > ^ < ^ " ^ te n , das wir noch nicht auch 
ioininl >N)̂ lich anzusehen gewohnt sind, so 
iininip^^. ^ r ,  baß die Erkenntnis von der 
tief .^Mäßigkeit solchen Benehmens noch nicht
Ledrun» bas allgemeine Bewußtsein ein-.  »"gen rst.
der besonders oft bei dem Benehmen auf 
t>er ber Fall. Bei der starken Zunahme 
iin N eu eru n g  unserer Städte hat die Straße 

halben Jahrhunderts ein völlig 
btrakpn "V- gewonnen. Früher gab es noch 
teq o,-?' lediglich zum Lustwandeln dien-
^ainar- man bedächtig spazieren ging.
l̂lfen sonnte man, ohne dabei Gefahr zu 

bpazie'i-n«^" anderen zu schädigen, den 
Wie er- magerecht unter dem Arm halten, 
Sknte» ^"weilig sogar die Mode für den ele- 

^  Mann vorschrieb.
^stloi-.»^^m  Zeitalter des Verkehrs, des 
bpa-i°,-- ^ n s  nach Erwerb, wird aber der 
»ei/ 9"uger auf der Straße von Hunderten 
^enk»^" taufenden schnell dahineilenden 
^agp„ ! umtost. Heute ist ein derartiges 
völlig bes Spazierstockes geradezu gefährlich, 
Ni^Zweckmäßig, und die Zeit ist sicherlich
äweckn,-?.- sern, wo man den, der so un- 
h-eqen r .2 seinen Schirm oder Stock hält. 
Wird unschicklichen Benehmens tadeln

Emnnere mich auch noch aus meiner 
^wa guten Bekannten, der vor

fahren in Berlin lebte. Er war 
Ende mnem Ministerium, wohnte am
^wa -> . adt und legte jeden Morgen den
Orte - ^viertelstündigen Weg von Hause zum 
Zeiti?^"" Tätigkeit Zeitung lesend zurück. Dre 

breit er dabei in beiden Händen aus- 
»nd g,. . uor seinem Oberkörper, dabei h'n 
»n,, EEder über das Blatt Hinausschielend, 

'Ehen, ob Spaziergänger ihm entgegen- 
«in^ Heute wäre ein solches Gehen arf 
wygli^traße kaum noch in einer Kleinstadt 

Junz gewiß aber in Berlin unmöglich. 
Hea»- Essen gibt es bestimmte Regeln für das 
btrak?» ir u.ut der Straße, die sich auf alle 
»Uf « s v e r k e h r s r e i c h e ,  wie stille beziehen, 
^Ehrso^^^udtstraßen, wie auf die Hauptver- 

Ern der Weltstadt angewendet werden

menn ich als Haupttzesetz für das 
"iiht !/En auf der Straße aufstelle: „Suche 
t>>e ^ .UtZufallen!" so ergibt sich sofort, daß 
Kllen« - ^"8EN für die Möglichkeit des Auf- 

tz^ ^  "^En Straßen verschieden sind.
Sinter E Dame in ganz moderner und sehr ele- 
^Erl in-.  leite wird in einer Hauptstraße 
Etrakß auffallen, wohl aber doch in einer 

bes Nordens oder Ostens der Welt- 
Zumeist Arbeiterbevölkerung lebt. 

 ̂ ^^idung, wenn sie nicht an sich 
kwstänx aufzufallen, kann unter solchen 
whe„ Een nicht wohl als unschicklich aiige- 
'5 we^^ben. Aber es ist z. V. unschicklich, 
i^asrns b^aße es auch immer sei, sich im 
Ichnitten ^hen zu lasten oder im ausge- 
Entlang Ev> schleppenden Ballkleid die Straßen 

Und gehen.
"bkch f°; ^  durch die Kleidung kann man 
»bstall " Benehmen, durch die Art des Gehens 

"'^"Urch unschönes Schlenkern mit den 
o weit i Obermann mutz seinen Körper eben 
^slhz„ b ber Gewalt haben, daß er nicht durch 
!chen ^.Bewegungen zum Gespött der Men- 

Man muß bei dem Benehmen auf 
yg. °e eben stets daran denken, daß man 

EH . ber breitesten Öffentlichkeit bewegt, 
i»> Desf,^? Augen auf einen gerichtet sind. 
Drilln, ^bkf man auf der Straße keinerlei 
Mitsi/I,v.Sen vornehmen, die in die private 
?Er Cj^Ert gehören. Also: man esse nicht auf 
Idg öe, wan ordne nichts an seiner Klei- 
î Ewn ^  benutze nicht die Schnupftabakdose, 
s Utz, t^b n  niesen oder sich die Nase putzen 
?°ie ^  Man dies möglichst unauffällig. Man 
R -  auf die Straße, sondern ins/Taschen- 
"U D^kvehme Mann wird diese Gesetze 

Benehmen auf der Straße so weit

Thor». Sonntag den 2«. M rz >'M.

Die prelle.
(vierter Blatt.)

treiben, daß er sogar nicht einmal auf der 
Straße raucht, was bekanntlich vor dem Jahre 
1848 polizeilich verboten war. Indessen wird 
dieses strenge Gesetz heute nur noch sehr wenig 
befolgt. Die Rauchlust ist nun so allgemein, 
daß wohl die meisten Raucher auch auf der 
Straße rauchen, oft auch sehr ungeniert mit 
ihrer Zigarre umgehen, sodaß andere dadurch 
zu Schaden kommen. Der Vorsichtige hält, so­
bald er die Zigarre nicht im Munde hat, sie 
so in der Hand, daß er die brennende Seite 
der Zigarre mit der gewölbten Hand schützt 
und so nirgends ein Unheil anrichten kann.

Damit sind wir zu den Gesetzen für das Be­
nehmen auf der Straße gelangt, welche einer 
Schädigung anderer oder der eigenen Persön­
lichkeit vorbeugen sollen. Der schlimmste Ver­
stoß gegen die hierher gehörenden Vorschriften, 
das unzweckmäßige Tragen von Stöcken und 
Schirmen, ist bereits erwähnt worden.

Aber zahlreiche andere Verstöße gegen die 
notwendige Vorsicht gibt es da außerdem noch. 
Man trage z. B. Gegenstände, die man gekauft, 
stets so, daß sie nicht über die Körperbreite hin­
ausragen, weil man sie sonst leicht zerdrückt, 
zerquetscht, mit ihnen an vorbeigehenden 
Straßenpastanten hängen bleibt usw.,' während 
man sie, wenn man sie mit dem Körper deckt, 
nur beschädigen kann, wenn man mit einem 
Entgegenkommenden zusammenstößt.

Ein Zusammenstoß aber kann nur durch 
zwei Verstöße gegen das gute Benehmen aus 
der Straße sich ereignen: entweder, wenn man 
den Kopf zur Seite gewendet hat oder nach 
hinten schauend fortschreitet, oder wenn man 
in Eile scharf um die Ecke geht.

Beides ist in gleicher Weise zu verurteilen.
Das gute Benehmen auf der Straße ver­

langt überhaupt, daß man sich nicht nach rück­
wärts umschaut. Hat man jemanden auf der 
Straße begrüßt, mit ihm gesprochen, so muß 
man, nachdem man sich von ihm verabschiedet 
hat, den Weg fortsetzen, ohne noch einmal sich 
nach ihm umzuschauen. Das Umschauen 
könnte ja nur zwei Gründe haben: entweder 
will man den Davongehenden beobachten, 
sehen, wohin er geht, was er tut usw., das ver­
rät eine häßliche; unvornehme Neugier. Oder 
aber man will dem Davongehenden noch zärtlich 
nachschauen, ihm noch einmal Abschiedsgrüße 
zuwinken. Auch das gehört sich nicht für die 
Straße, denn das sind intime Gefühlsäuße­
rungen, die man nicht vor aller Welt zeigt.

Ein Umschauen aber nach anderen, fremden 
Personen ist erst recht nicht schicklich, weil man 
fremde Personen, die einen nichts angehen, 
erst recht nicht beobachten soll.

Wohlgemerkt, ansehen darf und soll man 
jeden. Man soll überall auf der Straße die 
Augen haben, man soll alles und jeden sehen, 
aber man soll die Augen hüten, daß sie sich nicht 
um Dinge kümmern, die sie nichts angehen.

Man soll — um Beispiele zu geben — 
wohl sehen, daß eine Frau, die uns auf der 
Straße begegnet, einen Korb trägt, damit man 
nicht an den Korb anstößt, aber es geht uns 
nicht an, was sie in dem Korb mit sich führt, 
und der Blick in den Korb verrät daher eine 
unschickliche Neugier.

Man soll wohl sehen, daß jene Dame dort 
ein Kleid nach einer ganz neuen Mode trägt, 
denn für jeden Zeitgenossen soll es ein Interesse 
haben, wie sich seine Mitmenschen kleiden. Man 
würde eine schlechte Beobachtungsgabe ver­
raten, wenn man durch die Welt ginge, ohne 
zu wissen, wie seine Mitmenschen sich anzu­
ziehen und zu tragen pflegen.

Aber man darf nicht beim Begegnen einer 
Dame in einem derart neumodischen Kleide 
sie mit Detektiv-Blicken verschlingen, sie mit 
Schneiderinnen-Augen verfolgen, um dieser 
neumodischen Toilette auch das kleinste Fältchen 
abzulauschen.

Mit anderen Worten: man soll alles sehen, 
überall um sich blicken, aber nirgends die Blicke 
ruhen und verweilen lassen.

Denn verweilende Blicke wirken ansteckend. 
Es gibt einen bekannten Wiener Lokalscherz. 
I n  Wien macht sich hin und wieder einer das 
Vergnügen und blickt auf den Stephansturm 
hinauf. Das hat den Erfolg, daß innerhalb 
einer Viertelstunde ein Auflauf an der Stelle 
stattfindet. Der Erste sieht des Scherzes halber 
hinauf, ein Zweiter beobachtet das, denkt sich: 
was ist denn dort oben zu schauen? und bleibt, 
ebenfalls die Blicke nach oben gerichtet, stehen. 
Den beiden folgen schnell ein paar Andere, die 
nach oben schauen, und bald sind es viele, die 
in die Luft starren, ohne zu wissen, was es 
oben da eigentlich zu sehen gibt.

Ähnlich ist es mit Blicken, die wir aui 
Personen ruhen lassen, die uns auf der Straße 
begegnen. Wir folgen unwillkürlich den Blicken

anderer und wenden auch dorthin unsere Blicke, 
wohin wir die anderen gerichtet sehen.

Natürlich freut sich wohl fast jede Dame, 
die eine schöne Toilette anhat, oder die schön 
ist, wenn sie gesehen wird, denn man macht sich 
ja schließlich nur schön für andere, man will 
und darf gefallen wollen. Aber es ist etwas 
anderes, gesehen oder in der Menge der Men­
schen bemerkt zu werden, als Spießruten zu 
laufen unter den verfolgenden Blicken aller.

Das gute Benehmen auf der Straße hat 
auch für das Grüßen ganz bestimmte Formen. 
Es ergibt sich von selbst, daß man intimere Be­
kannte anders grüßt, als Personen, die einem 
fremder sind, daß man Leute, die mit einem im 
gleichen Range oder Alter stehen, vertraulicher 
grüßt, als Personen, vor denen man Ehrfurcht 
zeigen mutz, daß ein Herr eine Dame anders 
begrüßt, als Damen unter sich es tun.

I n  jedem Falle aber ist es unschön, laut zu 
begrüßen, daß man weithin auf der Straße die 
Aufmerksamkeit damit erregt, womöglich den 
Namen des zu Begrüßenden laut ausruft. 
Ebenso unschön ist es, sich einem auf der 
anderen Straßenseite vorübergehenden Be­
kannten durch Rufen, Husten oder sonstwie 
bemerkbar zu machen um den Gruß an­
bringen zu können. Unschicklich ist es auch 
endlich, irgendwelche Zärtlichkeitsbeweise beim 
Grützen auf der Straße auszutauschen.

Gewiß, wenn sich zwei gute Freundinnen, 
wenn Verwandte sich Jahre lang nicht gesehen 
haben und sich dann auf der Straße zufällig 
treffen, werden sie unwillkürlich sich um den 
Hals fallen und abküssen. I n  solchen be­
sonderen Fällen wird man sich eben, dem 
Dränge des Herzens folgend, über die Gesetze 
der guten Sitte selbst hinwegsetzen, und nie­
mand wird und kann wohl daran einen An­
stoß nehmen, wenn aus den vor Freude 
strahlenden Augen der Begrüßenden deutlich 
ersichtlich, daß- es sich da um eine seltene Be­
gegnung handelt. Keiner wird etwas dagegen 
haben, wenn ein acht oder zehn Jahre altes 
Mädelchen aus der Schule kommend den Vater 
auf der Straße erblickt und an diesem empor- 
springt und ihn zärtlich umarmt. Das sind 
Fälle, die sich von selbst erklären.

Anders aber ist es, wenn ein junger Mann 
einer Dame bei einer Begrüßung Kußhändchen 
zuwirft. Das wäre eine grobe Unschicklichkeit, 
weil man nicht vor der Öffentlichkeit intimere 
Gefühle preisgeben soll.

Unschicklich ist endlich alles das auf der 
Straße, was dem Verkehr irgendwie hinderlich 
ist.

Man darf nicht mit Personen, die man aus 
der Strafe trifft, so stehen bleiben, daß man 
den Straßenpassanten im Wege ist. Das ist 
man freilich in gewissem Sinne immer, wenn 
man zu Zweien, oder gar in größeren Mengen 
auf dem Bürgersteig sich postiert. Aber man 
kann sich wohl so hinstellen, daß die Be­
hinderung des Verkehrs keine große ist. An sich 
ist überhaupt das Stehenbleiben und Plaudern 
auf der Straße nicht schön, und man soll es, 
wenn es irgend geht, vermeiden, vor allen 
Dingen soll man nicht allzulange und in 
größeren Rudeln die Straße besetzen, nicht 
mitten auf dem Bürgersteig stehen.

Ebenso soll man nicht die Straßenbreite 
durch Nebeneinandergehen von mehreren Per­
sonen besetzen. Selbst Arminarmgehen von 
zwei Personen, von Ehepaaren, ist in neuerer 
Zeit etwas aus der Mode gekommen, und wir 
können dabei beobachten, wie sich die Mode, 
aus der sich ja schließlich oft die Sitte heraus­
zubilden pflegt, der Zweckmäßigkeit anpaßt. 
Es ist in unserer Zeit eben weniger zweckmäßig 
„eingehenkelt" zu gehen, als dies vor dreißig 
Jahren noch der Fall war. I n  verkehrsreichen 
Straßen kann man dies kaum noch, weil man 
sich einzeln besser hindurchwinden kann durch 
die Menge der Entgegenkommenden, und selbst 
in stilleren Straßen muß man oft genug die 
Verbindung lösen.

Aus dieser Erfahrung heraus hat sich dann 
wohl in der letzten Zeit die Sitte gebildet, daß 
der Herr vielfach die Dame unterfaßt, nicht 
wie früher, die Dame den Herrn. Für der. 
Unterfassenden ist es in der verkehrsreichen 
Straße nicht sonderlich bequem, alle p»ar 
Minuten den Arm herauszunehmen und d.m 
Entgegenkommenden Platz zu machen. Diese 
unbequemere Rolle überträgt man lieber dem 
männlichen Teile des Arm in Arm gehenden 
Paares. Nur Brautpaare und ganz junge 
Ehepaare gehen in der Regel noch in alter 
Weise Arm in Arm.

Wie es aber unangebracht erscheint, durch 
Nebeneinandergehen, durch Stehenbleiben an­
deren den Verkehr zu sperren, so ist es eben so 
unpassend, andere bei einer derartigen Be­
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engung der Straße in unnötiger Weise zu 
stören. Es ist unschicklich, durch zwei Personen, 
die offenbar zusammen gehören, sich hindurch- 
zuschieben, es ist unpassend, sich vorzudrängen, 
Lei Seite zuschieben, wenn eben nicht durch 
ungehöriges Benehmen von der anderen Seite 
dazu die Notwendigkeit geboten ist

Die Straße ist eben für alle da, und ein 
Einzelner kann, wenn er rücksichtslos die Mitte 
desBürgersteiges einnimmt, ohne auszuweichen, 
dem Verkehr auch schon hinderlich sein. Das ist 
natürlich ebenso unschicklich, denn wir sind 
über die Zeit hinaus, da die durch Granit- 
platten bezeichnete Mitte des Bürgersteiges 
nur von bevorrechtigten Personen benutzt 
werden durfte — z. B. in Universitätsstädten 
nur von akademischen Bürgern —, heute ge­
hört die Straße allen, und die Gebote der 
Schicklichkeit wollen es, daß wir unter mög­
lichster Wahrung der eignen Rechte an die 
Straße die Rechte anderer respektieren.

Dies im gegebenen Falle immer im rechten 
Augenblick zu tun, dazu gehört freilich oft weit 
mehr Gewandtheit des Körpers, als Taktge­
fühl und gutes Benehmen.

Die Straße selbst zieht diese Gewandtheit 
groß,- der Dörfler, der in die Großstadt kommt, 
der Gelehrte, der zumeist an seinem Schreibtisch 
sitzt, und viele andere zeigen sich, wenn sie in 
eine verkehrsreiche Straße einer Großstadt 
kommen, diesem Verkehr wenig gewachsen.

Daher ist denn notwendig, daß wir die 
Jugend, zumal die der Großstadt, dem täglich 
zunehmenden Verkehr entsprechend frühzeitig 
an ein gutes und zweckmäßiges Benehmen aus 
der Straße gewöhnen. Das geschieht am besten, 
indem wir die Kinder nicht allzu ängstlich von 
der Straße fern halten. Sie müssen frühzeitig 
lernen, sich den Bedingungen der Straße anzu­
passen, sich die Gewandtheit anzueignen, die 
zum modernen Straßenverkehr gehört. Nur im 
Wasser lernt der Fisch schwimmen.

Man kann hundertmal gehört haben, daß 
man rechts auf der Straße ausbiegen soll und 
tanzt doch im gegebenen Fall vor dem Ent­
gegenkommenden hin und her, will bald links, 
bald rechts ausbiegen und schimpft innerlich, 
daß der andere alles nachmacht, was man selbst 
tut, sodaß man nicht vorbeikommt. Der aber, 
der gewohnt ist, im Menschenstrom sich zu be­
wegen, weicht unwillkürlich ohne jede Über­
legung nach rechts aus.

Und wer an den Großstadtverkehr gewöhnt 
ist, der geht über den FahrdaMm ruhig und 
sicher mitten hindurch zwischen Automobile, 
Straßenbahnen und Wagen, ohne zu Schaden 
zu kommen, während der andere, den die Groß­
stadt nicht dazu erzogen hat, vorsichtig den 
Moment zu erhäschen sucht, in dem er unge­
fährdet glaubt hinüber zu gelangen, mitten 
auf den Fahrdamm ängstlich wird und 
rückwärts sich bewegend unter die Räder eines 
Wagens gerät.

Daher, wer sein Kind lieb hat, möge es nicht 
dadurch gefährden, daß er es ängstlich vor den 
Gefahren der Straße schützt, sondern vielmehr 
es bei Zeiten an sie gewöhnt, damit es sich vor 
ihnen zu schützen vermag.

Die Browning.
Skizze von H e r m a n n  L ö n s  (Bückebnrg.)

— -------  (Nachdruck verboten.)
Die Fräsmaschine sang ihr seltsames Lied 

und warf einen Sprühregen von glitzernden 
Metallspänen um sich. Zu dieser Weise summte 
Jgnaz Compter die Worte eines übermütigen 
Schelmenliedes in sich hinein, das er bei den 
Soldaten gelernt hatte.

Die Sonne fiel in den Fabrikhof. Da trieb 
der Flieder, leuchteten die gelben Blumen an 
lederbraunen Zweigen, lärmten die Spatzen 
und pfiffen die Stare.

Jgnaz Compter lachte das Herz im Leibe. 
„Der Himmel ist hoch," dachte er, „und die 
Wetterfahne zeigt östlichen Wind an. Das gibt 
schöne Ostertage!" Er pfiff die Begleitung zu 
der Weise, die seine Maschine brummte, so laut 
durch die Zähne, daß sein Nachbar Heinrich 
Undermann, ein düster, blickender Mensch, mit 
tief in die Stirn hängendem Haare, ihn halb 
erstaut, halb spöttisch von der Seite ansah. 
Aber Jgnaz Eompter achtete nicht darauf; er 
dachte an Ostern und an seine Annemarie, und 
wenn er ein fertiges Stück weglegte und ein 
neues hernahm, sah er in die Fensterscheibe, 
die blaß sein Bild wiedergab, schlank, mit blon­
dem Haar, blitzenden Augen, den blauen, sau­
beren Kittel über und über mit goldenem 
Staub bestreut.

Diese Ostern sollten anders werden, als die 
vorigen. Da war er noch wild und ungebärdig, 
da kannte er nur die Kneipe und das Tingel­
tangel und bekam vier Wochen nach dem Feste



eine Vorladung vor das Eericht wegen Ruhe­
störung, Widersetzlichkeit und Beamtenbeleidi­
gung. Es ging noch glimpflich ab. Er war 
unbestraft, sein frisches Wesen und sein gutes 
Militärzeugnis sprachen für ihn. Aber ärger­
lich war es immerhin, in der Polizeiliste als 
vorbestraft zu stehen.

„Na, das ist nun vorbei," dachte er und sah 
einem Spatzen nach, der voller Glück, eine weiße 
Flaumfeder unter die Dachrinne trug. „Übers 
Jahr machen wir es genau so, Annemarie und 
ich." Und er pfiff sein neues Lied immer lauter 
. . Annemarie als tüchtige Friseuse, er mit 
seinem hohen Lohn, es würde schon gehen. Ein 
Segen, daß er das Mädchen kennen lernte. Die 
war nicht so wie Alma Dalle, die immer und 
ewig zum Tanzboden und in die Singspielh'alle 
wollte und eigentlich schuld daran war, daß er 
vor einem Jahre den Unfug gemacht hatte. 
Jetzt wurde anders gelebt: Lei schlech
tem Wetter saß man bei Annemaries Ver 
wandten, und war's draußen schön, ging es in 
das Holz oder in die Berge. Dann stand man 
am Montag mit klarem Kopfe auf und flötete, 
statt zu knurren, wie ehedem. Er freute sich 
heute schon darauf.

Der Aufseher kam durch den Gang und 
blieb bei ihm stehen. „Sie können aufhören; 
der Herr Direktor wünscht Sie zu sprechen."

Compter stellte seine Maschine ab, ging zu 
seinem Schranke, zog den Kittel aus und die 
Jacke an, band Kragen und Schlips um, wusch 
sich und ging langsam die Treppe in die Höhe.

„Was mag er wollen?" dachte er, „aus- 
gefressen habe ich doch nichts." Damals nach 
Ostern hatte ihn der Direktor auch rufen lassen 
und ihm ernst und freundlich in das Gewissen 
geredet. Heute lag nichts Dummes vor. Das 
einzige wäre, daß die kleine Verbesserung an 
der Ölung, die er sich ausgedacht und dem Di­
rektor eingereicht hatte, die Veranlassung wäre.

Als er in das Arbeitszimmer des Direktors 
eintrat, stand dieser auf, gab ihm die Hand, 
schob ihm einen Stuhl hin und reichte ihm die 
Zigarrenkiste. „Dann ist's gemütlicher," sagte 
er und ein Lächeln ging über sein ernstes Ge­
sicht. Als Compter einigermaßen verlegen die 
Zigarre angesteckt hatte, griff der Doktor in 
das Fach und stellte das Modell der Ölung vor 
seinen Arbeiter.

„Ich gratuliere Ihnen," sagte er, „und mir 
auch. Das Ding ist tadellos. Das erspart uns 
jährlich viel Öl und noch mehr Zeit. Sie sind 
einer von den Männern, die ich brauchen kann, 
Herr Compter. Ich denke, in einigen Jahren 
stehen Sie nicht mehr vor der Fräsmaschine."

Der Arbeiter wurde rot und sah den Direk 
tor an. Der rauchte langsam und fuhr dann 
fort: „Sie bekommen jetzt erstens ein Fabrik­
geschenk zweitens Grades, also zweitausend 
Ma r k . . ."

Der Arbeiter sprang auf und wollte dem 
Direktor die Hand geben; der aber wehrte ab:

„Sodann habe ich, Ihre Zustimmung vor­
aussetzend, die Erfindung schützen lassen. Die 
finanzielle Ausnutzung bitte ich mir zu über­
lassen. Abgesehen von den geringfügigen 
Bureaukosten bekommen Sie den vollen Ertrag, 
der unter Umständen ziemlich groß sein kann. 
Voraussetzung ist, daß von der Benutzung der 
Erfindung alle Firmen meiner engeren Bran­
chen ausgeschlossen bleiben. Sind Sie ein­
verstanden?"

Der Arbeiter nickte mit strahlenden Augen; 
am liebsten wäre er dem ernsten Manne um 
den Hals gefallen. Aber der hatte schon wieder 
sein gleichgiltiges Gesicht: „Ferner möchte ich 
Sie auf sechs Jahre für mich verpflichten. 
Vorläufig als Arbeiter; was später wird, mutz 
sich zeigen. Der Herr Oberingenieur sagte mir, 
Sie seien schon wieder an einer neuen Verbesse­
rung." Er blies ein paar Kringel gegen das 
Fenster. „Ich glaube, das beste ist, ich ver­
kürze Ihnen die Arbeitszeit, damit Sie Zeit 
haben, auf dem Technikum etwas Theorie zu 
lernen. Natürlich werden Ihnen die Stunden 
vom Lohn abgezogen; das geht nicht anders, 
sonst gibt es llnzufriedeiheit. I n  einer Fabrik 
muß es heißen: bar gegen bar."

Er sah den Arbeiter fragend an und als der 
nickte, fragte er plötzlich: „Sie haben eine 
Braut?"

Compter bejahte und wurde rot wie ein 
Mädchen.

„Kenne sie von Ansehen und aus den M it­
teilungen einer Dame. Kann Ihnen nur Glück 
wünschen. ,Hat man zu zweien angespannt, so 
kommt man leichter durch den Sand.' Ich habe 
Sie beide neulich in Altendorf gesehen. Hübsch, 
klug und gesund. Das sind beinahe zu viel 
aus einmal. Nun, wenn Sie heiraten, vergesse l 
Sie mich nicht dabei. Wie lange dauert es 
noch?"

Der Arbeiter zuckte die Achseln.
„Na ja, sind ja noch beide weit vom 

Schneider," meinte der Direktor, „aber wenn 
Sie die zweite Erfindung heraushaben, dann 
denke ich, warten Sie wohl nicht mehr. Hier 
eine Abschlagszahlung." Er reichte ihm einen 
Briefumschlag. „Das andere lege ich für Sie 
an; die Quittung liegt bei der Kaste. Ist 
Ihnen doch recht so? Und nun frohen Sonntag 
und schönen Dank ür Ihren Eifer!"

Er stand auf und Compter auch. Als sich 
ihre Hände losließen, sah der Direktor den jun­
gen Mann freundlich an: „Unsinn machen Sie

^  Z -

Auf dem Felsen von Monaco erhebt sich seit 
einiger Zeit ein stolzer Bau, den der Fürst 
Albert von Monaco seiner Lieblingswissen­
schaft, der Ozeanographie, gewidmet hat. Der 
Bau des Museums, das die Zentralstelle der 
internationalen Meeresforschung zu werden 
bestimmt ist, wurde am 25. April 1899 begon­
nen. Jetzt, elf Jahre später, ist das impo­
sante Gebäude vollendet, und demnächst findet 
in Gegenwart angesehener Ehrengäste aus 
allen Kulturländern die feierliche Einweihung

Zur Einweihung des Ozeanographischen 
Museums in Monaco.

statt. Das Museum ist eins der schönsten der 
Welt. Der Bau hat über sechs Millionen Mk. 
gekostet, dazu kommen noch die Kosten der über 
aus originellen Einrichtung. I n  den pracht­
vollen Sälen sind die unschätzbaren Exemplare 
der unterseeischen Fauna und Flora aufgestellt, 
die der Fürst auf seinen Forschungsreisen ge 
sammelt hat. Die Haupthalle enthält eine 
Marmorbüste Alberts I., die die Staatsober­
häupter Europas in Anerkennung seiner 
wissenschaftlichen Verdienste gestiftet haben.

doch nicht mehr, wie damls? Sie sind nervös 
veranlagt, darauf deutet Ih r  ganzes Aus­
s e h e n . " .

Compter ging die breite Treppe hinab und 
wußte nicht, was er vor Freude beginnen sollte. 
Gerade war Fabrikschluß, aber heute mochte er 
nicht in der Kantine essen, wie sonst. Erst 
mußte Annemarie das alles wissen. Wie würde 
sie lachen und wie würde er sich über ihre drei 
Grübchen freuen können. „Annemarie!" dachte 
er, als er sein Rad aus dem Schuppen holte, 
„Annemarie!" als er durch das Getümmel des 
Vorortes sauste, „Annemarie, Annemarie!" 
und nichts als Annemarie!"

Er stellte sein Rad in der Wirtschaft des 
Hauses ein, in dem seine Braut wohnte. 
Annemarie war Nicht zuhause; sie hätte bis 
abends spät zu tun, hatte sie der Wirtin gesagt 
und käme kaum vor zehn nachhause. Compter 
war die Petersilie verhagelt, seine Stimmung 
schlug um. Mit mürrischem Gesichte trat er in 
das Schankzimmer. Da saß Andermann mit 
noch zwei Leuten aus der Fabrik.

„Nanu," schrien sie ihn an, „du siehst ja aus, 
als hätte dich der Alte auf halben Lohn gesetzt. 
Und dabei ist er zu Ehren und Geld gekommen! 
Gibst du keinen aus?"

Compter lächelte. „Das versteht sich doch. 
Jeder kann bestellen, was er will. Mir eine 
Selters."

Hohngelöchter folgte diesen Worten. „Du 
bist wohl vor lauter Freude Blaukreuzler ge­
worden? Wirst wohl zur Gesellschaft einen 
mittrinken!"

Compter war es seltsam in der Magen­
gegend; er hatte ganz vergessen, daß er noch 
kein Mittag gegessen hatte, und so trank er denn 
einen Schnaps und noch einen und noch einen 
dritten. Da wurde ihm bester, er fühlte sich 
und erzählte, was ihm der Direktor gesagt 
hatte.

Nun ging das Hallo los. „Herr Kommer- 
zienrat in spe!" hieß es um ihn her. Die Glä­
ser klangen, der W irt lief hin und her, und die 
Stunden flogen hin wie wandernde Schwalben. 
Da endlich merkte Compter, daß er nichts Festes 
im Leibe hatte, und verlangte etwas zu essen. 
„Ochsenmaulsalat," hatte der W irt geraten, 
und das unverdauliche Zeug schmeckte dem 
Mngen Manne und machte ihn noch durstiger. 
So war es denn schließlich schon blaue Däm­
merung, als er aus der Wirtschaft ging.

Als er bei dem Laden eines Waffenhänd- 
lers vorbeikam, blieb er stehen. Die auto­
matischen Pistolen mit ihren sonderbaren 
Formen nahmen sein Herz gefangen. Beson­
ders die beiden Brownings, die große und die 
kleine. Wie vornehm die aussahen in ihrer 
dunklen, matten Färbung, und wie unheimlich 
einfach. Er hatte sich schon immer eine ge­

wünscht, aber der Preis war ihm zu hoch ge 
wesen. Vierzig bis fünfzig Mark, das ist zu 
viel für einen Fabrikarbeiter. Aber heute 
hatte er ja Geld. Er trat in den Laden und 
ließ sich die Waffe zeigen. Seine Augen keuch 
teten. Donner auch, das ist doch etwas ande 
res, als so ein Revolver! Da ist keine Span­
nung nötig, noch nicht einmal ein Absichern, 
die kleine Browning ist entsichert, so bald man 
drückt. Er suchte eine Zwergbrowning aus, 
prüfte den Mechanismus, zahlte und ging.

Er überlegte, was er anfangen sollte 
Annemarie kam erst spät heim und es war ihm 
auch peinlich, ihr jetzt unter die Augen zu tre­
ten, mit dem Geruch von Bier und Kognak. 
Da fiel ihm ein, daß er sein Rad noch in der 
Wirtschaft hatte. Das wollte er da nicht stehen 
lassen, und so ging er noch einmal in das 
„Grüne Kleeblatt" zurück. Da ging es lustig 
zu. Andermann war immer noch da und Alma 
und noch ein Mädchen und ein paar junge 
Leute; das Orchestrion ging, es wurde gesun­
gen und der Tabaksqualm lag blau über den 
roten Gesichtern und dem weißen Schaum.

„Hoch soll er leben!" sang man ihm ent­
gegen. Sein Erfolg war Tischgespräch gewe­
sen. Er mußte wieder einen ausgeben, Punsch 
und Grogk, denn der Abend war kühl und der 
W irt hatte nicht mehr geheizt. Alma machte 
ihm süße Augen, als sie sah, wie viel Geld er 
hatte und drückte ihm unter dem Tisch die 
Hand. Schön war sie, das mußte ihr der Neid 
lasten, mit dem krausen, schwarzen Haar und 
den blanken braunen Augen! Sein Blut wurde 
heiß; er dachte an frühere Zeiten. Annemarie 
war ihm ein blasser Traum.

Runde auf Runde kam. Alma wurde immer 
zutraulicher. Als der große, blasse Polier mit 
den ungeheuren Fäusten in den Hof ging, küßte 
Compter das Mädchen. Von dem Augenblicke 
an fieberte es in ihm; er umfaßte sie und 
flüsterte ihr in die Ohren und sah nicht, daß 
der Polier wieder in das Schankzimmer trat. 
Da traf ihn ein furchtbarer Schlag, der ihn in 
die Ecke schleuderte. Taumelnd richtete er sich 
auf und sah sich im Spiegel, blutüberströmt, 
mit beflecktem Vorhemd, geschwollenen, zerrisse­
nen Lippen. And vor ihm stand der Riese, 
hielt ihm die ungeheuere Faust unter die 
Augen und schrie:

„Du Lapps, soll ich dich zu Hackfleisch 
machen? Lümmel!"

Compter zitterte am ganzen Leibe; sein 
Atem flog. Der große Kerl stand vor ihm, 
lachte auf ihn herab und spuckte ihm vor die 
Füße.

Da packte Compter die Wut: „Sterben mußt 
du, du Hund," schrie er und riß die Browning 
heraus und drückte zweimal. Dann fiel er, von 
Andermann am Ärmel zurückgeristen. hinten

über und als er sich aufrichtete, sah Po- 
auf dem Gesichte am Boden liegen und ^  
lier kniete neben dem Sofa, kramp! , . ^ 
Hände in die Brust, stöhnte schrecklich 
Blut über das Elanzleder. .

Im  Hausflur und im Hof war ^  
und Schreien, ein Hasten, ein Jagen- 6 ^  
wurden aufgestotzen, Tritte polterte 
Treppe herab. ^ gzsi!

„Mord" schrie es draußen und »tj. g 
Polizei!" Der W irt rief in einem >. Md
Gott, o Gott!" und die Wirtin wem - ^
schrie. Der Zimmerpolier stöhnte laut a 
dann brach er zwischen Sofa und 
zusammen. asit

Zwei Schutzleute traten zu gleiche 
ein, die Revolver in den Händen; Mse ^  
einen zeigte sich das kreidebleiche Cesich 
Magd. 5Mp-

„Der ist es," rief sie und zeigte auf ^ 
ter, „der da." HM

Die Schutzleute gingen auf ihn zu: «
Sie die Waffe her; Sie sind verhaftet!  ̂

Der junge Mann sah sie aus irren 
an. Er war ganz nüchtern geworden. -> 
marie, o Annemarie!" zuckte es "vch 
seine Gedanken, während er, ehe es jemau ^  
dern konnte, die Mündung der VrownM 
die Schläfe setzte und abdrückte.

Der Mordprozeß Tanrowsk^,
D er Gerichtshof beschäftigt sich noch 

dem K r e u z  v e r h  ö r d e r  G r ä f i n  T a r n o  ^  
D ie Einzelheiten sind vielfach pikanter Natur, a v ^  
geringem öffentlichen Interesse, sodaß wir uns M  
Wiedergabe einiger wichtiger M om ente beschräilieN'^: 
verschiedene Fragen des Präsidenten sagte die A"?/ rB
„A ls ich dem Nanm ow das mich beleidigende D e l» irr 
m it der angeblichen Unterschrift K om arowskrs.lv ^
Wirklichkeit Prilukoff auf Wunsch der TarnowZkr 
schickt hatte) zeigte, hegte ich immer noch die 
Prilukoff habe seinen Gedanken, daß Komarows'l 
werden müsse, wieder aufgegeben. D aß  ich an -p B  
telegraphiert habe, er solle sein Möglichstes tu ' A 
Nanm ow zur Ausführung des M ordes zu beweg 
richtig. Aber ich habe auch, a ls  ich in Moskau 
Nanm ow genaue Anweisungen gab, wie die ^ ge- 
vollbracht werden solle, nur dem W illen Prilurosi 
horcht. A ls  Naum ow von M oskau nach Venedrg ^  
Wegs war, um dort das verabredete Verbrechen ^ i i  
führen, habe ich ihm allerdings nach Warschau un o^ j;  
Telegram me m it den Beteuerungen meiner Liebe 
aber auch das geschah nur auf den R a t Prilukoffs. ^  
dent: „D a S ie  die Gefahr kannten, die über Koma . ^  
schwebte, warum haben S ie  ihn nicht gewarn ^  
Angekl.: „W ell ich ganz und gar der Gewa ^  
Prilukoffs W illen Untertan gewesen bin und n ^  
und unterließ, w as er wollte. Ich  habe aber 
letzten Augenblick geglaubt, Naum ow werde tue ^  
ausführen." —  Präsident: „Aber Prilukoff h a t t U >
doch telegraphiert, wenn N aum ow den Grafen 
morde, werde er selbst es tun." —  Angekl,: 
war eine F olge des Verbrechens. D ie  Aerzte . .jeH 
es erklären." —  Diese letzte Bemerkung der 
bewirkt bei den Zuhörern lebhaftes Erstaunen. gilt
deutlich, daß die Verteidigung der Gräfin ganz U jht
auf psychologische Gebiet verlegt ist. D ie  Angellag 
dann zu, daß sie bis zum letzten Augenblick an ^ §iit 
rowski Telegram m e gesandt hatte, in  denen ste w» 
Versicherungen ihrer Liebe überhäufte. D a s  
Angeklagten erstreckt sich noch weiter auf, die^EmA / 
ihres Verhaltens nach der M ordtat, und es fällt ^  
die Tarnow ska ohne die geringste Gemütsbewegung 
dem Tode K omarowskis und ihrem Verhältnis A  ^  
spricht. M a n  hat den Eindruck, einer Persönuchre 
eisiger Rnhe und Empfindungslosigkeit gegenüber^ > hje 
I m  Gerichtssaale wurde am D onnerstag  
russische Regierung habe bei der italienischen  ̂ .esse§ 
beantragt, daß Prilukoff nach Beendigung des 
wegen der Veruntreuung von Klientengeldern rm . ^ t  
von 60 0 00  Rubeln an Rußland a u s g e n  
werde.

M annigfaltiges.
Delbriî( G r u  b e n u n  f a  ll.) Auf dem Aew  ̂

schacht in Zabrze wurden in der Naw 
Freitag durch einen Kohlensturz mehrere 
leute verschüttet. Ein M ann ist tor, y 
übrigen konnten geborgen werden unv > 
leicht verletzt.

( E i n  s c h w e r e s  Ung l üc k )  e rE .^ ,  
sich nach der „Franks. Ztg," in einem 
bruch bei Hardheim in Baden. Fumen, ^ 
aus dem Feuer einer Feldschmiede " 
Winde in einen in geringer Entfernung 
findlichen offenen Vorratsraum 
pulver getragen wurden, verursachten ^ 
Explosion, durch welche sieben Arbeiter M 
verletzt wurden. Einer von ihnen ist oe 
gestorben.

(Z u  s a m m e n s t o ß  z w e i e r  Torpe 
b o o t e . )  Die englischen Torpedoboo ts - 
sturer „Racehorse" und „Ostrich" st"" yje
einer Übungsfahrt zusammengestoßen,
Schiffe sind Mittwoch Abend in "ar 
schädigtem Zustande in Devonport eingelo >

( Z u d e m  S  ch i f f s u n g l ü  ck- 
von Jlha do Pico (Azoren), wird noch > ö § 
des mitgeteilt: Wie der Zivilgouverneur  ̂
Horta berichtet, war die bei dem Hasen Lg, 
Jlha do Pico gesunkene portugiesische
luppe dichtbesetzt mit Auswanderern nach  ̂ ^
amerika. Sie war schlecht ausgeruste » j 
chlecht gesteuert. Die Zahl der Toten, er , 

vierzig. 28 Leichen sind in der Kirche § 
gebohrt. 23 überlebende flüchteten, I" ^  
ie festen Boden unter den M ßen 
voller Schrecken in ihre im Innern der *) 
gelegenen Häuser.

- VLiurLxLsoLv» -
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^rb?au^^ormen erhalten Frauen nach

H Mark in bac.
Mark zwei Dosen 4.8» 

Ê ntl ^^rsand diskret per Nachnahme, 
^rhandp^o^^u. 1000 Dankschreiben 
«Teile 3- B. schreibt eine Dame: 
?°">>liches m> sich jetzt ein er.b°r Wachstun, der Brust bemerk- 
iilHbt.^0^' E  hätten es nicht ge» 
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H ufe  zu e rled igen  o der 
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K a n r i -  u n Ä  8 ü s i l -

M S N S S ' S ^ W

v«ttknon«  - ValvvsEon 
l-tn»»Sttv»> uncj L.« piaß»

0 « - - K s « « n  U K rS 
A u s l i ' s U s n

tloröäeutscdel' Uoyä in Lremen

V o rM S ss e rU L irA e r r -  8vLHv»i7L, 
rS evL » , L L rv L s .

N ebrkaeb  
p rä n ii ie r t  knr 

b e rv o rra ^ e n d e  
lrnn8t1. 

I^elstnnK en.

?Lsrogr. LikUsr Q a ^ l  T o n a t l r ,
6«reckt68tr. 2, LeLe^M8t. Nrlrkt, lelek. 536.

O a D l
Königsberg i. Pr.» Domitr. 14.

b s L r r t t c
für verzinkte

sovde dessen ^.Aenturen.
! In Iborn: Leinb. Vereb, in j 
l Oraudenr: Lob. Kobekkler, ^
! in Oulm: 0. 1b. Daebn, in 
 ̂ Löbau ^Vpr.: IV. ^Itmann 
. nnd die Oeneral - ^.xenlnr  ̂
! kür Lreussen L. Nontanus,  ̂

Berlin, Invalidenstr. 93.

^ n G Z - L i

äunöraht
Drahtseile.

Tore, Tiireu, D raht-Zäune
mit Holz-und Eifenpfosten.  ̂

Preis!, gratis. Versand nicht unter 50 qm.

K i i L Ä k L ä s r L ,

k ^ i l S v L i n s t L S ,

, t c k W ,  lM tz

Kilrttz»- u . 8pritLtzn-8eIilMeIitz
D o l s i s r - l ^ l s l S r i a l -

empfiehlt zu billigen Preisen

Lvrnkarä L eiser 8 a lw
Seilerwaren- und Netzfabrik, 

Thorn, Heilioeaeiststr. iß.

N i e d e r l a g e  in Thorn bei 
lkT«Zxo Ö l» » « .  Seg!erfjrafie 22.

-MLs

«
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M a u er la tten .
°,5, °/-, °/e " st-rk. bei c°.

33 " D.-Länge habe waggonweise 
ab Thorn Uferbahn u. schnurweise 
frei Weichselufer resp. ab Thorner 
Holzhasen abzugeben.

L .  k l a s l o r o ^ M )
Chorn.

k i ü k - S k l l c .  f r a n k o
Kost-Ski 5O t/vistei' brsib ds2bverrinl<Nstz

1 V M L N E L W

LeSV

Li. orslrimSustriv, LMvigsusiatt 
voisburg 4S7, LWZLbersir. 9.

l d e r i e u g e n L i e s i c i i . l i M e !

I V M M ll lI - M M ! '
K desten .iIsliefiiiikebM liI

D M M M e n M s  
^ W d ie r re is iis tM
MdMbte ö. öröncte.i 

»̂ .lüdek- si3ljf3drer-8e-8 
lssttä-ubpoltsttikes^Zd-ß 

-- msscdinen. Utzren etc. "
. ,  K05ten!05 von cjen ^
v e u ls r t lk n l t-k s h r ra ü -V /s s k e n ! 
L u g U 5 k 8 tu k 8 n d ll lk .k i i id L lk j
K!te5lL8 U.orö55te5 fa!israödsu5 0eut5ld!üNlj5. ß

zu verkaufen Vergttrahe 25.

s Lxr. SLobs.

 ̂i G G L I L L L M Z W  V ̂  

N L t t H V « L S a  '  '
Direktor: Drokessor H olL t.

»Löbers Isobnisobe Lebravstait 
i kür Llsktro- u. LlLsobinenteobnik. z
? bonäerabtsilunAen kür In§snisuro, 

2?6obniksr u. ^Vvrkmsistsr.
' Llektrot. n. LlLsob.-Dsborarorisn.^ 

Z bsbk'sLbl'lk-V/sk'ksiLitsn. 8̂
3 llyadstsdisdsrixslLkrssü-üqiisllL: S 

3610 Losveäör. krvgrruW ete.
lco8tevlos. -̂----

V- LkiMtLNLt.

Am 1. April verlege ich mein Geschäft 
nach meinem Hause

Z
und verkaufe bis dahin sämtliche

und

zu I e d e m nur annehmbaren Preise.

f .  k . k v s W .
Heiligegeiftstraße 6/10, Telephon Nr. 506.

Süngekaik.
tssinil,
5uperpl>o;phst,
eb sm sL m e b l,
ebili-Zrlprtek

sowie alle anderen Düngemittel em­
pfehlen ab Lager oder frei Bahnstation.

K ein. k ie lisN .
G. m. b. H.,

________ S c h l o k s t r a k e .

I M -  L  L s I M r ir v m ii  I
in reicker ^usvkskl ru t 
en §ro8-?reisen direkt 8 

an private. ^ k
(320 Leiten stark) um-l 

-«»—««««« sonst unä portokrei: 1 
l.M-V/6stks H e r m a n n  R l a a s s e n  « 
inkrenrlaul postkack Nr. 1̂ . 119ß

Baugeschäst
G e s c h w .  I r v l t t i a i r i r s ,

Graudenzerstr. 125, Telephon 545, 
empfiehlt sich zur A usführung von

Reu- und Umbauten,
sowie Anfertigung von 

Zeichnungen, KosLenanfchlägen, 
Taxierungen und Gutachten.

U M ö ,
feinster Weinbrand, aus besonhers aus- 
gelesenen französischen Weinen der Welt­
firma L  O o . ,  L o r r r r s ^ -

pre8  L o M M .
Auch Kranken und Rekonvaleszenten 

besonders zu empfehlen.
Alleinvertretung für Thorn:

U a i ' 6 U 8 l I t z i i i r i 8 ,
____________ G. m. b. H.___________

Ostervdarx b. Oläsvkurg, 17.12.08. 
lob bitte am sotortixv ^.bssvauae 

einer M dwasodivo Krone. Da lob vor 
e tv a  18 llsbrea bereits sm s Llasobms 
beroF, so äart iod vodl Lvvedm^a. aaö 
ieb aaed äissmai 8vt dsäievt vi^rav. 
L m il 8eM Ü j»8I, Ksßsiw.-Lüobssvm.

«M - Kvuvsto 8lkig ij-Uäk- 
m»8vkino „Krans" "TWA 
vsrrisxvlt äis Ilabt am 
Lvcls. aued ror- aaä 
rüek^Lrls väkeaä. 

j. 8«!t 80 ^»drei» Die- 
^ksravt v. kost-, kreaü. 
? Staats- a. ksiobseisea- 
, daba-ösamtev, Lebrer-, 

LUiit. - Versmsa, vor- 
seaäst äis äsatsode 
boekarwixv 8ingsr kiiäk- 

marokins „Krone" mit ^gisnisokor kullruk, 
kür alle ^ rtsa  Lobaeiclersi, 40, 4L, 48, 
LN » k ., 4 vöodsatl. krodsrsit. 5 3 abrv 
Saravtio. - V»sodmaseklae. —
LoUmasediLe mit Platts bilbxst. ^»dl« 
ISum8 - Latalox. ^uerk-uvuaxvL ssrat!^
vlr ffsIidettMie stSdmsclilM-1- rsdrrsa.

üroLkirma AI. Iscoksokn,
Berlin -i. 24. Linleastr. 1LS.

Bier- u. Ungarweinflaschen
kauft n ä u la i  di

L b o t o ^ r a p b l e

L o ä s k ^ L p p s r s i k .  
L o S s k - M m s ,  
Loüsk^ kapiere

so^vis särotliobe
L ü ü s k ^ L r l l k e l

ewxkeblen

W u r  z  Ls..
Oerberstr. 33/35.

D^MNHsFD8l

W M u M
D LmpLsbl.vio1. .̂or2te u.krot. xrat. U.ÜL 

8. vaxer, KammwarsntrbrrL 
Asrllst ktV/.. k'risdriobsrrasss LL/98»
Habe noch größere Posten

abzugeben.
^ L L L l l S L ' ,  ? M .

Nach Weichselablage Thorn,
Nessau, Gurske, Weidenheim, 
Schmolln, Pensau, Bösendorf 
und Scharnau offeriere

«
zu billigen Preisen

L , o u » s  K s ' s s m s ,
Ziegelei Z lstterie  b. Thorn.

K oh len , 
B r ik e t t s ,  
K lein h o lz

liefert prompt

G u s t a v  ^ v k s r m M N ,
Mcllienstr. 3. — Fernspr. 9.

W l M l t t " "
zu verkaufen Coppernikusltratze 35.

l v L S l T » L o L i ! 8 ä o i ? L
bei Cnlmsee,

ReiWicht Her Wtzeil
W r W r e .

hat

spruugsähige Eber
abzugeben.

Die Herde steht unter Aufsicht der 
westpr. Landwirtschaftskammer.

S s s o r g u n g  u m l V e k - ^ s e tu n g ^

Färberei
von

PorLitzrett, Wusch uud 
M -belstoffeu, 

Damen- u. Herrensachen
in allen Farben .

I ! i .  Wgglisr.
Färberei und chem. Wäscherei, 

E l is a b e t h s t e .  N r .  L v .

M u ld e n p e r le ,
feinste Tafel-Margarine, ersetzt

Molkerei-Butter
vollständig, weil sich dieselbe durch ihre 
Butterähnlichkeit und Fetthaltigkeit zum 
Backen, Braten und Brotaufstrich eignet. 

Alleinverkauf in Thorn bei

klkMSMI kvllll,
Schillerftraße 3._________

In verkanftl^^^  
G r u n d s t ü c k ,

4 Morgen Obstgarten, neues Wohnhaus, 
umständehalber sofort zu verkaufen.

18, Culmer Vorstadt.

Hausgrundstück
mit Obstgarten zu verkaufen

Mocker, Bergstraße 25.

Krug - Grundstück
mit

Kolonialwaren,
dazu 43 Morgen gutes Land mit 10 
Scheffel Roggen besät, darunter 18 Morg. 
Wiesen, Kreis Angerberg, direkt an 
Chaussee, großes Dorf, Bahnstation, Post­
amt, sofort zu verkaufen; Preis 26 000 
Mk., Anzahlung 6000 Mk. Auskunft er- 
teilt Thorn, G rabenstr. 2.

V e r k a  u  f e

IOV4 Jahre alt, sehr flott und sehr aus­
dauernd, tadellos frisch aus den Beinen, 
für leichtes und mittleres Gewicht, für 
jeden Dienst, besonders Adjutantendienst 
hervorragend geeignet, auch unter Dame 

gegangen. Preis 1100 Mark.
v o n  ^ N N L S t t L ,

_______ Hauptmann, C u l m.

Garten mit Laube
und Zaun zu verpachten. Näheres durch 

v. Sonstd, Gerechteste 2 (Laden).

billig zu verkaufen
_ _ _ _ _ _ M ellienstraße M ,  2 .

Hochtragende

K uh
steht zum Verkauf.
______ LmU Lormsubvrg, Zlotterie.

W g h llU IIg sW lh k

Gelegenheitskaus.
Erstklassige LlljreilmWiie

(sehr wenig gebraucht) umständehalber 
billig verkäuflich. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Z u  verk a u fen :
1 Satz guter Betten,
1 eins. Kleiderschrank,
1 „ Tisch,
6 echte Nußbaumstühle,
4  Wiener Stühle,
1 Kleiderfigur,

Größe 44  mit Ständer.
Brombergerftratze YS. p t.. l.

SrulickstUek
Mein in Kl.-Nessau belegenes Grund­

stück, ca. 70 Morgen groß, 37 Morgen 
Wald, 27 Morgen gute Wiesen, der Rest 
Ackerland, es können jährlich für 1200 
Mark Heu und für 1000—1500 Mark 
guter Torf verkauft werden, jeder qm 
Wiese gibt eine Klafter Torf, guter Ab­
satz ist vorhanden, Preis pro Morgen 
400 Mk., gutes Wohnhaus, neue Scheune 
will ich krankheitshalber verkaufen.

8 .  N euer, Rudak.
M D i i l l i s i W

sende überallhin. 5 Jahre Garantie, 14 
Tage Probezeit. Schon von 75 M ark , 
auf Teilzahlung. I n  Molkereien sehr 
viel verkauft. Vertreter gesucht.

L. köirsöLrm, Danzig, Rühm 8.

L s s u v k i
Wohnung. r S b Ä N L
stadt) zum 1. Juni oder 1. Ju li 1910. 
Angebote mit Preis unter L .  ZL. au

W o h n u n g
gesucht von 5—6 Zimmern. Angebote 
bitte unter V .  an die Geschäftsstelle
der „Presse".

k Z '  " 2 1
Gut iiiU. Voltzttzmilkl

(sep. Eingang) von sofort zu vermieten. 
Araberstratze 3, 2. vor«.

; Möbl. Z im m er ;
-  m it Pension und separatem Ein- 4 4 gang vom 1. April anderweitig 4 4 zu vermieten 4
^ Bückerstraße 9, 1 Tr., l. ^

M öbl. BaLkonzrm., Südseite, zu vernn 
Barrkstraße 4, 1. Näheres 2 Tr.

M öbl. Z im m er sofort zu vermieten, 
.vl Schuhmacherste. 24, 1.Mehrere gilt möblierte Zimmer
mit Pension zu haben

Schilleritraße 8. 3.
S) gut möbl. Z im m er zu vermieten 

Birckerstraße 47, 2.z-i» «m. N«. S L R 'k r
Gt. möbl. Wvhll- lt. Slhtüfzim..
Badest., Gas, Schreibtisch, sep. Eing., v. 
1. 4. zu verm. Bückerstr. 9» pt.

Großes Zimmer,
unmöbl., event, möbl., mit sep. Eing., v. 
1. 4. z. vm. Brückenstr. 8, 2.
M öbl. Z im . zu vormieten. « lO r» -
ItrerK , Seglerstraße 7» 1.
M u t  möbl. Z im m er, auf Wunsch auch 

Schlafzimmer, vom 1. April zu ver­
mieten Coppernikusstr. 41, 2.

Eleqant möblierte

Osfizierwohnung
zu vermieten S trobandstraße 15» 1.

Zwei kleine Wohnungen
zu vermieten. (Zu ebener Erde, für 
einzelne Leute). Mellienstraße 18. 

Zu erfragen bei
8tviiiiIrA,iirL>, gleich am Culmer Tor.
M. Zim. v. 1. 4. z. vm. Bankstr. 2, 2.y gut möbl. Z im . (Nähe des Gym- 
^  nasiums) vom 1. 4. zu vermieten.

Schuhmacherste. 3, 1.Milhelmstadt.
Die bisher von Herrn Leutnant SternderK 
innegehabte 6 zimm. Wohnung, Friedrich, 
straße 10/12, ist von s o f o r t  ver- 
setzungshalber zu vermieten. Näheres

Der P o rtie r.

W oh n u n g ,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, renoviert, 
von sofort zu vermieten

G ra i id e n z e r f t ra tz e  1 /7 .

S k i « .  W W
von 7 Zimmern nebst reich!. Zubehör, 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von sofort zu 
vermieten. Näheres

v riic k en s tra tze  1 3 , 2 .

BrmbeiWstliltze «ii:1 hchhmslhaftlliht Wohiilllig
von 5 Zimmern in der 1. Etage von sof. 
oder 1. April zu vermieten. Näheres

- e r  P o r t i e r .

M ftäS«. M ark t 12, 
W ahnung,

3. Etage, 3 Zimmer, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

V  eL'irlrLL'di H Z  » e r .
I n  unserem Hause, Grabenstr. 34, ist 

in der 1. Etage eine

UM
mit Balkon, Ladeeinrichtung und sämtl. 
Zubehör, von sofort zu vermieten.

Q v b r ü N S r  p l v k v r l ,
G. m. b. H.,

S c h l o ß  st r a h e .

zu verm.

2 Stuben und Küche, 
 ̂ Tuchmacherstratze 10 

Zu erfr. Gerberstr. 11, pt.

Eine S tu b e und eine 
kleine W ohnung

zu vermieten per 1. April 1910.
^ o L r s iL Q S S  S l o o l c ,

Heiliaegeiststr. 6/10.

HmWs». Wohimg
mit Garten, Bromberger Vorstadt, Schul- 
straße 23, zu vermieten. Näheres

_ _ _ _ _ _ Rotel Thorner hos.
Kortzugshalber 

1̂ 4. Wohnung, BÄ.2?7r:
Veranda u. Gartenbenutzung zu vermieten. 
Näheres Vrombergerstr. 26, pari.

3 Z im m er
und Zubehör, völlig renoviert, sogleich 
oder 1. 4. zu vermieten. (2 Treppen.) 

Auskunft Brücken,'Kaste 10, part.

Moaerner LM »
mit angrenzender Wohnung, zu jedem 
Geschäft auch Konditorei geeignet, vom 
1. 4. billig zu vermieten

L L w ia t k o w s k I ,  Brückenstr. 17.



^  wüsokl ssibsttZrig
otins jsckss Ksibsn unck Cüksisn!

Koodsn 8 is
llirs Wssobs Stuncks

sis wies vollkommen esln unck eobnsswsiss wis sui cksm

6 sssn gsblsiolit!
Sslbsl ckis ksrtnsoklgstsn ^lsoksn, wls r . s .  von Obst. 1'lnts, Xsksö, Ssues, 

krotwein, ssstt unck Scrkwslss oto., vsrsokwlnckon spurlos, okns ckass ckss Oswsbs lm 
gsrlngstsn angegriffen wlrck. psrsil ist eben absolut unsoböckllob für cklo V^ssoks unck 
gönrNob ungsfLbrllok lm Qsbrauob, well vollkommen frei von sokarken ocker gütigen 
Stoffen, wie Oklor, Oblorvsrblnckungsn usw. bilerlür leisten w ir weitgsbencksts Qarantlo. 
Luob für VVollwäsoks olgnst slob psrsil gsnr vorrügllok, ckssglslobsn als vsslnlsktions- 
Mittel §0»° kranken- unck klncksr-^ssoks, 6s es stark cksslnflrlsrsncks Wirkung bssttrt, 
ckls Saktsrisn lötet unck krankbsitsksims erstiokt, sowls alle soksrisn Qerüoks dessülgt. 
psrsll verbilligt lbnen ckss Vl/asoksn dscksutsnck, cksnn Sie ersparen nlobt nur viel 2elf» 
Arbeit, sssusrungsmstsrlal unck sonstige Wssobrutstsn, sondern vor allem ;

Ilirs W Ssoks lsickst niolit!
Sie wlrck vlelmsbr gesobont unck brsuobt infolge lsngssmsrsn Versoblslssss 

niokt so oO srgZnrt ru  wsrcksn wie dlsksr. — Ss! gsnr bssoncksrs sobmutriger >VSsoks 
kenn ckle glönrsncks Wirkung von p s rr ll ckurok vorberiges Llnwolobsn in ttenkel's 
Slslob-Locka nook untsrslütrt wsrcksn. /^uok rum. Deinigen von kvobengssobirron, 
rum ttsurputr eto. wlrck cklsss, seit ober 3 3  Usbrsn weltbsksnnto Wssobmltts! von 
^llllonsn ttaustrsusn mit VorNedo gsdrsuobt.

^»sinigo sssbriksnisn: l-isnksl L Oo., Oüssslckorf.

Ziegelei - Park.
Sonntag den 26. März M0:

KIMM Me!i-KWit>
ausgeführt von der Kapelle des FußarLillerie - Regiments Nr. 11, unter LeitlE 

des königl. Obermusikmeisters Herrn A rv llv r» . ^

Ansang 4Vs Uhr. — > — Ende gegen 1 0
Eintrittspreis pro Person 20 Pfg., Familien 3 Personen 40 Psg- ^  

Ab 7 Uhr Schnittbilletts L 10 Pfg.
Um zahlreichen Besuch bittet M

8 ,  S v k n v n o -

I t .  L . Den geehrten Spaziergängern bietet mei^ 
neuerbaute, gut heizbare Glasveranda angenehme 
Aufenthalt. __________________________ ^

Z'rSMekv Ostsr»
bereitet sied, ner seinen ^estdeäark in

lltzmil- U!i«1 Lililbtzil-LKMilK
bei m ir einiraukt.

llermLM Nefwruw
^ lts tä ä t. lN arlrt 27.

können sofort eintreten bei 
O s lrs - r  IS L lb S i'L a irÄ , Malermeister, 
_________Strobandstraste 17._________

von 17— 18 Jahren, der mit einem Pferde 
Bescheid weiß, sofort gesucht. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse". ____

AmeckssMs Mlheil
Frau Garnisonverw.-Inspektor Llbrvvkt, 
_______ Mellienftraste 72, 2.________

sehr erfahren und zuverlässig, zirka 30 
Jahre alt, für Baby auf Gut bei Thern 
zum 1. M a i 1910 gesucht. Angebote 
mit Bild, Zeugnissen und Gehaltsan­
sprüchen unter „N r. 333" an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

k M « ts 8 jliM b W clis»
zu meiner Unterstützung im Haushalt 
zum 1. April gesucht. Näheres schriftlich.

Frau M o S lL v i* ,
Domäne K l.-R adow isk bei Zielen Wpr.

Air lliistililölgts M c h k il
für Berlin sofort gesucht.

Hotel deutsches Hans. Araberstr.

Mtiitlilhes Dienstmädchen
mit guten Zeugnissen sucht zum 15. 
April 1910.
______  Frau 8 L v s ,  Elisabethstr. 5.

I I »
für vormittags sofort oder zum 1. April 
zu einem Kinde gesucht.

Mellienstrake 85, 2.

mit oder ohne W o h n u n g ,  auch zum 
Kontor geeignet, von sofort oder später 
zu vermieten_______ Jak  abstriche 9. 

5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 
Näheres
L.ALkrevLLt, Kloßmannstr. 23, 1.

Eine kleine K i l l a ,
Brombergerstrajze 82, von 4 §g 
und Zubehör, auch als S o m m e rn E  
geeignet, sofort zu vermieten. Nähere

L . vurSvoLt, C o p p e rn ik u s s tr^ -^

Ein Laden
mit 2 Schaufenstern, beste Lage, l ' 
zu vermieten. Breltestr 5. Nähere 
der Geschäftsstelle der -Vrelle".

WaknunA»
Schulst». 10. 1. Etage. S - «  Z ' K l  
nebst reichlichem Zubehör vom 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch 
Pserdestall und Wagenremise. x-a

v . 8opp»rt, Fischerstr̂ >->

3 und 4 Zimmer, in ruh. Hause,
Bad, GaS, sämtl. Zubehör und gr°»,v 
Gartenanteil v. 1. 4. 10 preis«»' 
vermieten ^
Culm. Chauffee 120.

Seglerstrad«

Ein sehr großes, Helles

Parterre-Zimmer ^
mit sep. Eingang, und 3 neben einau 
liegende helle Zimmer, ebenfalls 
Eingang, für Kontor- «.W urealizw ^  
besonders geeignet, vom 1. M al e 
früher zu vermieten. .

Gärtnereibesitzer, Kirchhol l - ^

4 -u . W iilinem shm liiiic ilb^ ,..
1. 4. zu vermieten E!isabethste^b>^>^ 

M llliN IIIia  ^..Zimm er mit >

mieten
>. richtung.°°m 1. ^ . SU° °  
__________ T a ls t r a t z « ^

Zwei kleine wshnunge" ^
an ruhige Mieter vom 1. April 
mieten Bad e rs tra h l

1 Pserdestall..
für 2 Pferde von fof. oder später Z

5 .  L i i s k e ,  W a l d s t r a ß e I > -

Altes Gold u. Silber, VrillanttA 
künstl. Gebisse u. A ite r tu v "

kauft zu höchsten Preisen .„ch
lS>. V «N »»8vH >, Goldwaren-W-»'

Brückenstrab« 12.

Neue WchmiWe MilleilMW.
I n  Marienwerder t ä g l i c h  erscheinende, inhaltreiche P rovinzia l- ! 
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger 
provinzieller Te il. Spannende Erzählungen. Wirksames Insertions- ! 
organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktischer 
Ratgeber.

üestellungen
zum Preise von 1,80 M k.. einschließlich Bestellgeld 2 M t .  22 P fg . 

für das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.

Anreizen L«.° LL4°.'S?L"»"E'''

kür NvrvvL- v. vdroalsvd 
L r s a L v  svavr / l r t ,  

kür»skouvslsLrsurs» auS 
LrdoLmrgsdvSürtttgv.

Zimmer uvä Tension von 5,50 N  au.
I>e!t. V r .  »H «S . H V i t t k u s v I ,  ! Lesitrreriu: krLU V-rV.
8p62ia1ar7t kür Nerven- u. inu. Lraukür. j Dr. M6li. iliapp.

hauplagentur (dorn
mit größerem Inkasso, einer ersten versicherungs- 
Astien-Gesellschast für Uns., hastpsl., Mass., Einbr. 
sof. zu besetzen. Gefl. Angeb. unter Ar. 36S V 
an die Geschäftsstelle der „Presse" sogl. erbeten.

1741 Quadratmeter, in der Brombergerstraße, Haltestelle der elek­
trischen Straßenbahn, 5 Minuten von Bahnhof Schulstraße, ge­
eignet zum Bau einer Villa oder Mietshaus, gegenüber dem 

Ziegeleipark und Auschsicht auf die Weichsel, auch passend für viele gewerbliche 
Unternehm.; Anlage von Gewächshaus, Eiskeller, Honigkuchen- oder Kartonnagen- 
fabrik, Lagerplatz usw. mit klein. Anzahl, an sich. Käufer zu verkaufen. Restgeld 
mit 4—4^g o/o auf läng. Zeit. Angeb. unter L ,. L .  an die Gefchäftsst. d. „Presse-,,

Schneli.stzken-
» ö c l t r s b - «  v

^ .Ü M l l l e k ,  berlin
^ .6 . 1S6.

auf sichere Hypothek von gleich oder 
1. April 1910 gesucht. Angebote unter 
Zl. L*. 1VO an die Geschäftsstelle der 
.Presse»-

Bruteier:
Gelbe Orpington Dtzd.2,00Mk.) Pall- 
Ramelsloher „ 1,50 „ > nester-
Peking-Enten „ 2,40 „ ) zucht
gibt ab

Dom. Lindenhof bei Th.-Papau.

Zn k a u f e  » gesucht:

ftattler,
Rüde, mindestens ein Jahr alt. Muß. 
wachsam sein. Bronrbergerrstr. 46, p.

Zu ir m r a l lM
wprungsvylge u. lungere

'M D .
des vered. Landschwelnes sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

turgemäße Haltung und Fütterung.

U s^sr'Lu  L isssn,
______ Napolle bei K l.-Trebrs.______

elegante SalsneinriAnng
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen 

Gerberftraße 25.

Iv ll Waggons Mietenslhuitzel
offeriert billigst franko allen Stationen.

Lrm !V adw vr, Vrom berg.

Gnt erhaltenes Iainenfahrrail
und eine Schülergeige zu verkaufen 
________________ Bruckenstraste 21, 3.

Grundstück
mit neuem Wohngebäude und 5 Morgen 

Ackerland billig zu verkaufen. 
kruM^imker. Schönwalde, Lange Reihe.

750 M orgen Weizen- und Roggen^ 
Hoden, ca. 15 Minuten von Marien­
werder, vorz. f. neue Gebäude, tadellos, 
reich!, leb. u. tot. Inventar, geregelte 
Hypotheken, bei Anzahl, von 50 000 Mk. 
sofort zu verkaufen durch Loursül kapist, 
Culm a. W .

Div. Möbel.
fast neu, sowie ein Kinderwagen und 
Sportwagen fortzugsh. zu verkaufen.

._________ Coppernikusstr 30, 2 l.

äte11tllilM l>ote

L e h r l in g e
finden Stellung bei

^ ä o l p k  A r a i K n v s k i ,

Bau-Klempnerei

finden sofort gute Beschäftigung. Zu  
melden bei 8 .vsstorow ski, Seglerstr.9.

W irtin , Kochmamselts, 
Stützen,Kinderfräulein, 
Büfettfräulein, auch zum 
Bedienen, Stubenmäd­

chen, Mädchen für alles für Thorn, 
Umgegend und Berlin.

O a r » L
Stellenvermittler,

Thorn» Strobandstr. 13. Telephon 544.

Sucht!

Bet der JroarrysverrrelgMMH örs aus 
den Namen des Rittergutsbesitzers 

v o r»  RDrLlLivP» LvL in 
Briesen eingetragenen Grundstücks 
Briefen, Band I I ,  Blatt 13, ist ein nicht 
verbrauchter Sequestrationsvorschuß von 
2358,89 M k . — Zweitausenddreihundert- 
sechsundfünfzig Mark, 89 Pfennige — 
am 17. Januar 1880 bei der königlichen 
Regierungshauptkasse in Marienwerder 
hinterlegt worden, mit der Bestimmung, 
daß dieser Betrag zur Nachverteilung ge­
langen sollte. Erstausgesallene Gläubi- 
gerin war die Kommanditgesellschaft auf 
Aktien Kreditbank von Donimirski, Kalk­
stein, Lyskowski u. Co. zu Thorn, 
zweiter ausgefallener Gläubiger war der 
Rittergutsbesitzer Theofil von Rozycki 
in Brachlin. Die Rechtsnachfolger der 
vorgenannten Aktien-Creditbank von Do­
nimirski, Kalkstein, Lyskowski u. Co. 
konnten bisher nicht ermittelt werden. 
Auf Antrag der zum Aufgebote Ermäch­
tigten, verwitweten Frau Rittergutsbe­
sitzer Marie von Rozycii, geh,, von Rad- 
kiewiez in Schwetz a. W., vertreten durch 
den I ) r .  ju i'. Dolik in Berlin !§. 24, 
Johannesstraße 13, als Bevollmächtigten, 
werden die unbekannten Berechtigten 
bezw. die Rechtsnachsolger der Aktien- 
Kreditbank von Donimirski, Kalkstein, 
Lyskowski u. Eo. aufgefordert, spätestens 
in dem auf den 23. Juni 1910, vor­
mittags 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Gericht, Zimmer Nr. 7 anberaumten 
Aufgebotstermine ihre Rechte anzumelden, 
widrigenfalls ihre Ausschließung von der 
Befriedigung aus der genannten Masse 
erfolgen wird.

S chw etz den 8. M ärz 1910.
Königliches Amtsgericht.

I n  unser Handelsregister ist heute die 
offene Handelsgesellschaft in Firm a: 
„ K k o v v r o i iv k  «  N v n i k o "  mit 
dem Sitze in Thorn eingetragen worden. 
Persönlich haftende Gesellschafter sind der 
Bauführer Johannes SLowronek in Thorn 
und der Bauaufseher Otto Domke in 
Thorn-Mocker. Die Gesellschaft hat am 
11. März 1910 begonnen. Zur Vertre­
tung der Gesellschaft ist jeder Gesell­
schafter berechtigt.

Thorn den 16. März 1910.
Königliches Amtsgericht.

Wule für MliM zu Thsrii.
I n  den

4. Uoch-Uursus
werden noch Schülerinnen aufgenommen. 
Halbjährlich 60 M t. Schulgeld. Anmel­
dungen sof. erb., tägl. von 10—1 Uhr.

1 . 8tlltzllullltzr, Vorstehen».

Karckweu
l le i is s ts r  ^ .r t .

— 6r»88ttz liN8V»llI. — 
MIiZ8ltz krei8v.

Sarckmen - kabrik- 
Mväerlagv

lM M i
örsitsstr. 11, M s  Lrilckevstr.

Ven geehrten Besitzern aus der Um­
gegend empfehle mein

I
mit W ein- und Bierstuben nebst freier 
AuSfpannuug ftte re. 60 Pferde und 
grotzem Hofraum  zur gefl. Benutzung.

kr. ülvrsvdevski,
früher L vs lä  8«tnuiät.
Erdbeeren-pflanzen.

2 Mk. pro 100 Stück, 
beste Sorten

Himbeeren-Ztraucher.
10 Mk. pro 100 Stück,

amerikan. Brombeeren,
10 Mk. pro 100 Stück,

5tachelbeeren-§träucher
50 Mk. pro 100 Stück 

5—öjährig, empfiehlt aus eigenen Anlagen

v .  l l D L L K O V S K I ,
________ Thorn, Brückenstr. 28.________

I L r o x L ,
dicker Hals, Drüsenanschwellungen, W ir­
kung erstaun!. Preis 4 Mark franko. 
Schreiben Sie noch heute eine Karte 

an
K r o n e n  -  ä p o l k e l c e .

s  bis 20 M a rk  täglich können Personen 
O  jedes Standes verdienen. Nebenver­
dienst durch Schreibarbeit, häusliche Tätig­
keit, Vertretungen usw. Prosp. gratis.

V .  L s A s v « ,  Ham burg L.
bei 25 M k . Wocheulohn 
u. Proois. 1 redegew. Mann 

(mögt. Radfahr.) z. Besuch der Landleute. 
Angeb, unter „Existenz" L ,. L .. 5242 
an L v r L o lk  N o s s e ,  Leipzig.

S - 7 V 0 0  M a r k
auf sichere Hypothek von gleich oder 
1. April 1910 gesucht. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse". ______

20000 Mark
^goldsich^re Hypothek von sofort oder

Wilheiwstratze 7.

Artushof.
S o nn tag  den 20. W ürz 1910,

abends 8 Uhr:

gmmMMsnreki
ausgeführt von der Kapelle des 2. westpr. Fußartillerie-Regiments Nr. "" 

persönlicher Leitung des Obermusikmeisters Herrn L L rv llo -

E in t r i t t s p r e i s  L 7 .-? K " L d 'L >  7 . L V U L - S
ä 20 Pfg. Im  Vorverkauf am Büfett des Artushoses und im Zigarreng
von Herrn KsrrnmmL ä 40 Psg.

» Tivoli.«
Sonntag den 20. M ts.:

KaNee-Konrert,
ausgeführt vom Musikkorps des Infanterie-Regiments Nr. 176. ..

Anfang s Uhr. -  I -  Eintritt 10 M -
Reichhaltige Abendkarte.

G n t e r r  K a f f e e  u n d  s e lb s tg e b a c k e n e n  K i r c h e
Um zahlreichen Besuch bittet -A

S a r i


